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Aus dem Reichstage.
(Bon unserem Berliner Mitarbeiter.)

K ehraus im Reichstag.
B e r l i n ,  12. Dezember. 

Unter jedem Sitz eines Reichsboten liegen 
Boden Haufen zerrissenen P ap ieres, gelesene 

und ungelesene Briefe und Drucksachen, denn 
H erm ann räum t sein P u l t  für die Ferien, 

mn steht sozusagen m it einem Fuß schon im 
Puffer. Trotzdem bringt der K ehraus im 
Reichstag noch die feierliche Beerdigung einer 
T t̂en politischen Legende. M an hat soviel vom 
^ullin-K urs in Deutschland gesprochen. Boa 

kn beiden Rächstbeteiligten, die das hätten de­
p u tie re n  können, war der eine zu vornehm, um 

zu dementieren, der andere geschäftsklug. Es 
Icheint nun, daß Herr D allin, dem Eeneralgew cl- 
N «n der Hamburg-Amerika-Linie, eine Über­
setzung seines Einflusses passiert ist. E r er- 
p t e ,  er wolle auch gegen die Regierung eine 
Zutsche B eteiligung an der W eltausstellung in 

Franzisko zustandebringen. D ie Industrie  
M e  nein. D er Kaiser rührte sich nicht. Die 
^°gierung winkte ab. N ur etliche bürgerliche 
Karteien unter Führung des Abg. Wassermann 
hellten den A ntrag, die Regierung möge eine 
slle Unterstützung bewilligen, dam it wenigstens 

p e  Teilausstellung repräsentabel würde. Noch 
"r kurzem hätte man sich darauf eingelassen, 

inzwischen sind die Nachrichten über die 
Mische B eteiligung noch kläglicher geworden, 
.Zwischen hat auch England sich für Nichtbe- 
^ickung festgelegt, und so erklärt denn Eeheim- 
P  Lewald, daß jeder Pfennig für dies« Aus- 
M u n g  einfach in den S tillen  Ozean geworfen 

D a zogen denn Wassermann und die Seinen 
p iw ill ig  ihren A ntrag zurück. I n  den alten 
vUiuburger P atriz ie rfam ilien , in denen B a llin  
p m e r  noch nicht viel g ilt, auch wenn er an 
-oord der „Hohenzollern" geladen wird, w ird 
p u  Leim Lesen der Berichte schmunzeln.
^  Die erste Lesung des E ta ts , die nach dieser 

Uvertüre zuende gebracht wird, weist noch 
*u«n Schimmer von Größe auf. Herr von 

, ^hm ann spricht. Noch verbindlicher und noch 
^ e r ,  a ls  die zuvor. Gegenüber dem

David, der vom „sogenannten" Kanzler 
E pochen und erzählt hat, die größte K luft be- 
! ^ e  zwischen Offizieren und Soldaten, ge­
s u c h t  Herr von Bethm ann den glücklichen 
^'Nweis auf die Jubelfeiern  der Regimenter, 
-?! denen zu Tausenden die a lten  Soldaten e r ­
zen en  und leuchtenden Auges ihre E rinncrun- 
- ^ o'>--^auschten. Bei den Gedienten aller 

im Hause findet der Kanzler lebhaften
^  austauschten. Bei den Gedienten aller 

artejea im Hause findet der Kanzler lebhaften 
y E r verbessert seine Position sozusagen
te? ^  Tag. Aber die Abgeordneten schilt 

die Köpfe und meinen: warum  konnte er
d x ^  zu Beginn der vorigen Woche so re- 
stek' Eewiß, „m an" hat sich verhauen. Die 
»lb Affäre stellt sich jetzt ganz anders dar.

^ ö em b er, wo man glaubte, Recht 
8etr > ^  würden von P rä to ria n e rn  m it Füßen 
Su Aber sogar auf der Rechten gibt man 
ist ^  Regierung nicht ohne Schuld daran 

hat es an K larheit fehlen laffcn. 
i»a  ̂ gibt heute einen neunstündigen A rbeits 
d >  -Wer zählt die Völker, nennt die Namen, 

^dend da zusammenkamen! Präsident 
Hut seine liebe Not auf dem Anstand

da "^uungsw idrigen  Ausdrücken und läßt sich.
btwas harthörig ist, aller Augenblicke die 

ljch ^Mamme kommen, um wenigstens nachträg- 
sozigi?^n O rdnungsruf erteilen zu können. Die 
e iq e ^ .p E a tirc h e  In te rp e lla tio n , warum denn 
Uiisu Liebknecht nicht in  die Rüstungskom- 
^arte^  ^^^st^wen sei, findet bei den bürgerlichen 

keinerlei Gegenliebe, und auch bei den 
gesp. - ^ u k ra te n , denen dieser Genosse in seiner 
iaht Eitelkeit längst auf die Nerven 

man ihm insgeheim den Hereinfall 
^Urch>7 .tär D*- Delbrück bespricht den F all 
es ^  nicht durch die Blume, sondern findet, 
Sialh„^°^ eine starke Anmaßung, wenn die So- 
Koin^,..- atie verlange, die M itglieder der 

einfach bestimmen zu können. E s ist 
pnim  ^  Regierung die M itglieder er-

- Und die Fraktionen seien lediglich aufge­

fordert worden, Kandidaten zu nennen, da man 
auch P a rlam en ta rie r hinzuziehen wollte. Solche 
Wünsche nach Möglichkeit „berücksichtigt", aber 
doch nicht unbedingt „erfüllt" werden. D iesm al 
schließt die In te rp e lla tio n  nicht m it einem M iß­
trauensvotum  für den Kanzler. Die Anstands- 
pause bis zu diesem Schluß vertrödelt der So- 
zialdem olrat Noske, der Unterseeboots- und 
Luftschiffahrer, m it ollen Kamellen gegen die 
F irm a Krupp und im S aa le  bemühen sich einige 
Dutzend Herren, den Kops nicht auf die Brust 
sinken zu lassen, um nicht in die Gefahr unfei­
nen Schnarchens zu geraten. Endlich um 7,30 
Uhr verabschiedet der Präsident die Abgeordne­
ten: es geht in die Ferien b is zum 13. Ja n u a r!

P ott lischt r n g e s s c h l i n .
Der preußische Staatshaushaltsentwurs 

für 1914
soll, wie eine Korrespondenz m itteilt, ohne eine 
Zuschußanleihe balanzieren. Auszüge aus dem 
E ta t werden kurz vor oder nach Weihnachten 
veröffentlicht werden.

WehrordnungsLnderungen.
Die Ausgabe von Abänderungen zur W ehr­

ordnung st.ht demnächst bevor. Diese Abände­
rungen werden — der „M il.-pol. Korrespon­
denz" zufolge — betreffen den F ortfa ll der Lo­
sung beim Ersatzgeschäft und die E in teilung der 
zum M ilitärd ienst sich Stellenden nach verschie­
denen Tauglichkeitsklassen.

Deutschland und die Weltausstellung in Sän 
Franzisko.

Nach den Ausführungen des Abgeordneten 
Wassermann und des M inisterialdirektors Dr. 
L w a ld  über die Frage der B eteiligung Deutsch­
lands an der W eltausstellung in  S än  Franzisko 
erklärte in der Freitag-Sitzung des R e i c h s ­
t a g s  Präsident Dr. Kaempf, er nehme an, daß 
dam it dieser Punkt der Tagesordnung erledigt 
sei. Diese Erklärung ist vielfach so verstanden 
worden, a ls  ob dam it der In itia t iv a n tra g  auf 
Einstellung eines N achtragsetats zurückgezogen 
sei. D as Wolffsche B ureau  wird au s  parlam en­
tarischen Kreisen darauf aufmerksam gemacht, 
daß diese Auffassung nicht richtig ist. Der An­
trag  ist nicht zurückgezogen, und eine E n t ­
s c h e i d u n g  d e s  R e i c h s t a g s  ist in dieser 
Angelegenheit n i c h t  e r f o l g t .  — Wi e  aus  
H a m b u r g  gemeldet wird, hat das K o m i t e e  
f ü r  d i e  d e u t s c h e  B e t e i l i g u n g  an der 
W eltausstellung in S ä n  F r a n z i s k o  ange 
sichts der ablehnenden H altung der Regierung 
seine M itgliedeer zu einer B eratung aus den 
18. Dezember nach B erlin  einberufen. — Die 
d e u t s c h e  Z e n t r a l s t e l l e  für die W eltaus­
stellung in S än  Franzisko te ilt m it: Nach einem 
Bericht des Wolffschen B ureaus über die Don­
nerstagsitzung der Budgetkommission des Reichs­
tages ist von einem R egierungsvertreter erklärt 
worden, daß wegen der Kürze der noch zur Ver 
fügung stehenden Z eit und wegen der T r a n s -  
p o r t s ch w i e r i g k e i t e n eine würdige Be­
schickung der S än  Franzisko-Ausstellung durch 
Deutschland nicht mehr möglich sei. —  Dazu ist 
zu bemerken, daß Schwierigkeiten in der T ra n s ­
portfrage n i c h t  bestehen, da die T ransportsraze 
durch die Hamburg-Amerika-Linie im E inver­
nehmen m it der deutschen Dampfschiffahrtsgesell- 
schaft Kosmos geregelt worden ist, daß ferner 
die V orbereitungen für die Beschickung der 
Ausstellung nach zuverlässigen M itte ilungen  des 
V ertre ters des deutschen Komitees in S än  F ra n ­
zisko noch von keiner N ation so weit gefördert 
worden sind, wie gerade deutscherseits, sodaß alle 
anderen N ationen offenbar noch dies Z eit für 
völlig ausreichend halten.

Der Streik der Studierenden der Zahnhckl- 
kunde.

Unter dem Vorsitze des M inisterialdirektors 
Naum ann und unter Zuziehung des Dekans der 
medizinischen F akultä t fand F re itag  Morgen 
im K ultusm inisterium  eine Sitzung statt, die 
sich m it dem S treik  der S tudierenden der Z ahn­
keilkunde beickiäktiate. I m  M inisterium  hegt

man keinen Zweifel darüber, daß das V or­
gehen der Studierenden aufs schärfste zu verur­
teilen ist und es dürften dementsprechend M aß­
nahmen zu gewärtigen sein. Dem Vorgehen der 
Zahnheilkunde Studierenden an der U niversität 
Leipzig haben sich nunmehr auch die Hörerschaf­
ten der zahntechnischen In s titu te  sämtlicher 
d.utschen Universitäten mit Ausnahme von E r­
langen. Münster, Königsberg und Rostock ange­
schlossen und sind F re itag  V orm ittag ebenfalls 
in den S treik getreten.

Ärzte und Krankenkassen.
Der Beschluß des Leipziger Ärzteverbandes, 

sämtliche örtlichen Verhandlungen m it den 
Krankenkassen abzubrechen, ist, wie aus Ärzte- 
krcisen m itgeteilt wird, auf einen E rlaß  der be­
teiligten M inisterien an die Obcrversicherungs- 
ämter zurückzuführen, in dem entschieden wird, 
daß die Ärzteorganisationen a ls  V ertragspartei 
bei V erträgen zwischen Krankenkassen und Ärz­
ten nicht mitzuwirken haben. — Zwischen den 
Krankenkassen und den Ärzten in  B o n n  ist 
eine E inigung auf 5 Ja h re  erzielt worden. Die 
Ärzte, die ursprünglich 7 M ark fiir die Behand­
lung der Kassenmitglieder und 21 M ark für 
die Behandlung der Fam ilienangehörigen ge­
fordert hatten, erhalten für die ersten beiden 
Ja h re  5,50 bezw. 11 M ark für die drei weiteren 
Ja h re  6 bezw. 12 Mark. Bonn ist neben H a - 
g e n  i. W. die einzige preußische S tad t, in der 
seit dem Beschluß des Leipziger Ärzteverbandes 
vom 26. Oktober eine E inigung zustande ge­
kommen ist?

Zum S tre it  zwischen Ärzten und Kranken­
kassen werden, wie die „Frankfurter Zeitung" 
von zuverlässiger S eite  m itgeteilt wird, sämt­
liche deutsche medizinischen Fakultäten beim 
Reichskanzler zum Zweck einer E in igung vor­
stellig werden.

Die MrbeitslosenvorsichrrMg.
Die bayerische Regierung hat am Mittwoch 

im Landtag eine Vorlage eingebracht, die 
75 000 M ark für Zuschüsse an diejenigen Ge­
meinden fordert, die die Arbeitslosenversiche­
rung einführen.

SKeikoersichsrrmg. '
Am F re itag  wurde in  B e r l i n  von der 

Vereinigung der deutschen Arbeitgeberverbänoe 
die Z e n t r a l e  d e r  d e u t s c h e n  A r b e i t ­
g e b e r v e r b ä n d e  für Streikversicherung ge­
gründet. E s tra ten  der neuen O rganisation so­
fort Verbände bezw. Entschädigungsgesellschaften 
m it einer Eesamtlohnsumme von 704 M ill. Mk. 
und einer Arbeiterzahl von 675 000 bei. Der 
Vorsitz wurde dem Vorsitzer der Vereinigung. 
Fabrikbesitzer In g en ieu r E arvens in  Hannover, 
die Geschäftsführung dem Syndikus Dr. Tänz- 
ler übertragen.

In der belgischen Kammer 
beantragte der M inisterpräsident, die D auer 
der Sitzungen zu verlängern, um das Schulge­
setz bis N eujahr zu erledigen. Die Opposition 
erhob heftigen Widerspruch und drohte m it Ob­
struktion, w as gegen Schluß der Sitzung zu lä r ­
menden Kundgebungen führte und die Abstim­
mung über den ministeriellen A ntrag  unmög­
lich machte. Die nächste Sitzung findet erst in 
der kommenden Woche statt.
Die Soldsrhöhrmg für die französischen Offiziere

Der Heeresausschuß der französischen Kam­
mer hat die vom Vudgetausschutz vorgenommene 
Solderhöhung für die Offiziere vom M ajor ab­
w ärts  nicht unbeträchtlich vermehrt. Die da­
durch verursachten Ausgaben werden ungefähr 
30 M illionen betragen.

Ei« Hs,merulekompromiß.
Die „Tim es" erklärt, au s  bester Quelle 

m itteilen zu können, daß dem P lan e  eines p ri­
vaten M einungsaustau 'ches über die irische 
Krisis, den Prem ierm inister A squith  in seiner 
Rede in Ladybank vorgeschlagen und Donar 
Law angenommen hatte, in  den letzen Tagen 
praktische Folge gegeben worden sei

Der König und die Königin von Spanien
sind F reitag M ittag  von P a r is  n ach  M a d r i d  
abgereist. Z u r Verabschiedung hatten  sich 
P räsident P oincars, M inisterpräsident Doumer- 
gue und der frühere M inister des Äußern Pichon 
auf dem Bahnhöfe eingefunden.

Ausweisung jüdischer Studenten aus Kiew. 
1600 jüdische Studenten beiderlei Geschlechts 

an der zahnärztlichen Schule von Kiew haben 
Ausweisungsbefehle erhalten unter der Begrün-  ̂
düng, daß sie kein gesetzliches Recht zum A u fen t-! 
halt in Kiew haben. ^

Präsident Wilson
hat sich erkältet und hütet auf Anordnung der 
Arzte das B ett.

Die Wirren in Mexiko.
Nach einem Telegramm des Newyorker 

B la ttes „S u n "  aus Mexiko haben die In s u r ­
genten Mittwoch Abend T a m p i c o  eingenom­
men. — W ie dagegen au s Deracruz vom dorti­
gen M ilitärkom m andanten General M aas ge­
meldet wird, sind die Tampico angreifenden 
Rebellen m it schweren Verlusten zurückgetrieben 
worden, nachdem Bundestruppen zum Entsatz 
von Tampico eingetroffen waren. — Der 
K o n g r e ß  hat die Aufnahme einer in ternatio ­
nalen A n l e i h e  von 100 M illionen Pesos zu 
fünf Prozent beschlossen.

Die chilenische Kamme»
hat einem Ausfuhrzoll auf ausländische Hölzer 
zugestimmt, um die für Südchile sehr wichtige 
Holzindustrie zu heben.

Deutsches Reich.
12. Dezember

Don den Höfen. P rin z  Joachim von P re u ­
ßen, der jüngste, am 17. Dezember 1890 im  
Schlosse zu B e rlin  geborene S ohn  des deutschen 
K aisers, vollendet M ittwoch sein 23. Lebens­
jahr. Der P rin z  ist O berleu tnan t im  1. G arde- 
Regim ent zu Fuß. — Am gleichen Tage w ird  
der P rin z  Friedrich S ig ism und  von P reußen , 
der a ls  ältester S ohn  des P rinzen  Friedrich 
Leopold am 17. Dezember 1891 im  Jagdschloß 
K lein Glienicke zur W elt kam, 22 J a h re  alt« 
E r ist O berleu tnan t im  2. Leibhusaren-Regi- 
ment in  D anzig-Langfuhr. — D er am 17. De­
zember 1888 in  C etinje geborene K ronprinz 
Alexander von S erb ien  w ird am M ittwoch 25 
Ja h re  a lt. E r  bekleidet in  der serbischen Armee 
den R ang eines G enerals, E hren-F lügeladju- 
tan ten  und Chefs des . nach ihm  benannten  
6. In fan te rie -R eg im en ts.

— Der sächsische K riegsm inister und Gene­
raloberst F re iherr v. Hausen beging am F re i­
tag  das Ju b ilä u m  seines fünfzigjährigen akti­
ven M ilitärd ienstes. Der König, der ihm per­
sönlich in  seiner W ohnung g ra tu lie rte , er­
nannte  den J u b i la r  zum Chef des In fa n te r ie -  
R egim ents N r. 182 in  Freiberg.

— Fürst Lichnowsky, der deutsche Botschafter 
in  London, ist am F re itag  in  B e rlin  einge­
troffen.

—  Zum Ableben des G rafen Preysing w ird  
aus München geschrieben: Reichsrat G raf M ax 
von Preysing-Lichtenegg-Moos ist nach langem  
schweren Leiden am M ittwoch früh auf seinem 
Schlosse M oos gestorben. B itt dem Geschiede­
nen hat das B ayern land  einen seiner besten 
Edelleute, den Nachkommen eines Geschlechtes 
verloren, das, in  tausendjähriger Geschichte m it 
unserem V aterlande verbunden, ihm  die w ert­
vollsten Dienste geleistet hat. G ras M ax Ema- 
nuel v. Preysing hieß nicht n u r ein E delm ann, 
er w ar es auch im  besten S in n e  des W ortes, 
kernig, kraftvoll, von unbeugsamer konser­
vativer Gesinnung, ein aufrechter M an n  nach 
oben und unten. G raf M ax Em anuel ist kin­
derlos in  die G ruft seiner V äter hinabgestie­
gen; an seiner B ahre  tra u e rt seine G a ttin , eine 
geborene F re iin  H erring  von Frankensdorf 
und sein B ruder, der jetzige M a jo ra tsh e rr  R i t t ­
meister G raf K aspar Preysing, dessen schneidige 
E rkundigungsritte  im  ersten Balkankriege die 
Bew underung a ller W elt erregten.



— Der bayerische Reichsrat v. Auer ist von 
seinem Posten als zweiter Präsident der Kam­
mer der Reichsräte wegen hohen Alters — er 
steht im 83. Lebensahre — zurückgetreten. Die 
Neuwahl ist für den 17. Dezember anberaumt.

— Gestern Abend fanden im Neuen Palais 
kinematographische Vorstellungen militärischen 
Inhalts statt, zu welchen einige Generale und 
Mitglieder des Hauptquartiers geladen waren.

— Bei der vom Magistrat Kassels vorge­
nommenen Präsentationswahl des Vertreters 
der Stadt Kaste! im Herrenhause wurde Ober­
bürgermeister Koch gewählt.

— Im  14. sächsischen Reichstagswahlkreise, 
für den durch die sicher zu erwartende Ungiltig- 
keitserklärung der letzten Wahl eine Nachwahl 
bevorsteht, ist als nationalliberaler Kandidat 
der Landtagsabgsordnete Nitzschke in Aussicht 
genommen, für den auch die Fortschrittler ein­
treten werden. Die Sozialdemokraten stellen 
den Genossen Rystel als Kandidaten auf.

Bremen, 12. Dezember. Anstelle des ver- 
fastungsgemätz ausscheidenden Bürgermeisters 
Dr. Barkhausen wurde Senator Dr. Buff für 
die nächsten vier Jahre zum Bürgermeister ge­
wählt. Für das Jahr 1914 übernimmt Bürger­
meister Stadtlaender das Präsidium.

Hannover, 11. Dezember. Die städtischen 
Kollegien der Nachbarstadt Linden bewilligten 
heute einstimmig die Summe von 4 800 000 
Mark zur Erbauung eines städtischen Hafens 
mit Hafenbahnhof im Anschluß an den Stich­
kanal des Rhein-Leine-Kanals. Der Magistrat 
hatte aus den Überschüssen der letzten Jahre zu 
diesem Zwecke einen Fonds von 1Z4. Millionen 
Mark angesammelt, sodaß eine Steuererhöhung 
vorläufig nicht nötig erscheint.

Frankfurt a. M., 10. Dezember. Gegen den 
sozialdemokratischen Reichstags-Abgeordneten 
Wendel ist wegen einer Rede zum Regierungs- 
juöiläum Kaiser Wilhelms II. ein Verfahren 
wegen Majestätsbeleidigung eingeleitet wor­
den. Die Einleitung des Verfahrens erfolgte 
auf Verfügung des hiesigen Oberstaatsanwalts, 
nachdem die Staatsanwaltschaft in Wiesbaden 
die Erhebung der Anklage abgelehnt hatte.

Bückeburg, 12. Dezember. Der König von 
Württemberg ist heute Mittag gegen 1 2 ^  Uhr 
zum Besuche des hiesigen Hofes eingetroffen. 
Auf dem Bahnhöfe waren u. a. der Fürst und 
Prinz Hermann, beide in Hofjagdunisorm, zu­
gegen. Nach herzlicher Begrüßung fuhren die 
höchsten Herrschaften in das Schloß, wo um 
1 Uhr ein Frühstück stattfand. Gegen 2 Uhr 
begaben sich der Fürst und sein hoher Gast zur 
Pirschjagd in das Baume'- Revier. Heute 
Abend um 8 Uhr findet im fürstlichen Schloß 
ein Diner statt, an das sich ein bunter Abend, 
gegeben von den Mitgliedern des königlichen 
Schauspielhauses in Hannover, anschließt.

Zaberner Nachklänge.
Das Urteil des Kriegsgerichts der 30. Division 

gegen die Zaberner ReLruten wird nach einer Mel­
dung des „Berl. Lok.-Anz." in Straßburg mit all­
gemeiner Befriedigung aufgenommen. Man begrüßt 
es, daß man die Soldaten, welche die Opfer der 
aufgeregten Zeit geworden sind, nicht die ganze 
Schwere des Celetzes hat fühlen lassen.

Das Straßburger Generalkommando des 15. 
Armeekorps veröffentlicht folgende Mitteilung des 
Gerichts der 30. Division: „ In  der kriegsgerichtli­
chen Hauptverhandlung gegen die Zaberner Rekru­
ten hat der Vertreter der Anklagte in seiner Replik 
ausgeführt, daß durch die' Veröffentlichung der 
unterschriftlichen Erklärung der Rekruten über die 
angebliche Beschimpfung der französischen Fahne 
die bis dahin nur bestehende Vermutung, daß die 
Fahne beschimpft worden sei, zur Gewißheit gewor­
den wäre. Diese Ausführung oes Anklagevertreters 
ist lediglich dahin zu verstehen, daß die öffentliche 
Meinung durch das Schriftstück in der Annahme,

Arbeiterbewegung.
Streiks und Aussperrungen. 1500 Hafenarbeiter 

in Le Havre sind Freitag in den Ausstand getreten; 
sie fordern eine Lohnerhöhung von 1 Frank.

Donnerstag Nacht kam es in Dublin anläßlich 
des Streiks zu Unruhen. Ein Fuhrmann, der ange­
griffen wurde, gab Revolverschüsse ab, welche die 
Angreifer verfehlten, dagegen den Vizepräsidenten 
der Dockbehörde schwer verwundeten, sodaß er in 
bedenklichem Zustande ins Hospital gebracht wer­
den mußte.

die Äußerung sei wirklich gefallen, bestärkt worden 
fei. Diese Anführung zum Beweise des erheblichen 
Nachteils (8 93 des Militärstrafgesetzbuches). Über 
die Frage, üb der von Leutnant von Forstner ge­
brauchte Ausdruck sich auf den Dienst in der Frem­
denlegion oder aus oie französische Fahne bezogen 

noch gerichtliche Untersuchung beimhabe, schwebt 
Zivilgericht."

A u sla n d .
Paris, 11. Dezember. Die zweite Tagung 

der internationalen Konferenz zur Herstellung 
einer Karte im Maßstab 1 : 1000 000 ist heute 
eröffnet worden. 32 Länder sind vertreten. 
Die Delegierten sind vom Präsidenten Poin- 
cars empfangen worden.

vom Balkan.
Das Belgrader Amtsblatt veröffentlicht einen 

königlichen Erlaß, in dem zur Erinnerung an den 
Krieg 1913 ein vergoldetes Bronzekreuz gestiftet 
wird, mit dem alle serbischen und montenegri­
nischen Offiziere, Soldaten und Wehrpflichtigen, 
welche am Kriege teilgenommen haben, sowie die 
serbischen Minister ausgezeichnet werden sollen.

Die „Agenzia Stefani" meldet: Die interna­
tionale Kommission zur Abgrenzung SüdaLLanrens 
ist von Vrindist nach Florenz abgereist. I n  ihrer 
Sitzung vom 10. Dezember hat sie die von England 
vorgeschlagene Grenzlinie angenommen, die in der 
Hauptsache dem Standpunkte Österreich-Ungarns 
und Ita liens entspricht. Die Kommission wird in 
Florenz die Einzelheiten festsetzen, nachdem sie die 
Geländeformen geprüft hat.

Der König von Griechenland wird sich in Be 
gleitung des Ministerpräsidenten Venizelos am 
Sonnabend abend an Bord der Jacht Amphitrite 
nach Kanea begeben. Der Panzerkreuzer Georgios- 
Aweroff, das Küstenpanzerschiff Spetzjase und sechs 
Torpedobootzerstörer werden der Jacht voran- 
fahren. Die Kammer wird offiziell durch ihren Vor­
stand vertreten sein.

Provinzialuachriciltett.
e Briefen, 12. Dezember. ( In  der heutigen 

S i t z u n g  d e s  K r e i s t a g e s )  wurde der neu- 
ernannte Landrat Barrhausen durch den Regie­
rungspräsidenten Dr. v. S c h i l l i n g ,  der auf die 
schweren Aufgaben des Landrats in seiner Eigen­
schaft als politischer Beamter und Leiter der Kreis- 
Kommunalverwaltung und auf das dem neuen 
Führer des Kreises schon jetzt allseitig entgegenge­
brachte Vertrauen hinwies, in sein Amt eingeführt. 
Landrat B a r k h a u s e n  Dankte und eröffnete den 
Kreistag. Die neugewählten Kreistagsabgeordne- 
ten, Oberamimann Wittge-Liffau und Bürger­
meister Klein-Schönsee, wurden eingeführt. Dann 
wählte der Kreistag Oöeramtmann Wittge zum 
stellvertretenden Mitglied der Ersatzkommission, 
Gutsbesitzer Heyne-Heynerode zum Vorsitzer und 
Rittergutsbesitzer Fritz-Fronau zum stellvertreten­
den Vorsitzer der Landtrankenkasse. Die Umsatz­
steuerordnung des Kreises wurde dahin geändert, 
daß Grundstücksumsätze auch dann steuerfrei sind, 
wenn die Deutsche Bauernbank für Westpreußen 
die Versicherung abgibt, daß der Eigentumserwerb 
mittelbar für den AnsiMungsfiskus geschehen ist. 
Die Beratung Wer die Versorgung des Kreises 
Briefen mit elektrischer Kraft durch Anschluß an 
eine von der Provinz zu erbauende ÜLerlandzen- 
trale bei Croddeck ergab allseit'ges Einverständnis 
mit diesem Projekte. Einstimmig wurde beschlossen, 
den Kreisausschuß zur Fortsetzung der Verhand­
lungen und zum Abschluß des Stromlieferungsver- 
trages mit der Provinz zu ermächtigen, falls dieser 
die'Überzeugung gewinnt, daß unter den zu verein­
barenden Bedingungen der Anschluß des Kreises 
an die Überlandzentrale wirtschaftlich angängig ist. 
Ferner wurde der Kreisaussch-uß für den Fall des 
Anschlusses zur Anstellung ernes geeigneten Tech­
nikers oder technischen Beraters und zur Aufnahme 
einer Anleihe von 1 Million Mark ermächtigt. Aus 
dem Vermögen der Gemeindekrankenrersicherung 
überwies der Kreis 11000 Mark an den Fonds zur 
Erweiterung des hiesigen Johanniter-Krerskranken- 
hauses. — An den Kreistag schloß sich ein F e s t ­
e s s en  im Schwarzen Adler. Landrat V a r k h a u -  
sen begrüßte die zahlreichen Erschienenen und 
toastete auf den Regierungspräsidenten Dr. Schil­
ling mit dem Ausdrucke des Dankes für das dem 
Kreise Briefen so oft entgegengebrachte Wohl­
wollen. Regierungspräsident Dr. S c h i l l i n g  
brachte unter Hinweis auf die schweren Zeiten, 
denen Deutschland unfehlbar entgegengehe und iür 
die es fortdauernd gerüstet sein müsse, das Kaiser- 
boch aus. Bürgermeister S c h u lz  brachte das Hoch 
auf Landrat B a r k h a u s e n  aus; letzterer wid­
mete dem Wohl des Kreises Briefen warme Worte.

e Freystadt, 12. Dezemver. (Verdacht d.es Kindes­
mordes. Treibjagden.) Bei einem Dienstmädchen 
in Limbsee fand die Hebamme im Bett einen ein­
gewickelten Loten Knaben. Eine Gerichtskommission 
weilt am Orte zur Untersuchung. Auch in Heinrichau 
ist eine Gerichtskommission. da der Verdacht besteht, 
daß eine zugezogene Witwe im Armenhause, bei der 
von einer Hebamme in einem zugedeckten Eimer eine 
Kindesleiche gefunden sein soll, sich des Kirdes- 
mordes schuldia gemacht hat. — Bei der vom hiesigen 
Jagdverein abgehaltenen Treibjagd wurden von 
25 Schützen 170 Hasen zur Strecke gebracht. Jagd­
könig wurde mit 17 Hasen Förster Arndt-Klötzen. 
Bei zwei in diesen Tagen in der gräflich von der 
Groebenschen Forst in Neudörfcben abgehaltenen 
Treibjagden wurden 103 und 78 Hasen zur Strecke 
gebracht.

Marienwerder, 11. Dezember. (Die Marienwer- 
der Giftmord-Affäre.) Die Frau des Eigentümers 
Haß von der hiesigen Vorstadt Liebendamm, die 
unter dem Verdacht, ihren Mann vergiftet zu haben, 
vor einiger Zeit verhaftet und vor kurzem dem 
Untersuchungsgefängnis in Graudenz zugeführt 
wurde, hat dort jetzt ein Geständnis abgelegt. Da­
nach hat sie unter dem Namen einer Hausbesitzerin 
Hedwig Schulz am 10. November d. Zs. aus einer 
hiesigen Apotheke für 60 Pfg. eine Tube Phosphor- 
brei. angeblich zur Vergiftung von Ratten, bezogen 
und diesen am 22. November in Klopsen verarbei­
tet. Nach dem Genusse dieser Klopse ist ihr Mann 
sofort unter schweren Vergiftungserscheinungen er­
krankt und später gestorben, während sie selber sich 
dem Genusse durch eine Reise zu Verwandten 
entzog.

Danzig, 11. Dezember. (Vom Kronprinzenpaar.) 
Die Frau Kronprinzessin ist gestern abend kurz nach 
7 Uhr auf dem Lehrter Bahnhof in Berlin einge­
troffen und nahm im kronprinzlichen Palais Woh­
nung. — Das Kronprinzenpaar trifft Montag früh 
w'eder in Danzig-Lanafuhr ein. ,

Schulitz, 11. Dezember. (Verschiedenes.) Der der 
diesjähriaen Vieh- und Obstbaumzählung waren 
hier von '420 Gehöften 365 mit Viehbestand vorhan­
den. I n  528 viehholtenden Haushaltungen wurden 
gezählt: 196 P'erde, 450 Rinder. 9 Schafe. 1185 
Schweine, 371 Ziegen. Die Zahl der Obstbäume be­
stes sich auf 9179. — I n  der gestrigen Magistrats­
sitzung wurden für das Krüppelheim AngeUburg 25 
Mark bewilligt. — Um die Sandentnehmer zur 
Vorsicht vor nachstürzenden Sand- und Lehmmassen 
zu warnen, sollen die Sand- und Lehmgruben im 
Stadtwalde mit Warnungstafeln versehen werden. 
— Die vom Maaistrat von der Provinzial-Feuer- 
sozietät erbetene ^Beihilfe zum Anbau eines Rau­
mes behufs Unterbringung der mechanischen Feuer­
leiter ist abgelehnt worden

Schneidemühl. 11. Dezember. (Infolge geistiger 
Umnachtung) hat sich Mittwoch vormittag der Lurz- 
lich zum Rechnungsrat ernannte EiMbahnober- 
sekretar G. in die Küddow gestürzt und rst ertrun­
ken E. war 64 Jahre alt, verheiratet und Vater 
von zwei Kindern im Alter von 21 und 25 Zähren.

Thorn, 13. Dezember 1913. 
( Vo m Sc h i e ßp l a t z . )  Die Reserve-Mann­

schaften des 176. Jns.-Regts., die zu einer Übung 
eingezogen waren, sind am Donnerstag in die Hei­
mat entlassen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Der 
Amtsgerichtssekretär Janetzkowski in Mewe ist vom 
15. d. Mts. ab an das Amtsgericht in Zempelburg

, ,chlau versetzt. „ . .
Rabeneck in Zempelburg ist vom 15. d. Mts. ab an 
das Amtsgericht in Schlochau versetzt. Der diäta­
rische Kassenassistent Nolte in Thorn ist vom 1. 
Januar 1914 ab als Amtsgerichtssekretär dem 
Amtsgericht in Mewe überwiesen. - -  Die Über­
weisung an das Amtsgericht in Dt. Eylau ist zu­
rückgenommen.  ̂ ^ ^

— ( Vo m ^os t deu t s ch  en  H o l z m a r k t . )  
"chäft aufNachdem das Geschäft auf den Wasserholzmärkten 

der Memel und Weichsel für 1913 beendet ist, kann 
man erkennen, wie gering die Nohholzvorrüte, die 
noch übrig geblieben sind, ausfallen. Es handelt 
sich auf dem Memelmarkt um wenige Trusten und 
auf dem WeichselmarLt um etwa 12 000 Rund­
kiefern. Auch in den letzten Tagen wurden noch in­
folge der milden Witterung und weil ein Trans­
port der im Thorner Hafen befindlichen Trusten zu 
den Mühlen möglich war, etwa 5000 Stück Rund­
kiefern an Zwischenhändler in Berlin, Mühlen in 
Bromberg, Schulitz und Danzig verkauft. Die 
Preise betrugen für bessere Hölzer 81—85 Pfg., für 
wringe Ware 74—76 Pfg. und schließlich für 
chwächere Hölzer 60—66 Pfg. Auch die letzten 

Runderlen wurden an eine Großholzhandlung in 
Wilmersdorf mit 60 Pfg. für den rheinischen Kubik- 
fuß ab Thorner Holzhafen verkauft. Jetzt sind 
sämtliche Erlenpartien, die im Jahre 1913 auf den 
Weichselmarkt gekommen sind, veräußert. Das Ge­
schäft in guter geschnittener Erle war etwas leb­
hafter. Die Preise waren fest, dagegen war gerin­
ges Erlenholz schwer verkäuflich, weil aus Rußland 
bedeutende direkte Angebote zu billigen Preisen 
vorliegen. Lebhaft war auch der Grubenholzhandel. 
Die Händler sind nach der „Köln. Ztg." ausnahms­
los bereit, in den nächsten Monaten in den norv- 
und ostdeutschen Forsten Grubenhölzer anzukaufen.

— ( T h o r n e r  R e i L e r v e r e i  n.) Eine Sitzung 
des Vorstandes findet am Dienstag den 16. Dezember 
(nicht Mittwoch, wie es irrtümlich in der Einladung 
hieß), um 5 Uhr nachm.ttags, im Artushof statt.

— ( Der  d e u t s c h - e v a n g e l i s c h e  F r a u e n ­
b u n d . O r t s g r u p p e T h o r r r , )  weist darauf hin, 
daß in der Buchhandlung des Herrn Lambeck von 
nächster Woche ab eine Auswahl guter, billiger 
Bücher und Schriften zum Verkauf steht: Kinder­
bücher. Jugendkalender, Weihnachts- und Volks-_ . . -  Im  Jnter-

Ve- 
warm

empfohlen.

2okar Nachrichten.
Historischer Thorner Tageskalen-er.

14. Dezember.
1767 Erste Pockenimpfung, vollzogen durch den Nats- 

chirurgen Popraw.
15. Dezember.

1828 Das städtische Waisenhaus wird ins Leben 
r gerufen.
 ̂ 1878 Das städtische Waisenhaus begeht die Feier 

seines 50jährigen Bestehens.

Jeder freut sich zum Feste über Beigabe 
eines so hübschen Buches guten, gediegenen Inhalts, 
welches noch dazu dem Geber so wenig Kosten ver 
ursacht.

— D e r  A r L e i t g e b e r v e r b a n d  f ü r  d a s  
M a l e r g e w e r b e  i n  d e r  P r o v i n z  Wes t -  
p r e u ß e n )  hielt am Freitag Nachmittag im 
Schützenhause eine von über 30 Malermeistern aus 
der Provinz besuchte Versammlung ab. Nach Er­
öffnung derselben und Begrüßung der Anwesenden 
durch den Vertreter der Ortsgruppe Thorn, Herrn 
Malermeister K n o p f ,  hielt der Eauvorsitzer, Herr 
v o n  Vr z c z i n s k i - Da n z i g ,  einen Vortrug über 
„Wie stärkt man die Organisation in unserm Ge­
werbe?" Der Redner stellte fest, daß der Arbeit­
geberverband bis zum diesjährigen Streik im 
Maleraewerbe sehr gut und mit Erfolg gearbeitet 
habe, daß aber jetzt anscheinend eine Müdigkeit 
eingetreten sei. Diese müsse behoben werden. Es 
käme darauf an, die vielen selbständigen Meister, 
die noch keiner Innung angehören, für diese zu ge­
winnen. Als geeignetstes M ittel hrerzu schlug der 
Redner die Umwandlung der freien in Zwang 
innungen vor, gegen die seitens der Meister zwar 
noch viele Bedenken erhoben würden, die aber als 
zweckmäßigste Organisationen den freien Innungen 
vorzuziehen seien. (Über die Zwangsinnung wird 
im kommenden Jahre von der Handwerkskammer 
in Thorn ein Vortrag gehalten werden.) Die 
Zwangsinnung, der die Meister oder bestimmte 
Kategorien von Meistern angehören müssen, könne 
dann korporativ dem Arbeitgeberverband beitreien 
und so diesen stärken. Auch die Geschäftsführung 
beider Organisationen würde dadurch erleichtert, 
wenn man nach der Jnnungsversammlung gleich 
die Sitzung des Arbeitgeberverbandes anschließen, 
könne. Wenn aber, wie es in Berlin der Fall sei, 
der Arbeitgeberverband allein lebenskräftig ist, 
dann solle er neben den Innungen selbständig be­
stehen. Im  Gau 6 (West-, Ostpreußen und Posen) 
wäre das leider nicht der Fall, deshalb bitte er, 
Redner, die freien Innungen, bei der Handwerks­
kammer Anträge auf Umwandelung in Zwangs­
innungen einzureichen. Der Vortragende teilte 
noch mit, daß es auch gesetzlich zulässig sei, wenn 
freie Innungen dem Arbeitgeberverband beitreten, 
daß aber dann die Möglichkeit eintreten könne, daß 
diejenigen Meister, welche die erhöhten Beiträge 
nicht zahlen wollen, aus der Innung austreten. 
M it der dringenden Mahnung, allen Konkurrenz­
neid, alles kleinliche Wesen bei Seite zu lassen und 
für die Organisationen im Gewerbe einzutreten, 
wio es die Arbeitnehmer tun, und so dem Hand­
werk zu dienen, schloß der Redner seine mit Beifall 
aufgenommenen Inständigen Ausführungen.

— ( Z u r  s c h n e l l e n  A b w i c k e l u n g  d e s  
P o s t s c h a l L e r v e r k e h r s )  während der Weih­
nachtszeit kann das Publikum selbst wesentlich del-

Die Einlieferung der Weihnachtspakete

über das Thema: ..Das Volk an der Schlachtbank'' 
der einen außerordentlichen Erfolg hatte, 
zweiter Vortrag über dasselbe Thema hatte diel 
Wirkung. Wir kommen später auf dre hier oe 
sichtigten Vortrage zurück. . im

— ( Di e  E e m ü l ü e - A u s s t e l l u n g  ^
„Kat zenkopf " )  ist morgen, Sonntag letzten
mal geöffnet. Es ist. abgesehen von etlichen Pwv-m 
des Dilettantismus, gute Kunst, die uns Art 
geführt w.rd. Namen wie Helene Albrecht. > 
Birnbaum, Otti Helle, Helene Toeplitz. Helene L ag  
sind ebensowenig große Namen, wie Verhärt -»au^ 
Ernst Lindemann, Eeorq Muttray. Aber man ü 
gerade bei geduldigem Sich-Versenren in die Arbei. 
der Künstler erstaunt zu sehen, wieviel ehruq« 
Ringen und wirkliches Können uns aus den -v"
anspricht. Auch aus die Radierung „Rathaus 
Thorn" von Hellingrath sei hier noch einmal Y 
gewiesen. (Dergl. Inserat.) , ^ e r— (Das Un t e r o f f i Z l e r k o r p s  de

B a t t e r i e  d e s  F u ß a r t r l l e r  i e - R e g ' 
: n t s  N r. 11) veranstaltet heute Abend im 

toriapark eine Barbarajeier, jür die rerche tt«..„»...-.»r --«L
setzung seines Vortrages vom 12. v. Mts. wird 
Mittwoch den 17. d. Mts. Archidiakonus B r E  
wetter Danzig im Auftrage des Eoppermkusver 
das Mephisto-Problem behandeln. Alle, l j- 
interessanten Ausführungen über Fausts Ge>r 
gern gehört haben, werden die Erörterungen 
bekannten Schriftstellers über die Bedeutung und ^ 
Wesen der absonderlichen Teufelsfigur gewiß au - 
gern verfolgen. — Der Vortrug beginnt dwsin 
pünktlich um 8 Uhr. (Vergl. Inserat.) .

— ( T h o r n e r  S t n d i t h e a t e r.) Aus oe-
Theaterbureau: Morgen Nachmittag ist
Vorstellung. Es gehen „Lügenmäulchen und Way  ̂
heitsmündchrn" und hierauf „NotkäppckM 
Ballett in Szene. Abends 8 Uhr folgt die <
des neuen. dretaktigen Schwankes „Im  grünen
von Kadelburg und Skowronnek. Alle Licht- un 
Schattenseiten -des edlen Weidwerkes werden aus- 
gerollt und alle Typen geschildert, vom biederen 
Förster bis zum Sonntagsjäger. Die Inszenierung 
leitet Herr Sommer. Die Hauptrollen sp.elen vi 
Damen Krüger. J ta l und Trebe, sowie die H^r<.u 
Trebs, Cchönau, Schröder, Hentschel und Urban. 
Dienstag ist zum zweiten Male „Die Geisha , am 
Donnerstag wird „Im grünen Rock" wiederholt 
Freitag bleibt das Theater geschlossen, und Sonn­
abend geht „Die Nabensteinerin" als Volksvorstellung 
in Szene. .  ̂ ^

— ( Da s  P r c m e n a d e n k o n z e r t )  wird am 
morgigen Sonntag bei günstiger Witterung aus dem 
Neustädtischen Markte von der Kapelle des Thorn^ 
Feldartillerie-Regiments Nr. 81 ausgeführt werden.

— ( F ü r  di e  H i n t e r b l i e b e n e n )  des ei>
schlagenen Kutschers Szumotalski sind weiter bei uns 
eingegangen: Ungenannt 5 MarL. Gesamteingang. 
366̂ 55 MarL. , .

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der fort­
gesetzten Verhandlung wurden gestern die Fürsorg^ 
zogunge Julius Olszynski und Aldert Wintter vor 
gesührr, um sich wegen vielsacher D r e b s t ä h l e  ^  
verantworten. Die 19 bezw. 20 Jahre alten A E  
klagten hatten 'es bereits un jugendlichen Alter w 
Tyorn zu solchen Strafen gebracht, daß ihre Unter­
bringung in die Fürjorgeanftalt Tempelburg noNS 
erschwn. Am 26. Juni gelang es thuen, aus der 
Anstalt zu entweichen. I n  Thorn vollführten 
k-ann teils elnzein, tecls gemeinschaftlich eine g a E  
Reihe von D.ebjtählen und Einbrüchen. O. erbrach 
am 30. Juni nachts die Selterbude am Bahsthoi 
LchuLstraße durch Losreißen eines Brettes und slalst 
Zigarren, Zigaretten, Schokolade. Limoirade usw. un 
Werte von etwa 10 Mark. I n  der folgenden Naast 
brach er in eine Bretterbude im „Waldhäuschen" eub 
konnte aber nur ein Paar Morgenschuhe und erne 
Kneifzange erwischen. Noch in derselben N a^ 
stattete er dem Dienstgebäude des Bahnhofs Schu^ 
straße einen Besuch ab. Nachdem er eingestiegen war, 
fielen ihm ein Jakett, ein Regenschirm und em 
Taschenmesser in die Hände. Dagegen versuchte o 
vergeblich, den Fahrkartenschrank mft einem Meiste 
zu erbrechen. Da er in den: Dienstraum den Schlupf 
zum Güterschuppen fand, so betrat er auch dieses 
Gebäude. Er fand einige Flaschen Limonade, die e 
sofort austrank. Am 6. Ju li traf er Makler, ulw 
Leide beschlossen, mit vereinten Kräften zu arbeite^ 
Ih r  erster Besuch galt wiederum der Selterbude am 
Bahnhof Schulstraße, wo sie verschiedene Waren 
stahlen. Am 7. Ju li brachen sie in die Arbeiterbudo 
an dem damals noch im Bau begriffenen Offizr^ 
kasino an der Koernerstraße ein. Hier erbeuteten.1̂  
mehrere Quittungskarten, etwas Geld und einG 
Gegenstände. Am 10. Ju li mittags hatten die beide 
Burschen bemerkt, daß der Förster Neipert M  orn 
kurze Zeit fem Fahrrad an einen Baum in der Nay 
des Restaurants Erüuhos pellte. Sie stahlen da- 
Rad und versteckten es im Walde in einem Faschinen- 
Haufen. Gleich darauf fiel O. der Polizei in ot 
Hände. Winkler machte in der Nacht zum 14. JA  
einen Einbruch bei dem Kaufmann Räch nr o- 
Mellienstraße. Er öffnete gewaltsam ein Kellor- 
fer ster und gelangte in den Laden. I n  einen ^a

er nun mehrere Pakete Zigaretten,

tragen.
sollte nicht lediglich oder vorwiegend bis zu den 
Abendstunden verschoben, namentlich müßten Fa- 
milienfendungen tunlichst an den Vormittagen auf­
gegeben werden. Selbstfrankierung der einzuliefern­
den Weihnachtspakete durch Postwertzeichen sollte 
die Regel bilden. M it seinem Bedarf an Postwecr- 
zeichen müßte sich ein jeder schon vor dem 19. De­
zember versehen.

— ( K e l l e r - V o r L r ä g e  i n  T h o r n . )  Der 
in ganz Deutschland und weit über die Grenzen 
desselben hinaus bekannte Pastor Keller, der durch 
seine gewaltigen, Tausende mit sich fortreißenden 
Vortrüge die Wahrheiten des Christentums in 
überzeugender Weise den höheren und niederen 
Stünden unseres Volkes darzutun vermag, wird 
vom 25. bis 30. Januar nächsten Jahres hier in 
unserer Stadt Vortrüge halten. Ein Komttee zur 
Vorbereitung der Versammlungen hat sich bereits 
gebildet. Gewiß wird jeder, der Keller entweder 
durch seine Vortrüge oder durch seine schriftstelleri­
schen Arbeiten bereits kennen gelernt hat, diese 
Mitteilung freudig begrüßen. Nach den traurig 
berühmt gewordenen Austritts-Versammlungen in 
Berlin hielt Pastor Keller vor etwa 5000 Männern 
und Frauen im Zirkus Busch einen Eegenvortrag

einige
Pfund Wurst. Butter und Käse, Schokolade, Z i E ^  
usw. Danach stärkte er sich durch eine Flasche Weub 
mehrere Kognaks usw. Der Wert der gestohlene 
Sachen ist auf über 70 Mark geschätzt. Den gefüllte 
Sack versteckte W. im Walde. Doch jchon am nächst  ̂
Tage mußte er das Geschick seines Freundes O. teilen 
Als er dem Polizeibeamten die Stelle zeigen wrlu > 
wo er seine Schatze versteckt hatte, stellte es s t' 
heraus, daß ein „ehrlicher Finder" den Sack fHv 
mitgenommen hatte. Die Angeklagten legten ? 
offenes Geständnis ab. Der S taatsanw alt, bea 
tragt» für Olszynski 1 Jahr 4 Monate Gefangn^, 
für Winkler, bei dem Rückfall vorlag, 3 Jahre 
nute Gefängnis und wegen der Übertretung 10 
Geldstrafe, ev. 2 Tage Haft. Das Urteil des Gerichts­
hofes lautete bei O. dem Antrage gemäß auf 1 I N  
4 Monate Gefängnis, bei W. wogen der DiebstaY ' 
auf 2 Jahre Gefängnis und wegen Beilegung ern 
falschen Namens auf 3 Tage Hast. — Dem aus v 
Haft vorgeführten Dienstmädchen Sophie Pwtrows 
aus Thorn war B e t r u g .  D i e b  s t ahl  und U b e 
t r e t u n g d e r S i t t e n k o n t r o l l v o r f c h r  r s t A 
zur Last gelegt. Im  Sommer stand die AngeUag^ 
im Dienst des Oberzollkontrolleurs B. in Thorn-
Als sie hörte, daß Frau Hauptmann F. ein Dien! 
Mädchen suche, meldete sie sich dort, indem sie vorg ' 
sie werde am 15. September dienstfrei. Sie wu 
sofort gemietet und erhielt 3 Mark Mietsgeld. ^  
dem gedachten Tage konnte sie die neue Stelle n ^ 
antreten, da sie noch bei der alten Herrschaft v 
bleiben mußte. Sie versprach jedoch, bestimmt 
September zu erscheinen. Sie hielt indessen ihr 
sprechen nicht, obwohl sie nun ihre frühere Steuu-» 
verlassen hatte. Auch fiel es ihr nicht eur, v 
MieLstaler zurückzugeben. Nachdem sie sich eine ze < 
lang in Thorn umhergetrieben hatte, ging sie a ^  
Vrüchnowo, um ihren Oheim zu besuchen. Dort



a: r ?  Spinde 120 Mark, w om it sie das Weite 
den. Oktober konnte sie abgefaßt wer-

ste unter polizeilicher Kontrolle stand, 
Ich niemals in  Thorn zur ärztlichen Unter-

Da die Beweisausnahme an der 
sie ^"^eN ag ten  keinen Zweifel läßt, so wurde
^  OEb Diebstahls und Betruges zu 8 M ona­
zit 6 y ^ ^ n is ,  wegen Entziehung von der Kontrolle 
dürch Eichen Haft veru rte ilt. D ie Haststrafe wurde 

^  Untersuchungshaft für voll verbüßt erachtet, 
vier yr. P  o l i z e i b e r i ch t)  verzeichnet heute 

^ K i t a n t e n .
b e f u n d e n )  wurde eine M alerle iter.

^  Thslner 5tadttheater.
ei^.^-dbcrg-Gastipiel. „D ie  Stärkere", Dram a in  

und „F rä u le in  J u lie " , ein naturalrsti-

K .....................................
"dKode" geworoen. und besonders in  B e rlin  

^ a !k .^ ir  seinen Namen öfters als früher auf dem 
der^äertell A ls  etwas Neues, Ungewohntes war

erg, der M ann der Gegensätze und der 
der Dichter des Hasses, rst in diesem

in B erlin

6öl)^ Kammerspbeladend, bei dem w ir die T ra  
^hrid; ^üues Sym ra vom National-Theater ir  
îss> ^  begrüßten, von Interesse, lite -» » > - >

Und zumteil auch künstlerisch

L ^ . , 5
-St. Ein Zwiegespräch zwischen

en Dtann — den Gatten per einen —

ließ er unbe- 
zwei Frauen,

ein Kampfaespräch schildert „D ie  Stärkere". 
^..^Sentümliches Zwiegespräch, da Verteidigung, 
der p. öung. Widerlegung, Spott und geistiger Sieg 
Arenen P arte i nur durch schweigende Geste zum 

gelangen, während die angreifende, reizende. 
iM ^ende, Höhnende Gegnerin — es ist die Ver- 

— e^nen reichen Wortschwall für ihren 
takl .vergebl ich aufwendet. A ll ihre Sicherheit, 
^  '^ .ia  im Besitze des Geliebten ist, daß die Freun- 
t r ji i^ l. ih n  hat verzichten müssen, bricht sich an der 
dyk. ^h.ereilden Nuhe der Gegnerin, die da weiß, 

p ben M ann innerlich gewonnen hat; so weit, 
nur stch selbst, sondern auch die Passionen 

Av-I ihren Wünschen untergeordnet, seine
gestA. ^he, sein Alltagsleben nach ihren Einflüssen 
k M D i e  kleine Studie stellt an die Schauspiel- 
!piei x schwatzenden G attin  einige, an das Mienen- 
Di» fl?er Schweigenden die höchsten Anforderungen, 
logis^ne gab darum Gelegenheit, die seine psycho- 
^ i" )e  Kunst von Agnes Symra kennen zu lernen, 

-> gelang, den Mono Dialog glaubhaft zu machen. 
Na'd ?ulein J u lie "  l i t t  an einem recht fühlbaren 
^ H e l.  Der Regisseur Gunnar Vera in  der Rolle 
^ iig  "  beherrschte einmal die deutsche Sprache un

I» hölzern, und daß er in  Äußerem und Haltung 
^M g bestechend, auch für nordischen Geschmack, 

tu Konnte der Notwendigkeit des ^Glaubhaften

l^Atochter sich in  der Johannisnaä 
Hrsi A r t ig e n  Diener ihres Vaters an den Hals 
t i ^  Und danach, von dem rohen Patron angewidert 
^  vermutlich stark betrunken, aus Angst vor den 
vyIu  sich den Hals durchschneidet. Das Thema der 
H^Men Prostitution gibt also auch bei diesem 

ander den interessanten Untergrund, auf dem er 
^ütt uns herabwandeln darf. F ür die Darstellerin, 
V  eigenartiges Organ leider nur eine gewisse 
^  angenehm erklingt, bei der endlos monotonen 
^  Haltung Strindbergs uns aber auf die Nerven 
Ay." kann. Lot die Rolle von F räule in Ju lie  eine 

' größere Gelegenheit, von dem durchgeistigten 
M o m e n t  ihres Spiels Zeugnis zu geben. Sie 

.vchte ohne Zweifel eine hervorragende dar- 
ivi>^>che Leistung, in  allen Feinheiten klug bemessen, 
vo^'Uin, lebendig. Und das w ill bei dem Wechsel 
^  der launischen Herrin zur verführten Verführerin 
« p  schließlich zur hysterisch Halbverblödeten vie l 

So feine Nuancen der mimischen Kunst 
selten geboten, und darum ward der gähnende 

P luralism us der Handlung durch sie immer wieder 
Neuem, spannendem Leben durchflutet. Auch 

eilwr öelm  als Christine verdient das volle Lob 
ritzn Wohltemperierten, wirksamen Darstellung. Zieht 
tiy°s, Interesse an dem Werke eines sehr produk- 

Schriftstellers ab. der anscheinend jetzt m it Fleiß
— ̂  ------------------ ^oN. so War

eim Fallen
und berühmt' gemacht werden 

^s' D Wunsch des Theaterzettels,
ds« Vorhanges einsetzende schwache Ä i f a l l  die ver- 
stelltz^^uit'tung für  ̂Strindbergs Werk. Die Dar-
DctZ^nen hatten auf 
^ V a u §  war sehr schwach besucht.

stärkeren B e ifa ll Anspruch.
- - - - -  G

v Wissenschaft und Kunst.
D^b?Uardo da V in c is  M ona Lisa wiedergefunden!

k Esche Generaldirektor der schönen Künste 
Ctek Hut von Florenz aus dem Unterrichts minister 
A edo^ telephoniert, daß das B ild  der Eioconda 
?N ti^V .unden worden ist. Das B ild  w a r einem 

- -  Florenz angeboten worden, 
öpste, so setzte er sich m it 

^ rre rro r oer F lo ren tiner Museen, in  
vauf ^ u n g ,  der die Nachricht R icc i m itte ilte , wo- 

.dieser sofort nach Floren? begab. Der 
bef^.» ^  dessen Händen sich das B ild  b is jetzt 
Ar hat, ^  ein in  P a r is  weilender I ta lie n e r . 
Aouy.. larte beim Verhör, daß er den Diebstahl im  
M ir  d ^gangen habe, um alle von Napoleon in  
M . b e g a n g e n e n  Diebstähle zu rächen. Das 

l^ e tz t  beschlagnahmt worden und w ird  nach 
D Spracht werden.

Dr Theater und Musik.
^ummerspiele des Deutschen Theaters in  

W ette rhü tten  wieder einen Strindberg-Abend.

sehr stimmungsvoll inszemert, über die 
N e rv ) '; .  S trindbe rgw e lt ist aber noch glück- 
M  ^  nur die seiner Anhänger. Und es geben 
Ä?orie ^  vie le m it dem Frauenhafter in  oer 

und dem Frauensucher in  der P rax is . 
Ip^uchten" ist wieder so ein Kampfspiel zwi- 

^ t z n n  und W eib. Es rst von öder Lang-

^  Nr,rette ^iluüruiueu.
'  S tre it  zwischen Ärzten und Krankon­

tz . lassen.
Dezember. I n  der gestrigen 

^^"3 der Vertreter der vereinigten 
?^kassenverbände wurde über den bevor- 
^  Ärztestreik festgestellt, Latz die E in i-

vr. ,'or. Arthur Hoffmann,
der neue BundcSvrnsidcnl der Schweiz.

vr im. Giuseppe Motta»  
der neue Äizeprnsidcnt des BundesraiK.

Zum Bundespräsidenten fü r das Jahr 1914 
ist der bisherige Vizepräsident D r. Hoffmann 
gewählt worden. Der neue schweizerische Vun- 
despräsident stammt aus St. Gellen und ist dorr 
1857 als Sohn des schweizerischen Ständcrats 
K a r l Hoffmann geboren. Nach juristischen 
Studien in  Genf, Srragburg, Leipzig, München 
und Zürich tra t er in  das Anwaltsbureau seines 
Vaters in  St. Gallen ein, das er später weiter-

Tas neue schweizerische Brrndrsprasidium.
führte. E r war schon in  den achtziger Jahren 
als liberaler Parteiführer M itg lied  der kanto­
nalen Legislative, wurde 1893 in  den schweize­
rischen Ständerat und 1911 in  den Bundesrat 
gewählt. Be i dem Besuch Kaiser W ilhelms bei 
den Schweizer Manövern war er Chef des M i ­
litärdepartements. Zum Vizepräsidenten des 
Bundesrats wurde Dr. ju r. Giuseppe M otta, der 
aus dem Kanton. Tessin stammt, gewählt.

gungsverhandlmM« zwischen den zentralen 
Verbünden der Ärzte und den Kassen nach der 
Sachlage völlig aussichtslos sind, zumal der 
Leipziger Verband wiederholt betont, von sei­
nen Hauptforderungen nicht abgehen W  k! »t 
nen. Übrigens seien in vielen Orten die 
Kassenärzte völlig einig, der Friede wäre auch 
auf der ganzen L in ie  gesichert, wenn der Leip­
ziger Verband den VerLragsabschlrch freigebe. 
Tatsächlich würden vielfach Verträge m it 
Ärzten trotz des Verbotes geschlossen. Gegenüber 
der angedrohten völligem Einstellung der Ver­
handlungen der Versicherten bei den Kassen 
die von den ihnen nach Gesetz und den Be­
schlüssen deii Bundesrats und der preussischen 
Minister zustehende« Schutzmastregcl» Gebrauch 
machen, würden die Krankenkassen die entspre­
chenden Gegenmaßnahmen treffen.

Erubenunfall.
H i l d e s h e i m ,  13. Dezember. I n  dem 

Schacht der Gewerkschaft „Hildesia" wurden durch 
einen vorzeitig losgegangenen HfwengsMtz ein 
Bergmann getötet und 4 Bergleute schwer ver­
letzt.

Vermächtnis.
K ö l n ,  13. Dezember. E in  kürzlich verstor­

benes Fräulein  M athilde Herpell hat die Stadt 
St.Go«r zur Univsr'alerbin ihres Nachlasses 
in Höhe von 1 ^  M iK . M ark eingesetzt. Nach 
Abzng der vorgesehenen Vermächtnisse erhält die 
Stadt S t. Eoar rnnd 899 999 M ark.

Eifersuchtstat.
L e i p z i g ,  13. Dezember. Heulte früh 

wurde eine Arbeiterin von einem Arbeiter durch 
2 Revolverschüsse getötet. Der Grund zur T a t 
ist wahrscheinlich Eifersucht. Der Mörder 
wurde verhaftet.

D ie wiedergefundene „M ona Lisa".
P a r i s ,  13. Dezember. D ie Spalten der 

heutigen Movgenblätter sind zumeist der Wie­
dergefundenen Gioconda gewidmet. Allgemein 
wird der lebhaften Freude darüber Ausdruck 
gegeben, daß Frankreich nunmehr in den Besitz 
des berühmten Bildes zurückgelangen werde. 
Allerdings werden hier und da Stimmen kaut, 
die sich noch ziemlich skeptisch über die Echtheit 
des betreffenden Bildes äußern.

F l o r e n z ,  13. Dezember. Der Direktor 
der Schönen Künste ,Nieci erklärte nach ein­
gehender Untersmhung, das Gioconda-Gemälde 
befände sich noch in ausgezeichnetem Zustande. 
Es wird K Tage ausgestellt.

Streiks.
L o n d o n ,  13. Dezember. I n  Leeds dehnt 

sich der Streik dcd städtischen Arbeiter, der am 
Donnerstag begann, weiter aus, sodatz heute 
bereits 5999 Arbeiter sich im Ausstand befin­
den und der Straßenbachndicnst teilweise einge­
stellt .werden mußte. Auch die Arbeiter der 
städtischen Gasanstalt und die Laternenanzün­
der streiken. M a n  befürchtet die Einstellung der 
elektrischen Beleuchtung.

D ie Kämpfe um Tampico.
M e x i k o ,  13. Dezember. Konteradmiral 

Fleischer forderte nach einer Meldung aus Tam ­
pico die dort kämpfenden Insurgenten und 
Buerdeskuppen anf, das Feuer einzustellen, an­
dernfalls träte das Kanonenboot „Wheeling" in 
Aktion. W ie  dem englischen Gesandten Corden 
durch A dm iral Cnrddock gemeldet wird, kamen 
beide Parteien der Forderung A dm iral F le i­
schers nach. D ie Dundestruppen halten vo^ 
Tampico nach den Mittelpunkt der Stadt und 
das Hafenufer besetzt. Der A dm iral forderte die 
Ausländer auf, an Bord der Schiffe Zuflucht zu 
suchen oder sich am Hafenuser zu sammeln, wo 
sie unter dem Schutz feiner Schiffskanonen sind.

Amtliche Notierungen der Dauzfger P ro du 'te ii- 
Börse.

vorn 13. Dezember 1913.
F il, Getreide, .fuilsensrmbte und Orlsaatei, werden anster dem 

u.'tierten Meise 2 M k. per Tonne soflennnnte Foktorei-Provision 
r,smice,,,irsfifl nmn ttönler an den Verkönser vergiltst.

W etter: Regen.
W e i z e n  flau, per Tonne von 1000 Kgr. 

bllllt 766 G r. 188 M k. bez. 
rot 7 2 6 -7 6 !  Gr. 1 6 8 -1 9 2  M k. bez.
NeglllierlM-'tz.Preis 184' ,  Mk. 
per De^emr-er 184 M k. bez 
per De;ember— ^annar 184 M k  bez. 
per Januar Februar 185 M k. bez. 
per Februar- M ä rz  187'   ̂ M k. Ke;. 
per A p .i l— M a i 193 M k. bez.

R o g g e n  mw.. per Tonne von 1000 Kg. 
inländ. 6 9 ! - 7 2 0  Gr. 153— 154 M k. bez. 
'.Negnlielnngsprels 155 Mk. 
per Dezember 153' 2 M k. bez. 
per Dezember— Januar 153 M k bez. 
per J a n u a r-F e b ru a r  153' ., M k. bez. 
per Februar— M ä rz  155 M k. bez. 
per M ä rz — April 156' .  M k  bez. 
per A p ril— Ibai !58 Mk. bez.

M e r st e ruhig ner Tonne von 1000 Kgr.
inländ. groß 686 G r. 155 M k. bez.

R o b z u i k e r .  Tendenz: rnhlg.
Rendemenk 88'".. sr. R e n s a d , 8.75 M k. bez. 0  S . 

l e i e  per UM ttgr. Weizen. 9,60 Mk. dez.
Roggen. 8.50 Mk. bez.

B erliner Biehm arkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  13. Dezember.
Zum Verkauf standen: 3714 Rinder, darunter 1428 Butten, 

1126 Ochsen, 1016 Kühe und Färsen. 1087 Kälber, 10 185 Schafe. 
12 931 Schweine.

Pre i se  für  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
Oc h s e n :

ry votttteischige. antzge uastete, höchsten 
Schlachtwertes (nngejocht) . .

1») Weideinastochsen..................................
v) vollsleischige. ausgemästete, im Alter

von 4— 7 J a h re n ..................................
0) junge fleischige, nicht ansgemästete 

und ältere ausgemästete . . . . 
e) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere ........................................
k gering genährte jeden Alters . .

B u l l e n :
») vollsleischige. ausgewachsene höchsten

Schlachiwertes........................................
i>) vollsleischige jüngere............................
e) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e ..................................
<1) gering genährte . .............................

3. F ü r s  en u n d  Litt he:
n) vollsleischige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes.......................
l>) volltteisch. ausgeu,ästete Kühe höchsten 

Schiachtwertes bis zu 7 J ah re n . . 
v) ältere ansgemästete Kühe n. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
il) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ » » »

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K a l b e  r:

ry Doppellender feinster Mast . . . 
i/) feinste Mast lBollmast-Mast) . . . 
t )  mittlere M a p - und beste Saugkälber 
<j) gen-igiue Mast--und gute Saugkälber
e) geringe S a u g k ä lb e r .............................

S c h a f e :  
ä . Stallmastschase:
r.) Mastlämmer „.jüngere Masthammel 
t>) ältere Masthammel, geringere Mast- 

lämmer und gut genährte junge
Schafe........................................................

n) müßig genährte Hammel und Schafe
(Merzsthofe)..............................................

!Z. Weidemastschafe:
ry M a  l ä m m e r ........................................
b) geringere Läm mer und Schafe . .

S c h w e i n e :
n) Fettjchweine über 3 Z tr. Lebendgew. 
l>) vollsleischige der feineren Nassen und 

deren Kreuzungen von 240— 300 Psd.
Lebendgewicht........................................

v) vottsleilchige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 2 0 0 -2 4 0  Psd.
Lebendgewicht . . .............................

6) vollsleischige Schweine von 1 6 0 -2 0 0
Pjund L e b e n d g e w ic h t.......................

e) fleischige «Schweine unter 160 Psd.
Lebendgewicht........................................

k) Sauen

Lebend­
gewicht

51— 53

4 6 - 4 9

4 2 - 4 5

5 0 - 5 2
4 5 - 4 7

4 0 - 4 3

4 8 - 5 0

45—  47

4 0 - 4 2
34— 37

- 3 3
3 7 - 3 9

100 -105  
72— 74 
6 2 - 6 7  
55 -  00 
40— 48

4 6 -  48

4 6 - 4 4  

32 -37

5 3 - 5 4

5 2 - 5 3

5 0 - 5 2

Schlacht.
gewicht

8 3 -  91

8 4 -  89 

7 9 - 8 5

8 6 - 9 0
8 0 - 8 4

7 5 - 8 1

8 0 - 8 3

7 9 -  83

71— 76
6 4 - 7 0

— 79
7 4 - 8 0

« 4 3 -1 5 0  
120— 123 
10!— 1!2 
9 6 -1 0 5  
7 3 -8 7

9 2 - 9 6

8 0 -  83 

6 7 - 7 7

6 7 - 6 6

6 6 - 6 7

6 5 - 6 6

6 3 - 6 5

4 8 - 5 0  60 -6 2
.................................. 50 6 2 - 6 3

Marktverkauf: R inder: langsam, überstand. —  K älber: 
langsam, in leichter W are vernächlässigt. — Schafe: ruhig. — 
Schweine: rnbig. geräumt. Tiere aus Beobachtnngsgedieten 
brachten im allgemeinen nicht die notierten Preise

BerNner Börsenbericht.
13. Dez. / 12. Dez-F.m ds:

Österreichische Banknoten « . ,
Russische Banknoten per Kaste .  .  
Deutsche Rei.bsan1elbe 3 " ,   ̂ .
Dent'che Reichs.,„leihe 3 »/„ .  .  ,
Preussische Konsols 3'.', "/g . . .
Preußische Konsols 3 "  ,, . . .  .
Tchorner Siadlanleive 4 .  .
Thor»,er Siadtanleihe 3 " ,« / ,  .  ,
Posener Psandbriese 4",« . .  . . 
Pssener Psandbriese 3' .  . .
Rene We?tpre,ißi>che Pfandbriefe 4 
Westprenßische Psandbriese 3' , "  ,, . 
Westprengijthe Psandbriese 3 ",'g . .
Russische Staats,ente 4" « . 
Rnisische Staatsrente 4"/„ vvon !9t12
Rnssische Staatsrente 4'/,"/§ van t9nr» 
Polnische Psandbriese 4","/.. . . . .
Öaminirg.Amerika Paketsahrt-Aktien . 
Norddeutsche Ltopd-Attien . . . . .
Oentsche Bank-Aktien . . . . . .
Oiskant-Kommandlt-Antelle . . . .
Narddeuts.he Kreditanstalt-Aktien . . 
Ostbank sür Handel und Gewerbe-Akt. 
Allgem. Ü-lektrizitatsgejeltschast - Aktien
Aniiieß F« ie d e -A k tie n ..........................
Boünimer GnßNahl-Aktlen . . . .
Lnreinbnrger Bergwerks-Aktlen . . .
Gesell, sür etektr. Unternehmen-Aktten 
Harpener Bet«>.ioe»ks-Aktien . . .
lZanrahülle.Akiien....................................
Phönix Bergwerts-Aktle,, . » ,  ̂ ^
Rheinnahl-Artien . . .

We ze>, iaka in Ren'yark. .

.  M a , . . . . .  r
Ju li . . . . . .

Rogaen Dezember . . . .
» Mai  . . . . . .
» In t!

» *

8 5 ,^  
215 40 

85 50
76.40
85.50 
76 40 
93,60

99 60 
83,10 
9 2 , -  
84 —
75.50

90'20
99.90
88.40 

13-,80
117.30 
249 25 
16575  
120 75 
!22 50 
r?34 50 
156,25 
20 ;,75 
!32 50 
158 60 
1 ?3.75 
1 5 0 . -  
234.20
150.30 
101,- 
192.—  
1 9 8 , -

15925  
162 75 
1 6 4 . -

84.95 
215 25

85.40 
76 40
85.40
76.40
63.60

99>0
88,—

91.60 
L 4 -  
75 25 
917 0  
60.10
69.60 
88 60 

'34.70  
119 —  
250 59 
185.80 
120.75 
! 22.75
235.10 
!53.10 
209 30 
13299  
15950  
174 10
150.10
234.10 
!5 !,25  
1 0 1 , -  
19260  
198 75 
201.50 
159,—  
163.—  
16425

Bankdiskont 5" Lam bardzlnsfnß 6-.Q, Prlvatdlskant 4 ^  ' g. 

lttiand. —  Tonnen, rnjj. —  Tannen
^  ^  Dezember. (Getreidemarkt.) Zn,nhk '
83 nlandssthe 98 rüst. Waggons, exkl. 16 Waggon Kleie und > 
21 Waggon Kuchen.

Mühleuetablissemettt in Vrombera.
P  r e i s l i st e.

(Ohne Aerbindlichkeit.)

F ü r 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries N r. 1 . .  .
Weizengries N r. 2 . . .
Kaiseranszngsmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . . .  
Weizen»,,eh! 00 weiß Band. 
Weizenmehl 00 gelb B an d . 
Weizenmehl 0 grün Band 
Weizen-Futtermehl . . .
W e ize n k le ie .............................
Noggenmehl 0 .......................
Naggenmehl 0 1 . . . .
Noggenmehl l .......................
Noggenmehl I I .......................
Kc>n,mißmehl . . . . .
N o g g e n jc h ro t .......................
R oggenkleie .............................
Gerttengrallpe N r. 1 . .  . 
Geritengranpe N r. 2 . . . 
Geritengranpe N r. 3 . . . 
Gersteiigraupe N r. 4 . . . 
Geritengranpe N r. 5 . . . 
Gerstengranpe N r. 6 . .  . 
Gerstengranpe grobe . . .  
Gerstengrütze N r. L . . « 
Gerstengrüße N r. 2 . . . 
Gerstengrütze N r. 3 . . .  
Gersten-Kochmehl . . . .  
Gersten-Fntternlehl . .  , 
Bnchweizengries . . . .  
Buchweizengrütze I  . . . 
Buchweizengrütze I I  . . .

.  .

vom 
l 1.12.13 

M k.

18, -
1 7 , -
18.20
17.20 
1 6 . -
15.80 
11,26
5.60
5.60 

13,40 
12,60 
12, -
8.20

10.20 
6,80 
5,40

1 6 . -
14.50
13.50
12.50
12.50 
12,- 
12. -
12.50
12, -
11.80
11,-

5.20
22,-
2 i , -
20.50

bisher

M k.

1 8 , -
1 7 , -
18,20
17.20 
1 6 , -
15.80
11.20 
6,-  
6,-

13,40
12,60
12,-
8.20

10,20
9.80
5.80 

16,—
14.50
13.50
12.50 
12,59 
12,- 
12,-
12.50
12,-
11.80
11,—

5,40
22,—
21,-
20.50

B r  0 m b e r g .  12. Dezember. Handelskammer - Bericht- 
Weizen uno., weißer, mind. 130 Psd. hott. wiegend, brand- 
u.td bezngfrei, 18? Mk., bunter und roter. do. 130 Psd. 183 
M ark, geringere und blauspitzige Qualitäten do. 1^8 Psd. 
160 M k., do. 124 Psd. 146 M k., da. 1>8 Psd. 137 M k. — 
Roggen uno., mind. 123 Psd. hott. wiegend, ant, gesund, 150 
M ark, da. 120 Psd. 147 M k., do. 117 Psd. 140 M k., do 
112 Psd. 13l M k., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste 
zu Müliereizwecken 130— 135 M t ..  B rauw are 137— 150 M k  
feinste über Notiz. — Erbsen: Fntterware 158— 173 M k '  
Kochware 185— 205 M k. —  Hafer 1 2 8 -1 4 3  M k., guter zum 
Konsum 156 165 M k., mit Geruch 125— 135 M k. —  Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b n r g , 12. Dezember. Zucke, bericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8 ,7 0 - 8 .7 7 '^  Nachprodukte 75 Grad  
ohne «sack 6,9t)— 7,05. S tim m ung: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Faß 19 ,0 0 -1 9 ,1 2 ' Kristallzucker 1 mit Sack —  
Gern. NafflNade mit Sack !8,75— 1 8 ,8 7 '^  Gem. M etts I  mit 
Sack 18.25— 1 8 .3 7 ',. Stim m ung: geschäftslos.

H a m b u r g ,  12. Dezember. Nüböl fest, verzottt 67- 
Leinöl fest, loko 53, per M ai-A ug . 55. W etter: 
Regen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
van, 13. Dezember, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 7 Grad Gels.
W e t t e r :  Regen. W in d : Nordwest.
B a r 0 met e r st a n d : 757 unu.

Boin 12. morgens bis 13. morgens höchste Temperatur: 
-i- 7 Grab Gels., niedrigste -s 5 Grad Eels.

Wlljsci-ländt drr Wrichsel. Krilhe und Uehr.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  an» P e g e t

der Tu« w T->a

Weichsel L h a r n ........................... 13. 2,1? 12.
Zawichost . . . . — _
Warschau . . . . 13. 1,81 12.
Chwatowice . . . 1 !. 2,11 10.
Zakroczyn . . . . 7. 1.79 6.

B cahe bei Bromberg °  ^ e g e l 11.
11.

5,92
2,46

lO.
19.

Netze bei Czarnikau . . . .

2,19

1,83
2,18
1,73
5.86
2,38

H  a m b ü r g ,  12. Dezember. Kaffee good avecuge Santos 
per Dez. 5 1 '-, Gd., per M ä rz  5 2 '/, Gd., per M a i 5 3 '/. Gd., 
per Sept. 5 4 '^  Gd. W illis

° U V K i .U .

M s ä e r la ß s :
V :L !im a t0 r iL l1 tz v - uuck l^ o Ir te v b u n ä tz lZ x tz s v Ils e ln M  

m. k . LNoru. L1v111vii8tr. 8^



Für die bewiesene herzliche Teilnahme bei 
dem Hinscheiden meiner unvergeßlichen Gattin sage 
ich meinen tiefgefühltesten Dank.

T h o rn ,  im Dezember 1913.

M S K N Z H Ä S Z ' Z M Ü S r ,
Rechnungsrat.

Heute Nachmittag 5 Uhr ver- ! 
schied sanft nach kurzem L e id e n ! 
unsere liebe M u tte r, G roß­
mutter, Schwiegermutter und > 

> Tante, d ir W itw e

geb. lA o d s r ,

im A lte r von 8 IV 2 Jahren.

Dieses zeigt tiefbetrübt im ! 
Namen der Hinterbliebenen a n !

N u d a k ,  12. Dezember 1913. l

M o l l  F L v k s ,
Besitzer.

Die Beerdigung findet a m ! 
! D ienstag, nachmittags 2 Uhr, § 

vom Trauerhause aus statt.

Heute früh 10'tt Uhr entriß u n s ! 
drr unerbittliche Tod unser liebes 

 ̂ Söhnchen und Brüderchen

L s i ' k s i ' r l
 ̂ im  Alter vou 18 Tagen.

Dieses zeigen tiefbetrübt an
G r o ß  B ö s e n d o r f

den 12. Dezember 1913 !

L n io iÄ  r ü k ik S
vud Frau .

Die Beerdigung findet Montag, ! 
 ̂ nachmittags 2 Uhr, vom T ra u e r-! 

aus statt.

Für die Beweise herzlicher Teil-- ^
> nähme bei der Beerdigung unseres !
> lieben Töchterchens und die Kranz- ! 

fpenden jagen wir unsern i n n i g -
sie n D a n k.

Thorn den 13. Dezember 1913. 
Ls»kovskL und F r a u . !

Bekanntmachung.
Auch in diesem Jahre sollen arme 

Schulkinder zum Weihnachisfest m it 
Kleidungsstücken und anderen nütz­
lichen Sachen beschert weiden. Der 
Bescherung, dle in den einzelnen 
Schulen erfolgt, geht eins würdige 
Weihnachtsfeier unter dem W eih- 
nachtsdaume voran.

Z w ar stehen der Arm enverwaltung 
fü r diesen Zweck erhebliche M itte l 
zur Verfügung, jedoch werden wegen 
der großen Z ah l der Arm en und 
H ilfsbedürftigen hiesiger S ta d t (es 
sollen mindestens 800 Kinder bedacht 
werden), so große Ansprüche an sie 
gestellt, daß sie, um nur die drin- 
zendste N o t zu lindern, die A u s ­
gaben allein nicht tragen kaun, wenn 
nicht die bisherigen Unterstützungen 
eine Schmälerung erfahren sollen.

W ir  wenden uns deshalb ver­
trauensvoll an unsere Bürgerschaft 
m it der B itte , fü r den beregten Zweck 
geeignete Geschenke, namentlich auch 
abgelegte Kleidungsstücke und in den 
Geschäften zurückgestellte Gegenstände 
zur Verfügung zu stellen.

Unser Armenbüro, Rathaus, Z im ­
mer 25, die beiden Armenpflegeschwe- 
ßern (rote Kreuzschwestern) Gerber- 
straße, neben der Milchküche, und die 
Herren Rektoren der Gemeindeschulen 
nehmen Gaben jederzeit entgegen.

Thorn den 6. November 1913.
Die Armcil-Verwaltimfl.

Lessenllicher KerW .
Montag den 15. Dezember,

vormittags 11 Uhr,
«erde ich in meinem Geschäftszimmer:

2 Waggons Gersteukleie, Fa­
brikat Loüvir u. kni-M^nski, 
gut, gesund und unverfälscht, 
»aggonfrei Thorn Uferbahn, 
zesackt in Käufers Säcken, 
gegen Kassa bei Uebernahme,

für Rechnung dosten, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden ver- 
kaufen.

krml Dnxtor,
verewigter Handelsmakler.

Leffentliche
ZnmMrstcherms.
Am M ontag den 15. Dezember,

vormittags 11 Uhr,
werde ich vor dem LarrdgerrchiSge- 
bände hierseibft:

1 Faß D u r,
1 Faß Rotwein und 
1 Faß Jugarrvkin

«elstbierend gegen Barzahlung ver­
steigern.

L y rd a rü t,
< Gerichtsvollzieher in Thorn.

H ö r die mir in so großer Zahl anläßlich 
6  meines 75. Geburtstages von Freun­
den und Bekannten durch Post und Te­
legraph mit so vieler Liebe Zugegangenen 
Aufmerksamkeiten und Glückwünsche; 
sowie für die mir von den hiesigen und 
auswärtigen Stenographenvereinen, Sie* 
nographenfrenndinnen und Freunde des 
Systems „Ltolse - Lokre^" zuteil ge­
wordenen Ehrungen sage ich

herzlichsten Dank.
_ _ _ _ _ _ _ _ u. 8eknsllksr.

Bekanntmachung^
M ir  dem heutigen Tage übergeben 

w ir  die von uns eingerichtete
Fcnctmcldtcinrichtilttg

der öffentlichen Benutzung.
Vom  Ausbruch eines Feuers kann 

unsere Feuerwache nunmehr neben 
der mündlichen oder telephonischen 
Benachrichtigung durch Fernsprecher 
244 dadurch in Kenntnis gesetzt 
werden, daß der nächst der B rand ­
stelle gelegene Feuermelder in der 
Weise betärigt w ird , daß die auf der 
Vorderseite des M elders angebrachte 
Glasscheibe eingeschlagen und auf 
den hinter ihr liegenden Knopf so­
lange gedrückt w ird, bis ein Läute­
werk ertönt.

W er den M elder belätigl, ist ver­
pflichtet, an ihm die Feuerwehr zu 
erwarten.

J e d e  m i ß b r ä u c h l i c h e  B e ­
n u t z u n g  d e r  E i n r i c h t u n g  
w i r d  s t i e n g  b e s t r a f t .

Thorn den 19. J u li 19 l3.
____ Der Magistrat.

»LL.iZsM seZsrn
10 1?kck. veu6§68Otiiis»6rre 
U k . 8.— ; bessere Llark 
10.-— ; isseisse, ckaunen- 
veiobe, ^eseblisseue Llb. 
15.— ; öllr. 20 —; sobrree-

----------------  25 30.— , 35 — . R err-
sebaktLnar-e klarlr 40.—. Specialität: 

Li-satc kür Daunen ölark 45.—.

(grosses Okerbett, Unterbett, 2 Lissen) 
ä Oebett NarlL 30 35.— , 40.—,
c^ersebläkr. IM .  40.— , 45.— , 5 0 .- !  
Versanä collkrei per Raebnabrue, von 
L1L. 8.—  aukwärt« kravko. Ilmtauseb 
ocker Rueknabme kranko gestattet, kür 

Niebtpassenck, cable 6 elck. retur. 
Leueckikt 8 » e ll8v l, Dobos X r .  4 0 ,
________ bei kilsen, IZöbrnev.

kauf — Tausch.
Verk. od. vertausche kl. Hotel, gut ein- 

geführtes Restaurantgrundstück Grandenz 
gegen Zinshaus bezw. Grundstück.

M u rs v s L i, Thorn, Lindenftr. 40 b.

Uauf — Tausch.
Stadtgrundstück, ea. 40 Morgen groß, 

gute Zukunftlage Thorn's, billiger Preis 
30 000 Mark, zu verkaufen oder gegen 
kleineres Grundstück dezw. Zinshaus 
Thorn's zu vertauschen.

N nrum skt. Thorn, Lindenftr. 40b

F ür Städte der P ro v in z  Posen 
werden mehrere

gesucht.
S c h i»

N sM M m ki,
Altstädtischer M arkt 16.

» ie W W M i i i .
die auch im Verkauf hilft, sofort gesucht. 

L s ro ro v s k !, Hriimegeislstr. 12.

Mädchen für alles
(von auswärts) empfiehlt zum 2. Januar 
Orriril ^ rv n c k lt , gewerbsmäßiger Stel- 
lenvermittler, Thorn, Strobandstraße 13. 

—  Fernruf 544. —
Wirtinnen, Dienstmädchen, 
Hausdiener und Gärtner. 

AVsncZL S n i s t 0 L > n s k > , gewerbs- 
mäßige Stellenvermittlerm, Thorn, Eiisa- 

bethstraße 3. Telephon 591.
Suche Köchinnen, Stubenmädchen und 

Mädchen für alles für Thorn u a. Städte.
Empfehle Stützen, perfekte Köchinnen, 

Kinderfraulein u. jüng. Mädchen für alles.

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn. —  Coppernikusstraße 23. 
___________ Telephon 1014.

Stützen, Büfettfräulein, Köchin, 
Stubenmädchen, Landmädchen 

u. Knechte für Thorn und andere Städte.
L itt« » *»  M »

gewerbsmäßige Stellerwerm ittlerkn. 
Thorn, Coppernikusstraße 24.

Ein groger Posten

«  N e s te .«
Sammet zu Blusen, Schürzrnstoff-, 
Cheviot passend zu Kleidern, Damast zu 
Tischtüchern, vorterthafte Weihnachts­
geschenke. Vachejlr. 12.

Jauerbrand-Sfen
preiswert z. oerk. Drombergerstr. 82, pt.

W t M M l  Ijeoxxermells-Vereiii s. NizsenselizN«. üll»8l
Wrndstr. 5, Eingang Väckersiratze.

Agilst M öklkaufk ülte li. ükiie
und erbitte Postkarte.

Ausverkauf
wegen

Ausgabe des H eW sts!
N u r noch kurze Z e it!

Anzug- und Paietststosse, 
Stoffreste, 

Knabenanziige und 
Paletots

Zu jedem a n n e h m b a r e n  
Preise.

neben der Hauptpost.

Feines Gut,
Westpr., ca. 1000 M rg. Weizen- u. 
Nübenboden, Gebäude massiv, leb. 
u. tot. Inven ta r komplett, darunter 
Dampfdresch atz. Hypotheken durch 
die Bauernbank geregelt, ist fü r 
540000 Mk. zu verkaufen. Anzahl. 
130 000 Mk. Meld. unter L .  0. I  
an d. Geschäftsst. der „Presse" erb. 

Agenten verbeten._______

"AN" KSriaw,
S t. Lerfert, mtt wnrrderd., 
entzück "tief. Koller, kullernde 
Hohlroll.. Gluck- u. Wasserrall., 
Hohltling. Knorre, Du-Ftöte. 
Tag- und Abendsänger. ä 8. 
10, 12, 15 2ii Mk., Weibchen 

3 Mk., 8 T . P r., p. Rächn. LLoLK «,
O sterwieck, Harz 8.__________

ehrere Stadt- u. tl. tändl. Grund­
stücke sind günstig zu verkaufen.

Angeb. unter V. N . XL an die 
Geschättsst. der „Presse" erbeten

Zirka 30 Zentner

LedeOappe
gebe ich sehr billig ab. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse-.

G rundstücks!
Kolonialgeschäft mit 5 Morgen Land 

bei 1000 Mk. Anzahlung zu verkaufen.
Ein Landgrnndslück von 21 Morgen 

bei 3'.00 Mk. Anzahlung zu verkaufen.
Eine Gastwirtschaft gegen Landgrund­

stück oder Stadtgrundstück einzutauschen.
N o x v Ia v ^ K L L l,  

Thorn-M-icker, Waidauerstr. 11, 
_____ run Bahnhof Mocker.

W eAtemAlM
für einen Knaben von 10 Jahren wird 
zu kaufen gesucht. Angebote unter V l. öV 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M  «. W M M

N. 188 an die Gejchäjtsst. d. „Presse".

A tk M - M lW
von 3 Zimmern nebst Zubehör sucht 
kinderloses Ehepaar zum 1. 4. 14 im 
Innern der Stadt oder Bromberger Vor­
stadt. Angebote mit Preisangabe unter 
L .  i r .  an die Geschäftsst. der „Presse".

Geiauftlehreriu
sucht vom 1. Ianuür 1914

81t «M MkW .
nebst Kabinett, evtl. Ktavierbenutzung.

Gest. Angebote unter M .  LL. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Möbl. Lorderzimmer
mit sep. Eing. zu verm, Bäckerstr. 7, pt.
M?öbl. Zinnner vom 1. l. 14 ev. gleich 
4»» zu vermieten Gersteustr. 8 . 2, r.

Verseßungshalber
ist eine schöne AZimmerwohnnng Bromb. 
Vorstadt mit Balkon. Gas, elektr. Licht. 
Bad, Garten, Bleiche rc., vom 1. Ja­
nuar !914 unter Miets reis abzugeben 

Angebote unter A .  8 3 V  an die Ge- 
schästssteile der Presse". _________

Küche, Mädchenstnbe, Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pserdestall u. 
Vurschengeiaß, Meltienstraße 109, sofort 
zu vermieten.

Kelorivd LAtmall»,
m. b. H., Mellienstr. 129, 1.

3-zimmerwshnung
versetzuttgshalber von sofort oder später 
zu vermieten.

mit Button. Loggia und reichlichem Zu­
behör. vom 1. 4. 14 zu vermieten. 
Schone Lage, gleich om Stadtpark.

Daselbst sind Pjerdeställe zu haben. 
Näheres bei

Nsmnsrm. Schmiedebergstr. 3, 1»

Avsltsr lÄustvortrsK  (M sM sw ')
von ^rediijiL60M 8 LrMSkUStter (Lrtw 8̂ vett)-vav2jg 

M «oed Lkll 17. vmmder, iw ^o88kv 8rLle ü«8 Lrill8dof8 
- - - - - - - - - - - -----  LllkrvZ pMtlied 8 N r . - - - - - - - - - - - - - - - - -

N u r  b is  i n k l .  M o n t a g .
E i n  L i ln r  n n t  T a n z  u n d  l i t u s ik .

I
Ein toller Schwank in 3 Akren.

In  der Hauptrolle:
Z S s Z IS Iu S

Alles tanzt ZMgg.

Zas göttliche Fmer.
Schau piel in 4 Akten.

Aus der weltbekannten Serie „A us  dem Leben". ____

3. yieske feiert Weihnachten, H,»»vr.
4. Ver verhängirirvsüe Ring. Dmma.
5. Moritz a!s tzoteigast. Huuic».
6. SaumoNtNoche, neueste Nachrichten.
7. Die Revue des Humors.

Acht Mch. W  Msslimikrir
M  M W  v lU e  M  t  M
230. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 5. Klasse 229. Lotterie

bis zum 23. Dezember, abends 6 Uhr,
zu erfolgen.

Um der jedesmaligen Erneuerung der Lose überhoben zu sein, empfiehlt es 
sich, gegen Aushändigung eines Gewahrsamscheines gleich für alle 5 Klassen den 
Betrag zu entrichten.

Für neu hinzutretende Spieler
stehen Loje in Vi, V2 , Vr und V» Abschnitten L HO, 20, j0  und 
5 Mark zur Verfügung und können solche gleich in Empfang 

genommen werden.
D o m b r o m s k i,  köchi. Mich. Lsttml-ßmkhlilkl,

Thorn, Kathariiieiistrahe 4.
____  GeschSstsstnnden: 9— 12. 3—6 Uhr.

7 . . . . . .  .

L i n e

« -rr rs -'s s  O s n n s s -n ö tk e F , ek«« so  
Fsk rerrer so
» 'S Lrrn i/s roe /'öo  S e s ^ -rt, roLo /  eLrrs-', re n v o /'-  

s Ä ^ r L o /r e / r  L e i s e s  srrrer vor*

-rere/r Lksnr
«rLsso -r o te /L  vo5L-

6^6-rr^ss.
L « F ^ s s  vord öLs S .O S  LL/c. o

/ - 6L ^ E S .

F 'e r'N S F -'e o /rs -' S .

r is m e ftm
wirkt ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfrisches Arrsfehen und weißer, 
schöner Teint. Alles dies erzeugt

Steckenpferd-Seife
(die beste LiIie»i»ilch>Se!se) 

i  Siü-k 50 Psg, Die Wiikmig erhöh,

D ad a-E ream »
welcher roie und rissige Haut weiß und 
sammetweich macht. Tube 50 Psg. bei 
1. U. IVoniffzek üirlekt'!., Icküt M M ,  
s!!. !>LrLjkt6ivjer, lltrxo Olarix«, 44. iM r ,  
Anlrer-Drog.. 4!tr. ^rrinktz. k 

M ohren-D rogerie. 4näer8 är Ov., 
Lö'wen-Apothelle. Rats-Apothelle, 

Tlnnett-2lpotlleke.
In  B rie fe n : Apotheker vLvill, 
in Goürrb: Adler-Apolheke  

und Z. 8. 4nt68kj6N'ie7,, 
in M ocker: Schwan-Apotheke, 
in N ehven: Adier-Apokheke, 

in Schönfee: YM  Rvttrier 
uird k:. krÜFror.

t  v a l ö . L L M M v k v » ' .  r
t  —  tH  Täglich von 8 Uhr abends ab: H  
»  GrosteS ^

r M i!e c -A « lt  r
O" Sonntag ^
^  von nachrniltags 4 Uhr ab: A

^  Großes ^

r  Wrs-Klnijtkt. :

* Vadarst vlou. Z

« s s e r e i»  R  S ir  ^
M M a s.

IMWlagMlS.V.M..
abends L'ir

im T ivo lr:

über: ^

„Lsurdes
2. Kurzer Bericht über den B 

verein.  ̂ ^

L
Sonntag den Dezember,

Z Uhr nachm ttags,^ 
bei ermäßigten -

Lügenm ärüchen
W a h rh e rls m ü n V c h e tt^

Weihnachisulärchen vou 0.
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Die prelle.
ILweirer v la lt^

Die rote Zlagge.
. Auch die Feuilletonisten müssen Politik trei­
bn, wenn sie für das sozialdemokratische Zen- 
^alorgan tätig sind. Auf dem Berliner Linden- 
^Mmel ist ihnen etwas aufgefallen. Am Bran- 
-^nburger Tor, das augenblicklich von Gerüsten 
^kleidet ist, haben sie etwas in der Reichs- 
^uptstadt Unerhörtes gesehen: fünf rote Flag- 

Nun schildern sie mit Behagen, wie er­
fü llt das Publikum darüber gewesen sei, daß 
/dies staatsgefährliche Rot, offenbar ein „fahr- 

chnisches Signal", von den Schutzleuten noch 
UW entfernt worden sei, und wie scheu der 
T^nzler, als er zum Reichstag fuhr, hier hin 
^geblickt habe. Nun, wenn Herr v. Beth 

unn in seinem Cups, das mit zwei Zuckern be- 
Mnnt ist, durch das Brandenburger Tor flitzt, 
»uulr kann niemand feststellen, was für ein Ee- 

ex im dunklen Fond des Wagens macht. Je- 
M allz ist er aber nicht so dumm, und auch das 
Publikum nicht, wie der Genosse Feuilletonist 
M l  annimmt. Jedes Kind weiß, daß Rot im 
T^kehrsleben Warnung vor Gefahr bedeutet. 
^"2 sieht man an den Positionslaternen der 
, chlffe, das sieht man an den Weichen toter Gs- 

I n  diesem Falle, am Brandenburger 
, "r, sollen die Wagenlenker aufpassen, daß sie 
us Gerüst nicht anfahren. Auch das Rot der 
Waldemokratie warnt den Staatsbürger, denn 
b ist die Farbe der Revolution, die durch Blut 

^"1 Siege watet, in ganz alter Zeit die Farbe 
«er Seeräuber.

^  ^  uns seit einigen Jahren etwas 
rv Wichtiger geworden gegen die Spielereien in 
E*- Auf den socialdemokratischen Partei­
e n  ganze Brüstung immer mit rotem

drapiert, auch wenn die sattesten und dick­
en Parteibudiker davor sitzen. Und wenn bei 
»> ^«igungen, so der Singers oder anderer 
di, Mäßen, zu dem ganzen Personenkult auch 
zulöte Nelke im Knopfloch der „Leidtragen- 
^ ' gehört, so läßt man ihnen das Vergnügen.

8«gen die rote Flagge hat man noch etwas 
Kz^wonden. Sie ist bei Umzügen selbstver- 
i^Mich verboten, sie wird auch auf Häusern 
z ^ a u f  den sogenannten Lauben nicht ge-

z. Aeuerdings findet man nun auf dem Lau- 
v ^ E n d e , das sich rings um Berlin erstreckt 
stj auf dem unsere Arbeiter im Allgemeinen 
dia ck, ihren Kohl und Kürbis bauen, neuer- 

gs bemerkenswert oft die Flagge — von 
Ilibpb' ganz gewitzter Roter ist auf diese 
ist Idee gekommen. Der „blutige Lappen" 
vx,°^boten. Wer ihn aushängen hat, der wirdryn ausyangen yar, der wiro 

und wenn er ihn nach acht Tagen 
t^ ,en tfern t, so wird das Ding von Schützten- 
s^ ^nfisziert. Das Zentralorgan der dem

Socialdemokratie regt sich darüber unge- 
auf, bemerkt aber mit Genugtuung, wie

Thorn vor 150 Zähren.
------------ - (Nachdruck verboten.)

» V I .
liH^ ^-Berichterstattung der „Thornischen wöchent- 
jiih^ Nachrichten und Anzeigen" über den sieben- 
A°ti, " ist nachzutragen, daß sich noch eine

kleinem Druck, findet, die sich auf den 
bedrtz? bezieht, den Friedrich der Große in seiner 
!hasftzi?E«n, Lage machen mußte, um sich Lust zu 
der nämlich den Abschluß eines Bündnisses mit 
Dilln s ä  Die Meldung lautet: „Cracau, den 21. 
îsser Man will hier wissen, daß ein ge-

8vs r ^?außischsr Abgesandte sich an dem Türkischen 
Nist der schon am 4. April einen Tractat
schloss türkischen Kaiser und Sr. Preußl. Majest. 
in tzs EN und unterzeichnet habe. Es soll auch schon 

.au ein Türkischer Abgesandte Sr. Königl. 
bahr Preußen angelanget sein. Wie viel hieran 

Die die Zeit lehren müssen."
dielst ^.Nachrichten vom polnischen Hofe ' betreffen 
0̂. ^  ^rlethung von Ämtern: „Warschau, den 

be. Königl. Majestät, unser aller- 
^^ichkeil ^Err, befinden sich, nach einer kleinen Un- 
dvilkon,^' Ihnen abermals zugestoßen, wieoer 
r  ", in ^  hergestellet, so daß Höchstdieselben sich 

Begleitung S r. Königl. Hoheit des Hrn. 
M stdj«!^? Durland, auf die Jagd begeben haben. 
sAiZze-,. °eir haben allergnädigst geruhet, die 
r u ^  Starostei dem Herrn Zboinski zu ver­
t e i l ,  ä — Aus Wien ist die Nachricht einge- 

' ' ' Erzherzog Carl Joseph, der wegen 
«n Bildung und großen Eigenschaften die
,7 r N; I Zuneigung, Bewunderung und Hoffnung 

r tzx. i^bn und jetzo die zärtlichste Betrübnis 
verdienet, (im Alter von 16 Jahren) 

ter m it der ewigen Herrlichkeit
Halter w h^en. — S r. Excellenz der Herr Premier- 

von Brühl haben zwar auch einen 
^tben Gesundheit gelitten, doch kommen

fein sich das Verbot umgehen laste. Man brauche 
blos in der Mitte in einem winzigen weißen 
Kreise einen kleinen Halbmond mit Stern anzw 
bringen, dann sei die Flagge korrekt — und 
sehe von weitem doch wie die rote Fahne der 
Revolution aus. Glückliche Sozialdemokratie! 
Wenn etwas nur von weitem nach Revolution 
aussieht, dann ist sie schon zufrieden. Daß in 
der Veyschcft Tunis, die unter Protektorat der 
Franzosen steht, vermutlich sehr wenige „klas­
senbewußte" Araber wohnen, scheert sie nicht im 
geringsten; wenn nur die Neckerei der Schutz 
leute gelingt, die herankeuchen, um dann die 
„Harmlosigkeit" der Flagge konstatieren zu 
müssen, ist man schon vergnügt und um Umsterb 
lichkeit nicht verlegen.

Solch ein Ausschnitt aus dem Leben der 
Großstadt ist für fremde Beobachter von eigenem 
Reiz. Sie schütteln die Köpfe über diese könig­
lich preußisch-tunesische Sozialdemokratie und 
finden, deß man im deutschen Reiche sich eigent 
lich noch sehr ruhig zu Bett legen könne, ohne 
befürchten zu müssen, von einer Revolution er­
weckt zu werden. Die gleiche harmlose Dumm 
heit erleben wir ja auch stets bei einem Kaiser 
hoch, wenn fluchtartig die Zielbewußten den 
Reichstag verlassen. Es muß alles nach was 
aussehen, das ist die Hauptsache. Man demon­
striert. Aber man demonstriert in erlaubten 
Grenzen, mit Sternchen und Halbmöndchen. 
denn eine Polizeistrafe möchte man nicht zah 
len. Im  Reichstag allerdings, wo es Immuni­
tät gibt, ist man sehr laut. sehr männerstolz, sehr 
demokratisch, — aber der Reichstag ist dafür auch 
das große politische Sicherheitsventil. Wer dort 
laut ist, ist auf der Straße umso stiller, wenn 
ein Schutzmann auftaucht. X X

PravinMllllillrriclitkii.
o Sckönsee, 12. Dezember. (Die Schatzschwindler 

an der Arbeit. Viehzählung.) Ein hiesiger Hand­
werksmeister erhielt ein Schreiben aus Barcelona, 
in dem er von einem gewissen Nechtsadvokaten 
Ernesto Gumpel aufgefordert wird, zwecks Erlangung 
einer Erbschaft von 35 000 Mark und einigen Lände- 
reien sofort 50 Mark abzusenden. Der alte Trick! — 
Die Landgemeinde Skemsk hatte bei der letzten Vieh­
zählung Lei 30 Gehöften 126 Pferde 386 Rinder, 
430 Schweine. 46 Ziegen und 1668 Obstbäume.

r r  Eulin, 12. Dezember. ( In  der Stadtverord­
netensitzung) erfolgte die Verpachtung der städtischen 
Eisbahn an den Bademeister Topolinski für 200 Mk. 
Zu dem in der Thorner Vorstadt errichteten Kreis- 
krankenhause ist ein neuer Weg angelegt worden. 
Zum Danke aegenüber dem Landrat Dr. Lohr. der 
sich um die Errichtung des Kreiskrankenhauses sehr 
verdient gemacht hat. beschloss der Magistrat, dem 
Weg den Namen ..Lohrstratze" zu geben. Die Ab­
rechnung über die Kosten der NeuMasterung der ver­
längerten Vahnhofstrasse ergab die Summe von 
33 313 Mark. Die Bedürfnisanstalt am Grandenzer- 
tor entspricht nicht mehr den allgemeinen Anforde­
rungen. Der Magistrat wurde beauftragt, eine Vor­
lage zum Umbau derselben und zur Errichtung neuer 
Anstalten an anderen Stellen einzureichen. Gegen

ichon wieder zur Genesung." — Unter

„Warschau, den 13. Hornung" wird berichtet, dass 
Jhro Kaiserl. Majestät aller Reichen den Oberst von 
Putzkau als kaiserlich russischen Kommissar nach 
Warschau entsandt hat, um die durch den Durchmarsch 
russischer Truppen durch polnische Provinzen ver­
ursachten „Unkosten, Schaden und Beleidigungen zu 
untersuchen und zu verhüten, nd daher vom Könige 
auch ein polnischer Kommissar ernannt sei; die Kom­
mission werde in der S tadt Thorn tagen, der zu 
wünschen sei, dass ihre durch die gegenwärtige Kriegs- 
umstände verursachte schwere Unkosten und mannig­
faltige ansehnliche Schaden vor allen zuerst ersetzet 
werden möchten".

Von der städtischen V e r w a l t u n g  erhalten wir 
Kunde durch die Ämter-Kür, d. h. Beförderungen: 
zum Bürgermeister (königl. Postmeister und R at­
mann Simon Mielcarskr und Ratmann Johann 
Samuel Zernecke), zum Nats-Ältesten (Ratmann der 
Neustadt Johann Giering), zu Ratmannen (Präto- 
rius und Oloff), zum Schöppen der Altstadt (Herret, 
Ruttig, Fenger und Spiller, bisher Schöppen der 
Neustadt), sowie Verteilung der Ämter: Königlicher 
Burggraf (Christian Klosmann, ältester Bürger­
meister), Regierungspräsident (Simon M'elcarski, 
Bürgermeister), Vioe-, auch Quartier- und Pupillen- 
amts Präsident (Michael Nal^cz, Bürgermeister), 
Wettherr, d. h. Vußgerichtsherr und Richter der Alt­
stadt. Neustadt und der Vorstädte, hier Vogt genannt; 
'erner Beförderung zu Schöppen der Vorstädte und 
Mitgliedern der dritten Ordnung (Advocat Starck, 
Kanzellist Horn und und die Kaufleute George Gram­
bau. Jacob Wilhelm Meisner — dessen Nachkommen 
noch heute in Thorn leben — und Joh. Kerschberg. 
letztere drei schon vorher Mitglieder der dritten Ord­
nung). zum Sekretario (Kanzellist Gottlob Feldner), 
zum Kanzellisten (Advocat Marwitz), zu Mitgliedern

die Wahl des bei den letzten Stadtverordnetenwahlen 
gewählten Stadtverordneten Sigismund Klein hat 
der Magistrat Einspruch erhoben, da K. zur Zeit der 
Wahl sich nicht im Besitz der Bürgerrechte befand, 
weil er längere Zeit seine Abgaben nicht entrichtet 
hatte und zwei Pfändungsbefehle gegen ihn frucht­
los ausgefallen waren. K. ist Hausbesitzer und Vor­
stand der Bank „Ludowy".

I2 Schrvetz, 12. Dezember. (Verschiedenes.) I n  
Golluschütz ist ein Spar- und Darlehnskassenverem 
(G. m. u. H.) gegründet worden. Den Vorstand 
bilden die Landwirte Franz Blohm und August 
Pattke und Lehrer Fritz Kerkau in Golluschütz. — 
Von den Einbrechern, die gestern Nacht in den Basar 
in Jeschewo einzudringen versuchten, ist einer er­
griffen und in das hiesige Amtsgerichtsgefängnis ein­
geliefert worden; er weigert sich aber, ^eine Kom­
plizen zu nennen. — Dienstag waren in der hiesigen 
Zuckerfabrik eine Million Zentner Zuckerrüben ver­
arbeitet; etwa 800 000 Zentner dürften noch zu ver­
arbeiten sein,

Zoherssalza, 11. Dezember. (Vom Zuge ange­
fahren.) Gestern Abend wurde der Schornsteinfeger­
geselle Frenzelt auf dem hiesigen Bahnhof auf dem 
Gleise der Thorner Strecke in der Nähe der über 
führung von einem Zuge angefahren und zu Boden 
geworfen, wobei ihm die Nase abgefahren wurde. 
Der Vahnarzt ordnete die Überführung des Ver­
letzten in das Krankenhaus an.

ci Strelno, 12. Dezember. (Goldene Hochzeit. 
Vesitzwechsel.) Die goldene Hochzeit feierte das Ar­
beiter Eottlieb Timmscbe Ehepaar in Vlumendorf. — 
Die 60 Morgen grosse Wirtschaft des Landwirts W il­
helm Schubert in Strelno ist für 18 000 Mark in 
den Besitz des Landwirts Daniel Schubert hierselbst 
übergegangen.

6 Strelno, 12. Dezember. (Viehzählung.) Bei 
der am 1. d. Mts. stattgefundenen Vieh- und Obst- 
baumzählung wurden im hiesigen Stadtbezirk gezählt: 
408 Pferde. 835 Stück Rindvieh. 10 Schafe. 1591 
Schweine, 236 Ziegen und 6980 Obstbäume. Es sind 
vorhanden 381 Gehöfte überhaupt, davon 318 mit 
viehhaltenden Haushaltungen, im ganzen 478 vieh- 
haltende Haushaltungen.

p- Gnesen. 12. Dezember. (Geständnis des Ver 
brechers.) Der bekannte Doppelmörder Musketier 
Straszkiewicz. der sich gegenwärtig in T h o r n  in 
Haft befindet, hat nach der Flucht von seinem Regi­
ment auch unserer S tad t einen Besuch gemacht und 
bei dieser Gelegenheit einen Einbruch in die 
Michaeliskirche verübt. S tr. hat den Einbruch jetzt 
eingestanden.

t  Gnesen, 12. Dezember. (Verschiedenes.) E in­
gebrochen wurde in der vergangenen Nacht in die 
Kirche zu Strzyzewo Kirchlich. Es wurde ein Kelch 
gestoblen. — Einem bei der bauausfübrenden Firma 
der Neubaustrecke Gnesen—Kletzko angestellten jungen 
Buchhalter wurden von einem unbekannten Diebe 
etwa 800 Mark aus einer Kassette gestohlen. Das 
Gell» war zur Lohnzablung für die an der Strecke 
beschäftigten Arbeiter bestimmt. — Die vermisste 
7jäbrige Schülerin Sophie Natajczak ist heute früh 
in Lvckrode aufgegriffen worden.

r  Stralkowo, 12. Dezember. Die Errichtung einer 
Nebenstelle der deutschen Arbeiterzentrale) ist im 
nächsten Jabre in dem Gremorte Anastazewo in Aus­
sicht genommen. Bisber passierten diesen Grenzüber- 
nang einige bundert Arbeiter. Es besteht aber die 
Annahme dass sich durch die vom Kreise Mtkowo 
erbaue Kleinbahn Anastazewo-Gnesen der Arbeiter- 
verkehr bedeutend heben wird.

Lokaliigcklrlckitkir.
Zur Erinnerung. 14. Dezember. 1911 Besetzung 

der tripolitanischen Oase Tadjura durch die Italiener.

dritten Ordnung (Kaufmann George Erambau, vor- 
städtischer Schöppe), zum Vice-Redner der dritten 
Ordnung (Advocat Starck, vorstädtischer Schöppe) 
Über die Gemüllabfuhr gibt ein Edikt vom 8. April 
1761 Aufschluß. Es heisst darin u. a.: „Da hiesige 
S tadt in den Gassen, hinter den Mauern, Speichern 
und Ausfahrten mit vielem Mist und Eemülle ziem­
lich angefüllet, so ist Unser ernster Wille und Obrig­
keitlicher Befehl, dass ein jeder zu eigner Sicherheit 
der Gesundheit vor seinem Hause, Speichern und 
Ausfahrt sothane Unlust sördersamst wegschaffen und 
wegführen, hiefüro aber weder auf dem Markte noch 
in die Bache einigen Mist oder Gemülle werfen, son­
dern in die Behältnisse an den Hinterhäusern legen 
und zeitig wieder ausführen lassen soll." über die 
Abladestellen bestimmt das Edikt, „dass die zum Alt- 
thornischen Thore herausfahrenden öffentlichen 
Genrüll-Karren an der neuen Schneidemühle abzu­
laden sind", während für Dungwagen besondere 
Plätze vor den einzelnen Toren (z. V. vor dem 
Seglertor ein Platz neben der Färberei) angewiesen 
werden, die durch Stangen und an den Toren bestellte 
Leute angezeigt werden. „Nachdem man aber be­
merket, daß die Kutscher, wenn sie an die bestimmten 
Örter den Mist zu führen an den Thoren erinnert 
werden, auf ihrer Herren Befehl sich berufend, der 
Erinnerung nicht nachkommen, so werden alle und 
jede, die Kutscher in ihrem Dienst haben, erinnert, 
kelbige dahin anzuweisen, dass, welcher Kutscher dem 
zuwider handeln möchte, sogleich angehalten, in die 
HaupLwache gebracht und mit Schlägen abgestrafet 
werden soll. Wornach sie sich zu richten und vor 
Strafe zu hüten haben werden." Für den Ratsstall, 
dessen Oberausseher — neben anderen Ämtern — 
Natsältester Giering war, wird im M ai „ein tüch­
tiges Snbjectum zu einem Stadthöfer oder S tan ­

der dritten Ordnung (Kaufleute Klingbeil, Nosken.! meister der hiesigen Stadt verlanget, welcher nicht 
Vlümigk und Zahm Barbier Riedt und Christian' nur alles dasjenige vollkommen versteht und besorgen 
Logan. aus dem Gewerk der Schlosser, Sporen-, kann, was zum Stallwesen gehöret, sondern auch die 
Büchsen-. Uhr- und Windenmacher), zum Redner drr  ̂ Euren und Zureitung der Pferde gu' «arltehet . , .

1908 -f Murawiew, bekannter russischer Botschafter.
1906 Unterzeichnung des Abkommens zwischen Eng­
land, Frankreich und I ta lien  betreffend Abessynien. 
1905 f  Heinrich Leutemann, bekannter deutscher Tier­
maler. 1901 7 Nikolaus Mesheninoff, Erbauer der 
sibirischen Bahn. 1875 -f Großherzogin Alice von 
Hessen. 1870 Kapitulation der Festung Montmedy, 
1861 * Heinrich Marschner. hervorragender Opern- 
komponist. — f  Prinz Albert, Gemahl der Königin 
Viktoria von England. 1849 f  Konradin Kreutzer, 
bekannter Lieder- und Opernkomponist. 1813 Ab­
tretung Norwegens seitens Dänemarks an Schweden 
und Helgoland an England. 1801 * Christian Diet­
rich Grabbe, dramatischer Dichter. 1799 f  George 
Washington, der Begründer der Unabgängigkeit der 
Vereinigten Staaten. 1788 1- Emanuel Bach. Sohn 
Sebastian Bachs. 1752 * Christoph August Tieoge, 
bekannter deutscher Dichter.

15. Dezember. 1912 f  Graf Albin Ezaky, ehe­
maliger Präsident des ungarischen Magnatenhauses.
1907 -f Königin-Witwe Karola von Sachsen. 1905 
Kampf bei Kidenduri in Deutsch Ostafrika. 1902 
f  Pancera Besarel. berühmter venetianischer Holz­
bildhauer. 1840 Beisetzung der Überreste Napoleons 1. 
im JnvalidenÄome zu P aris . 1810 * Ludwig Dessoir, 
berühmtsr deutscher Schauspieler. 1865 Vertrag vou, 
SchönLrunn. 1804 * Ernst Rietschel, berühmter Bild-! 
Hauer. 1784 f  Ludwig Devrient. berühmter deutscher! 
Schauspieler. 1745 Sieg Friedrichs des Großen bei 
Kesselsdorf. 82 * Kaiser Nero.

Thor«, 13. Dezembrr 1013.
— D e r  W e h r b e r t r a g . )  Die Aufforderun­

gen zur Abgabe der Vermögenserklärung für den 
Wehrbertrag sollen seitens der preußischen Steuer­
behörden an die Versicherungspflichtrgen bereits in 
den nächsten Tagen ergehen. Den Beitragspflichti­
gen werden die betreffenden Form ulare für die 
Einkommens- und Vermögensabgabe gleichzeitig 
zugehen^ P " ^ is u n g  über die A rt der Ausstellung

— (A n  d e n  w e s tp r .  P r S p a r a n d e n -
n) ist der Beginn der Aufnahme- und 

Schlußprufungen für 1914 festgesetzt in Löbau und 
schweb auf den 17. A pnl Lezw. 23. M ärz; in Erau- 
benzXLHorn (ev. und kath.) auf den 17. April bezw.

— ( G e s e l l i g e r  A L e n d  i m  S t e n o ­
g r a p h e n v e r e i n  S t o l z e - S c h r e y . )  Anläßlich 
des <5. Geburtstages seines Ehrenmitgliedes Herrn 
Zahntechmker H. Schneider veranstaltete der Verein 
Stolze-Schrey am Donnerstag einen gemütlichen 
Abend dem ein« kurze geschäftliche Sitzung voran­
ging. I n  derselben wurden 2 neue Mitglieder auf­
genommen. Die regelmäßigen Übungsstunden wer­
den bis zum 6. Januar ausgesetzt und beginnen dann 
wieder in zwei Gruppen. Den Oberkursus wird Frl. 
Fliege, den llnterkursus Lehrer Brieske leiten. Letz­
terer berichtete über den Anfängerkursus, der mit 
14 Teilnehmern beendet worden ist. Herrn Brieske 
wurde der Dank für seine opferwillige Arbeit aus­
gesprochen. Der neue Anfängerkursus soll am 5. J a ­
nuar beginnen. — Z« dem festlichen Teil der Sitzung 
waren Vertreter des hiesigen Militärstenographen- 
vereins und auch verschiedene Teilnehmer aus wei- 
teren Kreisen der Bürgerschaft erschienen, sodaß der 
kleine Schutzenhaussaal die Menge der Anwesenden

5" fasten vermochte, ein Zeichen, welcher Be­
liebtheit sich Herr Schneider zu erfreuen hat. Tele- 
gramme waren eingelaufen von dem Verbands- 
s^.M ud der Schule stolze-Schrey, unterzeichnet von 
Bockler, und vom westpreußischen Bundesvorstand.

Ein solches Subjectum kann sich bey einer löbl 
Stadtkämmerei allhier melden, und seinen Gehalt 
und Verdienst erfahren und mit derselben eins 
werden." Daß die Liquidationskommission nicht zu 
jedermanns Zufriedenheit gearbeitet hat, geht aus 
folgender Notiz hervor: „Demnach (nachdem)
E. Hochedl. und Hochw. Rath dieser Stadt in dem 
102ten Stück der Berliner Zeitungen dieses Jahres 
einen die hieselbst befindliche Liquidations­
Commission betreffenden Artikel, unter der Aufschrift: 
Thorn, den 14. August, eingerückt gelesen, so . . .  hat 
der Rath sogleich deshalb bei E. Hochpreißlichen Re­
gierung in Berlin schriftlich Beschwerde geführt, daß 
unter der Aufschrift dieses Ortes so was in dasiger 
Zeitung verbreitet würd«, mit Ersuchen gütigst an­
zuzeigen, wie und durch wen solcher Artikel den da- 
sigen Zeitungsschreibern zu Händen gekommen, damit 
man allenfalls deshalb die gehörige Maßregeln 
nehmen könne."

Beim Lesen dieser Edikte glaubt man die wür­
digen, gravitätisch schreitenden Gestalten des Thorner 
R ats vor sich zu sehen, die auch in jener Zeit noch 
sich als Herren in ihrer kleinen Welt fühlten.

Vom G e r i c h t s w e s e n  gibt Kunde eine 
Edictal-Litation, die „an den gewöhnlichen öffent­
lichen Örtern angeschlagen" wurde: „Das Königs- 
bergsche Hofgericht in Preußen füget dir, Johann 
Noske, einem Medizin-Apotheker-Eesellen aus Danzig. 
hiedurch zu wissen, welchergestalt deiner vormaligen 
Ehegattin Sophia Concordia geb? SchMidten, jetzt 
verehelichten Schultzin per juäroatL  des hiesigen 
Crimmal-Collegii vom 30. August und des Hofgerichts 
vom 21. November 1760 injungieret worden, den 
Desertions-Protest wider dich anzustrengen. «Wenn 
nun hieraus dieselbe in  sa tisiav tionsin  dieser ^näl- 
c-atoiuin nicht allein klagend wider dich an und bei­
gebracht — daß du sie in Danzig geehelicht, aber nach 
einjähriger Ehe vor 11 Jahren verlassen, ihr von 
Königsberg geschrieben, dahin nachzukommen, sie dich 
aber daselbst nicht gesunder), daher, nachdem^ du .oqn



Wesen des Jub ilars ausmache, breite gegen sich selbst, 
Treue für seinen Beruf und Treue gegen die steno­
graphische Kunst, die seit mehr als 50 Jahren seine 
Liebe gewesen ist. E r gedachte der unverwüstlichen 
Arbeitskraft und unversiegbaren Lebensfreudigkeit 
des Jubilars, von dem trotz der 75 Jahre das Dichter- 
wort gelte: „Ich will noch nicht a lt sein, und bin 
es auch nicht!" Einen großen Eindruck machten die 
beiden handschriftlich hergestellten Vcnrde des lexikon- 
artigen Sigelregisters für Redeschrift, woran der 
Jubilar noch in diesem Frühjahr gearbeitet hat. Die 
beiden Bände, die durch die kalligraphische Aus­
führung von einer großen Sorgfalt zeugen, liegen 
druckfertig da. Ein gemeinsam gesungenes Tafellied 
entfesselte vielfach große Heiterkeit, sodaß Fermaten 
entstanden, die der Komponist nicht vorgesehen hatte. 
Der J u b i l a r  dankte für die Ehrungen mit be­
wegten Worten. Verschiedene Mitglieder trugen 
dann noch ernste und scherzhafte Gedichte vor, sodaß 
der Abend in schönster Weise verlief.

8 Aus Russisch-Polen, 12. Dezember. (Geheime 
Lotterie.) I n  dem Flecken B r z e z i n y  wurde eine 
geheime Druckerei entdeckt, in welcher die Lose für
eine nicht erlaubte Lotterie hergestellt wurden. 
Inhaber der Druckerei konnte flüchten.

Der

Thorner Schwurgericht.
Die Verhandlung gegen die unverehelichte An- 

fiedlertochter Emma Behnke aus Eostgau wegen 
Meineides konnte bei dem gewaltigen Zeugenapparat 
gestern erst in später Abendstunde zu Ende geführt 
werden. Die sich schroff widersprechenden Zeugen­
aussagen vermochten die Geschworenen nicht von der 
Schuld der Angeklagten zu überzeugen. Da die 
Schuldfrage verneint wurde, so mußte die Angeklagte 
freigesprochen werden.

Damit hatte die letzte Schwurgerichtsperiode des 
laufenden Jahres ihr Ende erreicht. Der Vorsitzer, 
Landgerichtsdirektor F r a n z k y ,  schloß sie mit 
warmen Dankesworten an die Geschworenen für ihre 
treue Mitarbeit. — Wenn man diese Schwurgerichts- 
pericde überblickt, so wäre man fast geneigt, sie eine 
„nicht öffentliche" zu nennen; denn von den fünf 
Verhandlungen hatte nur zu einer einzigen die 
Öffentlichkeit Zutritt. Zwar handelte es sich bei den 
vier Behandlungen nur in zwei Fällen direkt um 
Sittlichkeitsverbrechen, aber die beiden zur Anklage 
stehenden Meineide waren bei Alimentenprozessen 
geschworen. Es mußten dabei Dinge erörtert werden, 
die den Ausschluß der Öffentlichkeit durchaus recht­
fertigten. I n  vier Fällen ist Verurteilung erfolgt. 
I n  drei Fällen wurden den Angeklagten mildernde 
Umstände zugebilligt, sodaß sie mit Gefängnisstrafen 
davonkamen. Bei Meineid find bekanntlich mildernde 
Umstände ausgeschlossen. — Das Jah r 1913 hatte 
nur drei Schwurgerichtsperioden, da die im zweiten 
Quartal wegen Mangels an Straffällen ausfallen 
mußte. Da trotzdem die nächsten auch nicht über­
mäßig lang waren, so dürfte dies kein ungünstiges 
Zeichen für die sittlichen Zustände unseres Land­
gerichtsbezirkes sein.

Thorner Lokalplauderei.
Am Mittwoch tagte, zum letzten Male wohl in 

diesem Jahre, die Stadtverordnetenversammlung, in 
die durch das Tannengrün, das den Platz des geburts- 
tagfeiernden Oberbürgermeisters schmückte, schon ein 
wenig von der weihnachtlichen Feststimmung einge­
zogen war, die sich nun überall in den Straßen be­
merkbar macht. Die Tagesordnung brachte keine 
aufregenden Ereignisse; dagegen'waren einzelne M it­
teilungen aus den Abschlüssen der Hauptverwaltung 
von besonderem Interesse, die ein wichtiges Moment 
in der Thorner Geschichte bilden, namentlich die 
reichen Stiftungen, die die S tadt ihr eigen nennen 
darf. Sind doch beispielsweise für Studenten und 
Schüler nicht weniger als 17 Legate vorhanden; ein 
Zeichen, wie in einer bodenständigeren Zeit die ein­
gesessenen Geschlechter für ihre Stadt, in der auch der 
Wohlhabende seinen Lebensabend zu verbringen 
pflegte, gern etwas besonderes taten. Gerade solche 
Einzelheiten erinnern an Thorns ruhmvolle Ver­
gangenheit, sind Zeichen von der Heimatliebe ver­
storbener Generationen, deren Gemeinsinn umsomehr 
Achtung verdient, als ihm nicht, wie heute üblich, 
in Titeln und Würden ein prompter Dank voraus- 
gesichert war. M an könnte es nur mit Freuden be­

grüßen, wenn solcher Heimatgeist wieder allgemein 
einkehren wollte, der sich dahin äußert, das eigene 
Gemeinwesen nach besten Kräften so auszustatten, 
daß es sich hervorhebt aus der Mäste seiner neidischen 
Geschwister, daß es eine Art Wallfahrtsstätte im 
Reiche der Volkswirtschaft und der edlen Künste 
bildet. Über dem Angenehmen wird starker Gemein- 
inn natürlich auch niemals das Nützliche vergessen. 
Und bei aller Freude über reiche Stiftungen und das 
'Lädtische Millionenver mögen versäumte die Ver­
sammlung darum auch nicht, sich des Sorgenkindes, 
der Geretstraße, zu erinnern. Das Ergebnis der Aus­
sprache war freilich auch diesmal kein völlig befriedi­
gendes, und der Vorschlag des Oberbürgermeisters, 
vor der Beendigung des schwebenden Prozesses keine 
kostspielige Pflasterung vorzunehmen, hatte nur den 
einen Trost, daß man das Prozeßende in den nächsten 
Monaten erwarten dürfe. Die Stunde der Erlösung 
für jenen Stadtteil wird also hoffentlich nicht mehr 
allzu fern sein. Aus unserem Barbarken wird, wie 
die Verhandlung weiter lehrte, ein kleines Schmuck- 
kästlein geschaffen werden, und die Einrichtung eines 
geschmackvollen altdeutschen Zimmers, wie die 
onstige neue Ausstattung, wird gewiß von den Lieb­

habern des Ausflugsortes mit Freuden begrüßt 
werden. Die letzte Debatte der Sitzung wird von 
den Freunden des W inters mit ein wenig Elegie 
gelesen sein. Von Rodeln und Eislauf wär da zn 
hören, während draußen der warme Regen die Er 
ahrung. daß es einen Winter geben müsse, lügen 
zu strafen droht. Der Vorbote, oen zu Anfang der 
Woche der Weihnachtsmann mit etwas Frost und 
Schnee ausgesandt hat, wird aber doch die Hoffnung 
auf winterliche Freuden, die nur die sparsame Haus­
frau nicht unbedingt teilt, neu belebt haben. Die 
städtische Rodelbahn will sich ja doch nicht umsonst 
zum Empfang ihrer Gäste gerüstet haben. Bemer­
kenswert war sonst noch an der Sitzung, daß eine 
Reihe von Deputationswahlen nicht, wie es sonst 
meist geschah, allein nach den Vorschlägen des Aus- 
schusses erfolgte, sondern aus dem Plenum selbst 
andere Wünsche geltend gemacht wurden, die auch Lei 
der Abstimmung'zumteil Erfolg hatten.

Die Thealersrage scheint in allen größeren 
Städten der Ostmark eine brennende Frage zu sein 
da der Besuch fast überall zu schwach ist, um den 
Bestand des Theaters sicherzustellen. Das Publikum 
macht zumeist die Theaterleiter dafür verantwortlich, 
die Oper und Operette mit unzulänglichen Kräften 
geben und im Schauspiel die minderwertigsten Stücke 
zur Aufführung bringen, um begünstigten Autoren 
einen Verdienst zu verschaffen; von den Theater­
leitern wird die Konkurrenz der Kinotheater und die 
Interesselosigkeit des Publikums verantwortlich ge­
macht und Erhöhung der Zuschüsse gefordert. Ein 
„Eingesandt" eines Vromberger Blattes, das sich mit 
den Theaterverhältnissen der Provinz beschäftigt, 
gibt darüber interessante Aufschlüsse. So gibt Grau- 
denz Opern mit einem Thor von 12 Mitgliedern 
und drei Opernkräften, die übrigen dem Schauspiel- 
Ensemble entnehmend, während in Thorn für die 
Operette sämtliche Kräfte aus dem Schauspiel 
Ensemble resp. den dafür Verpflichteten genommen 
werden müssen. I n  Elbing wirken sechs Mitglieder 
des Schauspiels in der Oper mit, und die Zahl der 
Chormitglieder wird nicht genannt. I n  Kattowitz 
gehören Chormitglieder zu den Solisten. Daß Auf­
führungen mit unzulänglichen Kräften ein musik- 
verständiges Publikum nicht begeistern und zu an­
haltendem Besuch verlocken können, liegt auf der 
Hand. Im  Schauspiel, ist es, wie in einer Vetrach 
tung der „Allensteiner Zeitung" geklagt wird, die 
Minderwertigkeit der Stücke, welche Las Publikum 
aus dem Theater vertreibt. Auf der anderen Seite 
wird für Bromberg besonders anerkannt, daß ein zu 
kleiner Teil der 90 000 Einwohner das — immer 
gleiche — Theaterpublikum bilde. Und man versucht 
der Interesselosigkeit für das Theater abzuhelfen durch 
Vetdoppelung der Kinobillettsteuer — 10 Pfg. für 
Villetts bis 50 Pfg., 20 Pfg. für Billetts über 50 Pfg. 
—, welche Magistrat und Stadtverordnete Brombergs 
soeben beschlossen haben, wie auch direkt durch den 
Vorschlag der Bildung eines großen Theatervereins 
mit Beschränkung der teuren Gesellschaften. Weiter 
ist die Stadtverordnetenversammlung in Vromberg 
nicht gegangen. Obwohl als Grund für die Ver­
minderung der Theatereinnahmen neben der Kino- 
konkurrenz auch die allgemeine schlechte Geschäfts­
lage angegeben wurde, lehnte sie die beantragte Er­
höhung der Subvention von 5000 auf 8000 Mark ab 
mit der Begründung, daß der Theaterdirektor einen

Ausfall infolge ungünstiger Zeiten wie jeder andere 
Geschäftsmann selbst tragen müsse. Letzten Endes 
liegt der Grund für das kümmerliche Gedeihen der 
Theater wohl darin, daß die Proviirzialstädte des 
Ostens — Danzig und Königsberg ausgenommen — 
ein gutes, stehendes Theater, das auch nur für sehr 
große Städte berechnet ist, nicht erhalten können, 
weshalb man immer wieder auf den Gedanken zurück­
greifen mutz, durch Teilung der Arbeit und der 
Kosten unter mehreren Städten das Theater zu ver­
vollkommnen und lebensfähig zu machen, wie es 
bereits in den achtziger Jahren unter der Direktion 
Schöneck zwischen Thorn und Elbing der Fall ge­
wesen ist.

Das große künstlerische Ereignis der Woche, für 
das alle Musikfreunde Herrn Gymnastaldirektör Dr. 
Kanter aufrichtigen Dank zollen, war das Konzert der 
Kammermusilvereimgung der königlichen Kapelle zu 
Berlin im Artushof, das über die gemütstiefen 
ZVerke Haydns und Mozarts — „Abjchiedsmustk" 
und „Konzertantes Quartett — emporführte zu dem 
an entzückenden Einfällen überreichen, in jedem Satze 
geistsprühenden, und doch so gemeinverständlichen, 
auch zum Herzen des Laien redenden „Septett" — 
oder „Septuor". wie es früher genannt wurde — 
von Beethoven, das einen der HHepunkte der alten 
Kunst bildet, neben dem alles Moderne klein und 
unzulänglich erscheint. Der Mangel an Geschlossen­
heit wäre kaum merklich empfunden worden, wenn 
die Sätze ohne größere Unterbrechung hätten gespielt 
werden können und nicht durch das Beifallklatschen 
nach jedem Teile vollends zerrissen worden wären — 
was, wie schon früher einmal bemerkt, keineswegs ein 
großes Kompliment weder für das Werk noch für 
die Interpreten ist, die den höchsten Triumph erst 
feiern, wenn man in tiefer Ergriffenheit ihrer ver­
gißt. Es sollte für solche Konzerte Hausgesetz werden, 
die Ovationen für den Schluß aufzusparen. Für das 
Thema mit Variationen hat Beethoven ein altes 
Volkslied benutzt, dessen erste Strophe lautet: „Ach 
Schiffer, lieber Schiffer, fahr noch nicht ab uird mache 
halt. mein Bruder wird mich retten, dort kommt er 
hergewallt. Willst du dein Schwert hergeben, 
o Bruder, frei bin ich im Nu. — Ich rette nicht dein 
Leben, o Schiffer, fahr nur zu!" I n  der zweiten 
Strophe verweigert auch die Schwester, die den Ring 
hergeben soll, ihre Hilfe. Erst der Liebste bringt sie: 
„Ich will ja alles geben, o Schiffer, greif nur zu!"

Die Gel-sammlungen für die Hinterbliebenen des 
erschlagenen Kutschers Szumotalski gehen noch fort, 
und gegen 1000 Mark sind von der Thorner Bürger- 
schaft bereits gespendet worden. Das erfreulichste 
und erhebende an diesem Liebeswerk ist, daß niemand 
auch nur gefragt hat, wer die unglückliche Frau, ob 
deutscher öder polnischer Nationalität, ist und das 
Unglück der Familie genügt hat. ihr hilfreich beizn 
springen. Die deutschen Spender haben damit eine 
Ostmarkenpolitik getrieben, die nicht ohne Früchte 
bleiben kann. Von dem Mötder, der die Tat sorg­
sam vorbereitet hat, fehlt leider noch immer jede 
Spur, sodaß die Belohnung für seine Ermittelung 
jetzt von 500 auf 1000 Mark erhöht worden ist.

I n  dieser Woche erschien Frau M inna Cauer 
Berlin, die Führerin der deutschen Suffragetten, 
wieder einmal in Thorn, nach 13jähriger Abwesen 
heit. hierin und auch in anderer Hinsicht dem Tuttle^ 
schen Kometen vergleichbar, denn auch ihr Vortrag 
besteht aus einem verhüllteren Kern demokratischer 
Tendenz mit einem rhetorisch-prächtigen Schweif 
durchsichtiger Phrasen, und auch ihr Kommen erregt 
die Besorgnis eines Erdenbrandes. Die letztere suchte 
sie allerdings nach Kräften zu zerstreuen und jeden 
unliebsamen Vergleich mit dem „Typ der politrschen 
Frau", wie er bisher in der Geschichte hervorgetreten, 
fernzuhalten — den „Hyänen" in Frankreich, die 
Schiller, mit einem stilistischen Fehler, noch zuckend 
des Feindes Herz zerreißen läßt, und den Suffra­
getten in England, die Brände stiften und Bomben 
werfen —, den Vergleich mit diesen Gestalten suchte 
sie fernzuhalten und hielt sie glücklich fern. indem sie, 
sicherlich nicht unberechnet, das Auditorium mit 
sammetgesütterten Glacehandschuhen anfaßte, in 
Haltung, Ton und Formen eine aristokratische 
Suffragette, die auch einer deutschen Frau nicht un­
sympathisch sein konnte, nur einmal aus der Rolle 
fallend, als sie bei Schilderung des Telephongesprächs 
die deutsche Frau, die sich angeblich bei ihr über die 
neue Dienstmädchenversicherung beschwerte, als — 
königstreu einführte und lächerlich machte. Den 
Männern, die auf ein bischen Logik sehen,'kann in­

dessen auch der aristokratische Typ der
wie ihn Frau M inna Cauer vorzustellen bemüh
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noch ganz abgesehen davon, daß politische Fragen 

in einem weltentlegenen Inselstaat S«rmcht mi>m

weil hinter jedem imllot ein bu lle t,, d. tz- ^  
edem Stimmzettel eine Flintenkugel 

wollen wir bei Beurteilung der Suffragette^ 
bewegung noch absehen, weil in einem Kuu I 
auch noch andere Faktoren, als die rohe Macht, 
sprechen. Aber wenn die politische Schulung .w 
Bildung, die Frau M inna Cauer für bre P 
Frau verlangt, und die sie, wie sie erklärte, m 
liner Bibliotheken mit heißem Bemühn stch ^ n ^  
eignet hat. selbst Lei ihr so unzulängliche fruchte ^  
zeitigt: was soll man da erst am dürren, 
warten? Denn der ganze Vortrag umr eme . 
von inneren Widersprüchen. Die Nednerrn s  ̂

Mann und Frau gleiche Rechte und P ll cy 
E  beklagt sich dennoch, daß so viele Frauen erw.^ ^  
tätig sein müßten! Sie jammert, daß in  
viele Witwen in bedrängter Lage und 10 0W K 
ohne Aussicht seien, hat aber für die L re^staM  . 
und Vrockensammlung nur ein wegwerfendes 7" ^
das sei keine Frauenbewegung! Sie bedauert, .
70 000 verheiratete Frauen in Fabriken arve . - 
tritt aber der Forderung des Zentrums, 
den Ehefrauen aus den Fabriken!" mit dem 
wand entgegen, das ginge nicht, denn sonst muv 
viele Fabriken stillstehen! Und wie kann.ste ^  
langen, daß eine Frau, die ein kleines kaufmannE-- 
Geschäft oder ein Handwerk betreibt, sich ber  ̂
schrittuchen Volkspartei anschließt, d. h- erner - 
liberalen Parteien, durch .deren Gesetzgebung, v 
Handwerk so heruntergebracht worden ist, dav. 2 . 
dessen Hebung noch immer gearbeitet werden mu,)- 
Die Frauenrechtlerinnen ziehen offensichtlich. ^ 
gleichen Strang wie die Führer der demonarftm 
Parteien, die anfänglich auch scheel zur 
'ürsorge sahen, weil sie nur das eine Ziel vor Aug.  
haben: Demokratisierung der Massen mit dem 0 
der Errichtuna der Republik auf den Trümmern ^  
Monarchie. Da die Arbeiter das allein wider ^  
warten nicht schaffen, wurde schon der deut!)

im-
einem

Mittelstand — vergeblich — auf die Schanzen g < 
rufen und möchte jetzt Frau M inna Cauer auch u  ̂
die deutschen Frauen zum Kampfe gegen das KonU 
tum mobil machen, indem sie diese offen zum A E  ° 
an die sozialdemokratische Partei und die fortschu . 
liche Volkspartei ermuntert, alle Liebestätigkeit av 7 
die versöhnend wirkt und daher die Erreichung 0 .̂  
ersehnten Zieles erschwert, von der Hand weist. ^  
hoffen, daß auch dies Bemühen vergeblich sein.uu ° 
Die Frauenbewegung verdient volle Unterstützung 
soweit sie darauf abzielt, den jungen Mädchen, 
nicht zur Ehe gelangen, eine selbständige 
zu schaffen, besonders, wenn die Ausbildung Beruf 
gilt. die dem weiblichen Wesen gemäß und m 
Männern nicht ausgeübt werden können - -  
jede Verdrängung des Mannes aus einer StelWW' 
die eine Familie ernähren könnte, raubt eure. 
Mädchen die Chance der Verheiratung. Üud ;  ̂
dagegen wäre kaum etwas einzuwenden, daß alieu' 
stehenden, erwerbstätigen Frauen — Schrieb' 
Meisterinnen, Handelsfrauen usw. — politische N E  
eingeräumt werden. Aber hoffentlich wird einm E  
dagegen Front gemacht werden, die Politik in  ̂
Familie zu tragen. Was es mit der V ehauptE  
die dazu verlocken soll, auf sich hat. daß die po liE ? 
Frau ein neues, vollkommeneres Gebilde sein w A  
wird man erkennen, wenn man die englischen Sussm 
gelten und Frauenrechtlerinnen wie Dr. Anita Aug 
purg, diese Karikaturen der Weiblichkeit, mit  ̂
deutschen Hausfrau und M utter vergleicht. M s . 
und Frau bilden eine höhere Einheit, die poM« 
zu spalten ein Unding wäre. Will man, gleich ^  
ledigen Frauen, auch den Hausfrauen und M ü .n^  
den gebührenden politischen Einfluß sichern, so ko"M 
das nur geschehen, indem man dem verheirate^ 
Manne eine Doppelstimme einräumt. Wie 6^  
M inna Cauer selbst mitteilte, ist die Verleihung ^  
Stimmrechts an die Ehefrauen in Australien p ^ ^ e  
auch nur auf dasselbe hinausgelaufen, in d e in ^ .

dieser ganzen Zeit ihr weder Gutes noch Böses ent­
bieten lassen, s ie . . . sich jetzt anderweit verehelicht 
— sondern auch um deine gerichtliche Vorladung ge­
beten, wir auch diesem Gesuch stattgegeben: so citieren 
und laden wir dich, Johann Noske, kraft dieses ? ro -  
alavratis (Maueranschlag) xereraptoris dich den 
7. May des jetzt laufenden 1761sten Jahres vor das 
Hofgericht zu Königsberg in Preußen zu gestellen, 
was du wider die gesuchte Dissolvierung gaoaä vin- 
eulnin ' der . . . Ehe (Ehescheidung) einzuwenden 
vermeynest, mit dem Anhange, daß auf den Fall 
deines Ausbleibens du nicht weiter gehöret, wider 
dich In contum aciam  verfahren und die zwischen 
dir und deiner vormaligen Ehegattin Sophia Con- 
cordia gebohrenen Schmidtin, jetzo verehelichten 
Schultzin vorhero bestandene Ehe, quoaä vinculum, 
zu Recht gestellter maaßen, dissolvieret werden solle. 
Ju liu s Aegidius von Negelein, Hofgerichtsrath. 
Kreuschner."

über die P o s t erfahren wir nur, daß ein Paket 
Briefe abhanden gekommen, in folgender Anzeige, 
datiert Elbing, den 23. Jenner 1761: „Demnach es 
sich zugetragen, daß am verwichenen Mittwoch 
mittags dem von hier abgeheirden Polnischen 
Postillion bei Heckerskruge das ordinaire versiegelte 
Felleisen mit Briefen u. s. w. bey Gelegenheit, da er 
auf dem Wege nach Marienburg eine große Anzahl 
russischer Fuhrknechte, welche ihren Weg nach hiesiger 
Stadt genommen, passieren müssen, weggekommen. 
W e r . . . hievon Nachricht zu geben weiß, möge 
solches ohne Anstand dem hiesigen oder nächsten 
Königl. Postamt hinterbringen, und eines Recom- 
pensenzes (Belohnung) gewärtig sein. Königl. Poln. 
Preuß. Postamt hieselbst." Gleich darunter — in der 
Ausgabe der Zeitung am Freytag den 30. Jenner — 
findet sich die Anzeige: „Der Fuhrmann Johann 
Ohrlich von Danzig hat gebeten, es bekannt zu 
machen, daß er den 25. Jenner von Danzig abge­
fahren, also diese Woche sich hier einstellen wird."

Werfen wir einen Blick auf die L o k a l -  
n a c h r i c h t e n ,  so finden wir zwei Meldungen über 
Brände in der Jakobsvorstadt und der Fischerei.

Unter Thorn, den 16. Merz, heißt es: „Heute um 
M ittag kam auf einmal erne betrübte Nachricht in 
die Stadt, daß ein heftiges Feuer in der Jacobs- 
Vorstadt wäre. Es ist auch leider wirklich die ganze 
Reihe Häuser der Jacobs-Vorstadt abgebrannt, die 
gleich, wenn man von der Jacobsbrücke kommt, rechter 
Hand, zwischen dem Stadtgraben, der Weichsel, dem 
Sr. Herrlichkeit dem Herrn Burggrafen Klosmann 
gehörigen Garten und dem Stadtbauhof liegt. M an 
rechnet 15 Häuser, die hierbei in Rauch aufgegangen, 
und ist auch dabey ein einjähriges Kind in den 
Flammen ums Leben gekommen. Das Feuer brach 
in einer in der M itte gedachter Häuser gelegenen 
Wohnung aus und fraß gleich von beiden Seiten um 
sich. daß auch kein Retten für die ganze Reihe war, 
weil dabey ein starker Ostwind wehte, der aber gewiß 
noch zum Glück aus dieser Gegend bließ. weil dadurch 
das Feuer nach der Wallsei^e zu, wo keine Häuser 
sonst mehr stehen, getrieben worden, widrigenfalls die 
ganze Jacobs-Vorstadt in die Asche wäre geleget 
worden. Der Stadtbauhof und der Klosmannsche 
Garten sind noch durch Einreißung der einen Seite 
des Zaunes gerettet worden." über den Brand in 
der Fischer-Vorstadt am 28. Junius wird geschrieben, 
„daß die Flamme, die aus einem Hause ausbrach, 
auf einmal so um sich griff, daß sieben Häuser in die 
Asche geleget worden. Es war ein besonderes Glück, 
daß kein Wind wehete, vielmehr die Luft nach der 
Weichsel zu ging, widrigenfalls da daselbst alles so 
nahe aneinander gebauet ist, ein viel größerer Teü 
der Vorstadt in Rauch hätte aufgehen können". Eine 
Fundsache wird in der letzten Januar-Nummer ange­
zeigt: „Es ist ein gutes rotstreifiges Schnupftuch am 
verwichenen Donnerstag oder Freitag gefunden 
worden. Wem es gehöret, der kann sich beim Buch 
drucker Kunzen melden, wo er aber die darinnen 
gezeichnete Buchstaben erst anzeigen muß." Die Ein­
ladung zur Kriwesfeier — Kriwes, der durch Seiden- 
handel mit Polen ein Niesenvermögen („Tonnen 
Goldes") erwarb, hatte für das Gymnasium eine an­
sehnliche Stiftung gemacht — lautete: „Da auf den 
Donnerstag, als den 7. May, der jährige Gedächtnis-

tag unsres großen Wohlthäters Kriwes in dem 
großen Hörsaal unsres Gymnasiums, wie gewöhnlich, 
feierlich begangen werden soll, als (so) werden alle 
und jede Gönner und Freunde der Wissenschaften ge­
beten, selbige Feyerlichkeit mit dero hohen Gegenwart 
zu beehren." — Aus dem Landkreise wird gemeldet 
ein Pferdediebstahl in B ö s e n d  0 r f : „ In  der Nacht 
vom letztverwichenen Sonnabend auf den Sonntag 
sind aus Bösendorf zwey Pferde gestohlen worden. 
Eines, eine schwarze Stute, mit kurzen Haaren am 
Halse, und hinter den Ohren mit abgeschnittenen 
Haaren. Sie ist auch etwas vom Zaum abgescheuret, 
aber auch wieder schon etwas mit krausen und grau­
lichen Haaren bewachsen. Das andere ist auch eine 
Stute, aber von brauner Farbe, und hat einen bis 
an den Knöchel weißen Hinterfuß, und zwar den 
rechten. Die Mähne ist an dieser nicht verschnitten. 
Wer diese Pferde ausfindig machen könnte, wird sehr 
gebeten, davon sogleich in die Buchdruckerei Nachricht 
zu geben, dafür man erkenntlich sein wird." über ein 
Jubiläum  wird berichtet: „Wir sind auch noch die 
Nachricht schuldig geblieben, daß am verwichenen Feste 
der Reinigung M ariä v. I .  das hundertjährige An­
denken von Erbauung und Einweyhung der in dem 
hiesigen Stadtgebiet gelegenen Evangelischen Kirche 
in G u r s k e ,  nach Maßgebung der jetzigen Zeiten, 
dergestalt unter einer Menge, auch aus der Stadt 
dahin gekommenen, Zuhörer gefeyert worden, daß 
von dem dasigen Hrn. Prediger eine dieser Feyer 
gemäße Predigt gehalten und nach derselben das 
Dtz D suin laaäam ns angestimmet worden." Später 
wird noch angezeigt: „Herrn Christian Daniel
Liebelts Jubelpredigt auf die erste hundertjährige E r­
haltung der Evangelischen Kirche in Gurske ist zu 
kaufen beym Buchdrucker Kunzen für 12 gr. Es ist 
dabey auch eine kurze Geschichte der Prediger in 
Gurske als ein Anhang beygefüget." Über einen 
Brand in Gurske wird geschrieben: „ In  dem eine 
Meile von hier gelegenen Stadtdorf Gurske ist in 
der Nacht auf den Sonntag, nach 1 Uhr, in einem 
Hause . . . Feuer ausgekommen, welches aber weder 
von den Bewohnern desselben noch von den darinnen

einquartiert gewesenen Soldaten eher bemerket 
den, als biß einige aus anderen Häusern, die sokH  ̂
gewahr wurden, hinzugelaufen und die Leute aus de 
Schlaf erwecket, so daß außer diesem Umstände 
alle Personen elendiglich hätten ums Leben koM^ 
können. Diese hatten kaum so viel Zeit, sich und ^  
paar Kasten mit Kleidern zu retten. Hingegen ^  
aller übrige Hausrat und alles vorrätige Vieh ^  
Pferden, Rindern und Schweinen, nur ein einM  
Stück ausgenommen, mit verbrannt. Der 
Johann Niemann, ist desto mehr zu bedauern, ^ . 
er noch kein volles Jah r seine Wirtschaft 
und vor kurzem meist alles sein Vieh durch die 
verloren und nun etwas aufs neue sich u n g e M ^  
hat. Zugleich hat auch ein 84jähriger Greis, ^   ̂
Rennwanz, ein ehemaliger Besitzer dieses BauermM 
und nunmehriger Einwohner desselben, alle ^ 
Habseligkeiten eingebüßet und ist kaum mit 
ebenfalls betagten Eheweibe im bloßen Hemde 
Gefahr entronnen. Daher man wohl Ursache ha 
wünschen, daß gutherzige Christen ihm durch  ̂
milde Gabe seinen kümmerlichen Zustand erlercy 
mögen." Der Aufruf der Wohltätigkeit 
Zeitung war nicht vergeblich. Schon am 20. - 
konnte das B latt melden: „Derjenigen vorneb ^ 
Wohlthäterin aus der Stadt, welche, gerührt 
das Elend, in welches die zwei abgebrannte^ ^  
wohner in Gurske . . . geraten sind, sowohl ^  ' er 
als von andern christlichen Personen milde Be^ ^  
zusammengeleget und solche an Wäsche und 
den Herrn Prediger in Gurske überschicket, 
den zwey vornehmen Personen von der ^u!> > 
Armee, die, bis 6 Meilen von hier, auf obige 
richt an den Herausgeber dieser Anzeigen H  
für die verunglückten Personen eingeschicket. ^  
hiermit öffentlich der gebührende ergebenste Dan 
gestattet und dafür die überschwengliche göttliche 
geltung anerwünschet, mit der Versicherung, batz 
Beysteuer nach dero Willen wirklich den arm^u 
sonen ausgetheilet werden."



gestimmt haben, wie

Zahrestagung der Konservativen West- 
s/bugens» die am Freitag voriger Woche in Danzig

hat das Herz jedes konservativen Manne 
schlagen lassen. Wenn auch der — mit schlechte 

Auteln — entfachte Sturm Lei den letzten Reich-

Mannes 
schlechten

— entfachte Sturm bei den letzten Reichs- 
yMwahlen etwas Windbruch brachte und mancher 

niederbrach, so scheint gerade dies den Stamm 
^?eUich gekräftigt und einen so starken Trieb ge- 
M n  zu haben, daß er' vielleicht bald herrlicher da- 

wird als zuvor. Menschen und Parteien 
schien in der. Not Kräfte zu, die sie vorher nicht

in vorgerückter Stunde noch das Ohr ucr 
^Aainmlung hatte! ,̂ Der konservative Gedanke ist 
"sterblich, der konservative Gedanke ist rein. der 

^nservative Gedanke ist das Vaterland!^ Das war 
eine glückliche Neuentfaltung des konservativen 

5^ners, zur Sammlung und neuem Vorstoß gegen 
. bn internationalen Sozialismus und seine Alliierten, 
Men Gedanke unwahr, deren Gedanke nicht das 
Merland, sondern der Umsturz und die 
Lelbltherrschtft der Parteiführer ist. Die 
T^ziger Tagung, an der 1200 Personen aus der 
Mzeu Provinz teilnahmen, war eine Kundgebung, 

weitere Kreise ergreifen und die konservative 
mächtig fördern wird. — Auch in der Jahres- 

Mng des konservativen Vereins Thorn, der sich zum 
^niervativen Verein des Wahlkreises ausgestalten 
A*?, war der Nachhall lebhaft zu spüren in dem 
^NlhL des Vorsitzers des Vereins. „Der konservative 
Mauke ist das Vaterland", mit diesem Zeichen wird 
M der Konservatismus wieder erheben und auf die 
M e. die Flut folgen, deren Rauschen man in 
^nzig schon' vernahm.

, Briefkasten.
.(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 

Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

.P. F. 5V0. Sind die Möbel von Ihrem Manne 
r,? Z ah lu ng entnommen und gilt er als Besitzer, 
!/ kann die Pfändung gegen ihn vorgenommen wer- 
N - Gegen Pfändung von erst teilweise bezahlten 
Hobeln könnte nur der Lieferant der Möbel Ein- 
^Uch erheben. Auf Zedierung der bezahlten Raten 
^  sonstige Versprechungen braucht sich der Gläubi- 
^  nicht einzulassen.
7̂ .Mer Abonnent. Wenn der Kaufmann Ihnen 
W  des geforderten Essigs Spiritus schickt, durch 
A M  Zusatz das Mittagbrot verdorben wurde, so 
Men Sie Anspruch auf Schadenersatz nur, wenn dem 
Uufmann grobe Fahrlässigkeit oder die Absicht, 
M en  einen Streich zu spielen, nachgewiesen wird. 
^ ^ m ch ^ au ch  der Lote Spiritus, statt Essig, ge-

Eine gefährliche Hochstaplern.
B e r l i n ,  12. Dezember.

H Zn der heutigen Sitzung des Prozesses gegen die 
Jassir Fischler von Treuberg wegen Betruges usw.

als Zeuge der Lederwarenhändler M j e s t o  
r^Nommen. Er bekundete, die Angeklagte habe
^  Zahlungen nie eingestellt, er selbst habe für 
^..verschiedentlich erhebliche Zahlungen geleistet. 
tMich sei es, daß die Angeklagte aus Nachlässig- 
^  Mitunter ihre Schulden nicht prompt bezahlte.

Nechtsanwalt K l e e :  Ich möchte bitten, aus 
 ̂ Veiakten festzustellen, bei welchen Wucherern,

L valt Rusche:  Das Verfahren ist nur bei Flö

kfMcke. S t a a t s a n w a l t :  ^ch will diesen Än- 
w^Munkt sowieso fallen lassen. Der Staatsan- 

beantragt sodann, die Zeugen Heinrich Schrö- 
einen Bruder des Zeugen Ludwig Schröter und 

opM Herrn von Zansen, die beide ordnungsmäßig 
Nii^en, aber nicht erschienen sind, in eine Ord- 
-w Zsstrafe von je 300 Mark, eventl. 30 Tagen Haft 
m^Mwen, da die beiden in böswilliger Absicht 

erschienen seien. Bert. Rechtsanwalt K l e e :  
di? Nichte den Herrn Staatsanwalt fragen, ob er 
imnMElage in dem Falle des Regierungsbau- 

Linkenbach fallen lasten will. S t a a t s -  
troM  lt :  Nein, da will ich Vertagung Lean-
h^Len, da wir die Prinzessin zu Ysenburg ja nicht 
einoi? b^ êichen können. I c h  habe allerdings jetzt 
mu?, anonymen Brief erhalten, in welchem mir 
frlr?^eilt wird, daß sich die Prinzessin in Frank- 

Main aufhalte. Ich glaube nicht, daß es 
y^rd, die Prinzessin hierher zu bekommen, 

k l ^ a t s a n w a l t :  I n  dem Notizbuch der Ange- 
seiAM befindet sich ein Vers, den die Angeklagte 
ist. '^geschrieben hat und der für sie charakteristisch 

^r lautet:
».Aus Lumpen wurde ich gemacht.
Zu Lumpen wurde ich gebracht;
^on Lumpen nähren Lumpen sich,

No^nd mancher ward zum Lump durch mich!" 
N̂ac- 7 Rechtsanwalt K l e e :  Das ist ja aller- 

<^hr wichtig für die Anklage. (Heiterkeit.) 
^ätfos ? Angeklagte sich notiert hat, ist wohl ein 
Mto'<-^!fen Lösung lautet „Das Papier". (Er- 

Heiterkeit.)
Beweisaufnahme wird hierauf für g< 
erklärt, und es ergreift Staatsanwalt D 

. .Ä ? .  Wort zu seinem P l a i d o y e r :  
lst Dinge sind's, um die die Erde rollt, es 
der Gri und das liebe Gold." Das sei auch 
Or vMdsatz gewesen, nach dem sich die Angeklagte 

gestaltet habe. S ie habe mit einem 
Mrueni begonnen, der Europas übertünchtes 

nicht kannte, und glaubte, durch seine 
BerbiA'chast mit der Tochter der Angeklagten eine 
Aüpfi z ng mit den oberen Zehntausend ange- 
Mgen haben. Er glaubte in der Tochter der 

die „Komtesse Elisabeth v. Treuberg" 
getiius^^ernt zu haben. Darin sah er sich aber 

denn diese Komtesse ist in Wirklichkeit

die jetzige Kellnerin Lisbeth Uhl in Chemnitz. Der 
Staatsanwalt führt weiter aus, daß die Angeklagte 
überführt sei als Schuldnerin, die ihre Zahlungen
eingestellt habe, einen übermäßigen Aufwand ge­
trieben zu haben in Kleidern, Hüten, Schmucksachen 
usw. Man habe gesagt, daß die Angeklagte als 
Gräfin Treuberg repräsentieren müßte. Aber das 
Trinken von Likören aus Wassergläsern und der 
viele Champagnergenuß gehörten durchaus nicht zu

ckwester ist eine gewerbsmäßige 
nd ihre Schwägerin haben unter Sittenkontrolle 

gestanden, ihr Bruder ist Zuhälter und sitzt zurzeit 
in Plötzensee. Die Angeklagte sei auch der gewerbs­
mäßigen Beihilfe zum Wucher schuldig. Es sei 
zweifellos, daß sie in der Absicht, sich Provision zu 
verschaffen, die verschiedenen Zeugen den Wucherern 
zuführte. Um den Wucher zu beweisen, müsse er 
etwas weiter ausholen. Er wolle zwar nicht bei 
Hammurabi beginnen, aber doch bei der römischen 
Kaiserzeit. Damals galt als höchster Satz für Zin­
sen 12 Prozent, und dieser Rechtsgrundsatz ist auck 
in die deutsche Gesetzgebung übergegangen. Na^ 
preußischem Landrecht durften Privatpersonen Li 
fünf, Kaufleute und Juden bis acht Prozent Zinsen 
nehmen. I n  den hier zur Anklage stehenden Fällen 
sind aber 100 bis 200, in einem Falle sogar 1800 
Prozent genommen worden. Die Angeklagte sei 
auch schuldig der Beleidigung und des Diebstahls 
von Briefen. Den Fall Linkenbach beantragte der 
Staatsanwalt abzutrennen und zu dem späteren 
Termin die Prinzessin Psenburg gleich vorzuführen. 
Was das Strafmaß anlange, so sei über die Gräber 
der Herren v. Alten und v. Motsch Gras gewachsen, 
eine Schuld an diesen Selbstmorden könne der An­
geklagten nicht nachgewiesen werden. Es bleibe 
aber noch viel übrig. S ie habe den Herrn von 
Rüdel ruiniert und um seine Zukunft gebracht, sie 
habe den Grafen v. Dohna, den Steinbruchbesttzer 
Kirchhofs und den Herrn v. Ketteler materiell 
schwer geschädigt. Das Treiben der Angeklagten 
müsse man geradezu gemeingefährlich nennen, es 
müsse deshalb auf eine exemplarische Strafe er­
kannt werden. Der Staatsanwalt beantragte, wie 
schon gemeldet, wegen Wuchers, Konkursvergehens, 
Beleidigung und Diebstahls eine Gesamtstrafe von 
drei Jahren sechs Monaten Gefängnis, 3050 Mark 
Geldstrafe und fünf Jahren Ehrverlust. Für den 
Fall, daß der Gerichtshof die Schuldbeweise nicht 
für ausreichend ansieht, beantragt der Staatsan­
walt, die ganze Sache zu vertagen und für die neue 
Verhandlung den Prinzen von Vraganza, den deut- 
'hen Gesandten in Guatemala sowie eine ganze 

eihe von Zeugen aus Colon, Panama, Venezuela 
usw. zu laden. Die Verhandlung wurde darauf 
auf morgen vertagt. Das Urteil ist am Dienstag 
zu erwarten.

Mannigfaltiges.
( T o d e s u r t e i l . )  D a s  Schwurgericht 

G ü s t r o w  verurteilte F reitag nach zw ei­
tägiger V erhandlung den Schm iedegesellen  
Koch a u s ülitz bei Schw erin  w egen E rm or­
dung der 20  Jah re  alten M arie  Hamberger 
au s Luckenwalde bei B erlin  zum T ode. D er  
Angeklagte hatte am 7. Sep tem b er in den 
T annen  bei N astow  seine G eliebte m it V o r­
bedacht ermordet, da sie ihm unbequem ge­
worden w ar.

(9— 10, 1 1 . 12 . 13 . 14 .) A u f dem P o st­
am t S 14  in der D resdener S tr a ß e  5 5  in 
B erlin  gab es D onn erstag  V orm ittag einen 
ganz außergewöhnlichen A ndrang. F ü r Ab- 
stempelungsspezialisten bot der T ag  eine be­
sondere G elegenheit, ihre S am m lu n gen  um  
ein seltenes Stück zu bereichern. E inen  
S tem p el mit sechs aufeinanderfolgenden Z ah ­
len, von 9 bis 14 , wird m an nie wieder er­
halten können. D a s  P ostam t 1 4  hatte d es­
halb D onn erstag  V orm ittag einen Ansturm  
von Hunderten von  Kartenaufgebern zu be­
w ältigen . E s  kam darauf an, in der S tu n d e  
von 9  b is 10  Uhr den S tem p el zu erhalten, 
um das D atum  11. 1 2 . 1 3 . (P ostam t 14) 
9 — 10 Uhr vollständig zu haben. D er V o r­
steher des P ostam tes sah sich genötigt, poli­
zeiliche Hilfe heranzuholen, dam it der S t r a ­
ßenverkehr in der D resdenerstrahe nicht zum  
Stocken kam, so groß w ar der Ansturm am  
V orm ittag. D ie Briefkästen am  Hause reich­
ten bei w eitem  nicht a u s . E s  wurden d es­
halb im H ofe des P ostam tes große Kästen 
aufgestellt, in denen die Karten und B riefe  
gesam melt w urden. —  Auch auf dem Post 
am t S W  1 3  in der A lten Iakobstraße herrschte 
starker A ndrang. Hier gab es  ein anderes  
Kuriosum, eine doppelte R eihe von je drei 
aufeinanderfolgenden Z ahlen . Erstens das  
D atum  11. 12 . 1 3  und die S tu n d e  1 1 — 12  
und die N um m er 13  des P osta m tes. Auch 
hier m ußten A ushilfskräfte zum Abstempeln 
der in enormer M en ge aufgelieferten B liese  
und Karten herangezogen werden.

( G l ü c k l i c h e  E r b i n n e n . )  E in B er ­
liner Kurgast, der alljährlich in B ad  Kissingen 
w eilt, hat sieben M ädchen, die ihn dort be 
dienten, je 30  0 0 0  M ark vermacht. F ü n f  
E rbinnen sind bereits ermittelt, während eine 
Österreicherin und eine Untersränkin noch ge­
sucht w erden.

( S c h w e r e  S t r a f e . )  D er des M ord es  
an der W irtschafterin Gertrud G alle verdäch­
tige H ändler Henk in B er lin  wurde F reitag

w egen einer R eihe von Heiratsschwindeleien  
und Urkundenfälschung zu einer Z uchthaus­
strafe von 1 0  Jahren  und 1 0  Jah ren  Ehr­
verlust sowie S te llu n g  unter Polizeiaufsicht 
verurteilt.

( D e r  H u n g e r s t r e i k  d e s  „ B a n ­
k i e r  s  K ä r g e r") ist zum S teh en  gebracht. 
S e it  M ittw och wird er im  Lazarett in 
M oab it zw an gsw eise  ernährt. E s  wird ein 
Gummischlauch durch den M und  in den 
M agen  geführt und dann M ilch mit B o u illon  
und E i eingeflößt. Nach ein- oder zw ei­
m aliger Z w angsspeisung erfolgt m eistens die 
freiw illige N ahrungsaufnahm e, te ils , w eil die 
Sache dem Betreffenden zu unangenehm  ist, 
te ils , w eil sich unwillkürlich H eißhunger ein­
stellt.

( U n v o r s i c h t i g e  S c h i e ß e r e i . )  I n  
einem W affengeschäft in der Hermannstraße 
in Hamburg entlud sich zufällig  eine Brom - 
ningpistole in den Händen eines V olon tärs  
eines Exportgeschäfts, der die W affe von dem 
Geschäftsinhaber begutachten ließ. Der Schuß  
drang dem In h ab er  des Geschäfts in die 
B rust und verletzte ihn so schwer, daß er auf 
dem T ransport zum Krankenhause starb.

(G  a t t e n m o r  d.) I n  W a n n e  bei 
Bochum  hat in der M ontagnacht der Arbeiter 
Sokolow sk i au s unbekannter W eise seine 
F rau  im B ett erdrosselt. D ie entsetzliche T at 
kam erst am D onn erstag  a n s Tageslicht, 
a ls  der M an n  auf dem A m te den Tod der 
F rau  anzeigen w ollte und er sich bei seinen 
A ngaben in Widerspruch verwickelt hat. Der 
Unmensch wurde im Laufe des T a g e s  in 
einer Wirtschaft aufgegriffen und verhaftet.

( V e r w o r f e n e  N e v i  s i o n .) D a s  
Reichsgericht verwarf die R evision des F a ­
brikarbeiters R euter, der vom Schwurgericht 
zu K öln am 8. N ovem ber w egen M ord es, 
begangen an seiner Ehefrau, zum T ode ver­
urteilt worden w ar.

( E r f r ö r e  n.) D er Frost hat das erste 
Opfer gefordert. B e i G o t h a  wurde eine 
H ändlersfrau tot aufgefunden. B e i einem  
W ege über Land w ar sie von der M ü d ig ­
keit überm annt worden, hatte sich nieder­
gesetzt, w obei sie einschlief und in  der bitter­
kalten Nacht erfror.

( L e u t n a n t  L i e g e , )  der gegen das  
Urteil des M e t z e r  K riegsgerichts rechtzeitig 
B erufung eingelegt hat, befindet sich zur Z eit 
im Metzer G arnisonlazarett, w o er auf A n ­
ordnung des Gerichts aus seinen G eisteszu­
stand untersucht werden soll.

( D a s  B e f i n d e n  d e s  O b e r s t l e u t ­
n a n t s  v o n  W  i n t e r  f e l d t.) D er M ili­
tärattaches der deutschen Botschaft in P a r is , 
Oberstleutnant D etlef von  W interfeldt kann 
zw ar G risolles noch nicht verlassen, doch 
bessert sich sein Zustand von T ag  zu T ag  
und ist jetzt alle Aussicht vorhanden, daß 
Herr von W interfeldt vollkommen wieder her­
gestellt werden w ird. S e in  H um or hat ihn, 
so schreibt m an der „ N . G . C ." , n iem als, 
auch nicht in den S tu n d en  der größten  
Schm erzen, verlassen und die starken S y m ­
pathien, die seinem U nfall in Frankreich 
bezeigt worden sind, haben kürzlich ihren tref­
fendsten Ausdruck durch d as W ort e ines sehr 
hochgestellten französischen S ta a tsm a n n e s  ge 
funden: „W enn  alle preußischen Offiziere 
so tapfer und unter den furchtbarsten Q ualen  
so witzig und geistesgegenw ärtig sind w ie  
Herr von W interfeldt, hat Deutschland keinen 
Feind zu fürchten."

( A n s c h l a g  a u f  e i n e n  M i n e n  h e ­
tz e s i t z  e r  i n  J o h a n n e s b u r g . )  S ir  
Lionei P h ilip p s, ein bedeutender M inenbe- 
sitzer, wurde D onn erstag  vor dem Randklub  
in Joh an n esb u rg  durch Schüsse am Schenkel 
und am Halse verletzt. D er Zustand des 
Verletzten wird nicht für ernst gehalten. Der 
M an n , der den Anschlag verübte, heißt N is  
lu n ; er ist In h ab er  eines kleinen L adens. 
Passanten ergriffen den T äter, der S elb st­
mord verüben w ollte.

vom drängenden Schlag der Pauken: Tang». 
Langsame, verhaltene, zögernde Schritte der Tän­
zer. So auf den Zehenspitzen mit wippenden Knien, 
mit behutsam eingezogenen Schultern, so geht man 
an Schlafenden vorbei, voll Besorgnis sie zu wecken. 
M it solch einem bebenden Ritardando zaudert das 
Begehren, das sich selber liebt, so genießt es seine 
eigene Sehnsucht und schiebt den Augenblick der 
Erfüllung immer weiter und weiter hinaus. Dieser 
geduckten, vorsichtig schmiegenden Beredsamkeit des 
Körpers bedient sich eine Leidenschaft, die vor ihren 
eigenen Ausbrüchen zittert. Vielleicht aber tanzt 
man in südamerikanischen Ländern nur deshalb so 
langsam, weil es einfach zu heiß ist, um schneller zu 
tanzen. In  Oberbayern können sie sich dafür das 
Schuhplatteln gestatten. Bei uns fehlt dem Tango 
irgendwie die innere Echtheit. Ihm  fehlt die Linie, 
die man hier nur zu ahnen vermag. Ihm  fehlt 
das Klima. Und die Notwendigkeit. Man fühlt, 
er ist nicht entstanden, nicht hier in Europa gewach­
sen. Sondern er ist etwas Gelerntes. Das merkt 
man auch an den Gesichtern der Tanzenden, die so 
garnicht froh, so garnicht glücklich aussehen. Nach­
denklich angespannte Gesichter. Angst, daß man 
keinen Gedächtnisfehler begeht, sich in all den kom­
plizierten Touren nicht irrt. Und oft meint man: 
das ist gar kein Tanz. Das ist eine Art Kopfrech­
nen mit den Beinen. Wir haben in diesen letzten 
Jahren schon manchen fremdartigen und manchen 
perversen Tanz kennen gelernt. Die freche Mat- 
chiche. Den widerwärtigen, sadistischen Apachentanz, 
den grotesken Cakewalk, den die geschirrabwaschen- 
den Niggerkellner in Amerika erfunden haben, um 
die feinen Manieren und den preziösen Flirt der 
weißen Ladys und Gentlemen zu verhöhnen. Wir 
haben sie alle bewundert, diese neuen Tänze. Haben 
ie alle mißverstanden, haben immer versucht, sie 
zu lernen, ohne Ahnung, ob sie zu uns passen oder 
nrcht, versucht, sie bei uns einzubürgern und sie zu 
tanzen, ahnungslos, daß in dieser stummen Sprache 
der Spott einer fremden Raste gegen uns selbst 
grinste. Wir werden noch manche Tänze schauen, 
werden uns ihrer bemächtigen und sie wieder ver­
gessen, wie wir Matchiche, Apachentanz und Cake­
walk vergessen haben."

( V o n  der  M o d e . )  Die neueste Modetorheit 
ist das Handtäschchen aus Maulwurfsfell. I n  
Paris, wo man die Neuheit aufgebracht hat, läßt 
man sogar den Kopf des Maulswurfs am Felle, 
präpariert ihn und benutzt ihn als drolliges Zier- 
tück. — Vom eleganten Mann, wie er sein soll, 

entwirft eine Pariser Zeitung folgende Schillde- 
runa: „Er trägt unendlich kurze, rund geschweifte 
Röckchen, die seine Wespentaille zur Geltung brin­
gen sollen, breite, aufgestülpte, mit einer haar- 
charfen Falte ausgestaltete Hosen, Lackhalbschuhe 

mit riesig hohen Absätzen, breit ausladende Westen 
in grellen Farben, die buntesten, teuersten Kra­
watten und ein großes, weißes Battisttuch, das wie 
eine Schaumwolke aus der Rocktasche ragt. Natür­
lich ist auch die Panzeruhrkette mit Anhängseln 
überladen, die Finger mit Ringen besteckt, dem 
rotgefävbten Haar mit Eoldpuder nachgeholfen."

( F ü r  d e n  P a r a d i e s v o g e l  — g e g e n  
d i e  F e d e r m o d e . )  Die Deutsche Ornitholo- 
gifche Gesellschaft setzt ihren Kampf für den Para­
diesvogel Deutsch-Neuguineas mit Energie fort. 
Eine neuerliche Eingabe an die Regierung Lrttet 
dringend, das Verbot des Schießens und Fangeils 
der Paradiesvogel und der Ausfuhr von Bälg 
und Federn, das auf ein Jahr in Aussicht genm 
men ist, unverzüglich und zunächst auf zehn Jahre 
eintreten zu lasten. Während dieser Zeit könnten 
weitere Erfahrungen über den Bestand, die Ver­
breitung und Vermehrung der Paradiesvögel ge

( Ü b e r  d e n  T a n g o )  schreibt der Wiener 
Schriftsteller Felix Saiten in der liberalen „Wie­
ner Neuen Freien Presse": „Langsame, verhaltene 
zögernde Geigenstriche, unterfeuert und durchpocht

humoristisches.
( D i e  Z e i t e n  ä n d e r n  sich.) Sie (vorwurfs­

voll): „Warum nennst du mich jetzt nie mehr
„Teuerste", „Teuere" u n d --------" — Er (sch "
unterbrechend): „Aber Kind, wozu dir denn st
gesetzt Vorwürfe machen?" 

(Moralpauke. )

-nell
ort-

( M o r a l p a u k e . )  Der Papa (zum Gigerl): 
„150 Mark hast du in ein paar Monaten allein für 
bunte Westen ausgegeben — —- Edgar, das wird 
mir zu bunt!"______________________________

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  13. Dezember.
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Witterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 761.3 NW wolkig 08 6,4 nachts Nied.
Hamburg 758,5 W SW wolkig 05 6,4 nachts Nied.
Swinemünde 753,1 W wolkig 06 6,4 Nied.i. Sch.*)
Neufahrwasser 748,5 W bald bed. 06 2.4 nachts Nied.
Memel 745,5 S W Regen 06 6,4 nachts Nied.
Hannover 761,2 W heiter 05 2,4 Nied. i. Sch.
Berlin 757,8 S W heiter 06 6.4 nachts Nied.
Dresden 760,7 W NW Negen 05 6,4 nachts Nied.
Breslau 757,5 W bedeckt 07 2,4 nachts Nied.
Bromberg 751,4 W bedeckt 07 6,4 nachts Nied.
Danzig — — — — —
Metz 765,6 W bedeckt 07 2.4 nachts Nied.
Frankfurt, M 764,7 S W Dunst 07 2,4 nachts Nied.
Kar sruhe 765,8 S W bedeckt 06 0,4 meist bewölkt
München 766,6 S W wolkig 04 meist bewölkt
Paris 767,7 W NW Negen 08 31,4 meist bewölkt
Vlissingen 766,9 NW wolkig 08 2,4 vorm. Nied.
Kopenhagen 748,4 W NW bedeckt 06 6,4 Gewitier
Stockholm 740,8 S S W Regen 03 6,4 vorw. heiter
Haparanda 743,4 S bedeckt --4 0,4 nachm. Nied.
Archangel 749,0 — bedeckt -1 1 2.4 nachts Nied.
Petersburg 749,2 W bedeckt — 2,4 nachm. Nied.
Warschau 753,9 W SW Regen 05 6,4 Wetterlencht.
Wien 762,2 W wolkig 07 0,4 vorw. heiter
Nom — — — — — zieml. heiter
Krakau 759,0 S S W bedeckt 95 0,4 meist bewölkt
Lemberg 758,9 S S W bedeckt 02 0,4 meist bewölkt
Hermannstadt 765,9 S bedeckt - 3 meist bewölkt
Belgrad 765,4 S W bedeckt 03 — zieml. heiter
Biarritz zieml. heiter
Nizza 764,8 NO halb bed. 0? — meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

W  e t t e r a n s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 14. Dezember: 
veränderliche Bewölkung, kühler, einzelne Niederschlage in 
Schauem._______________ ____________________

14. Dezember: Sonnenaufgang 8.06 Uhr,
Sonnenuntergang 3.44 Uhr.
Mondaufgang 3.56 Uhr,

_______Monduntergang 9.28 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (3. Advent) den 14. Dezember 1913. 

BaptisLen-Gememde Thorn, Heppnerftraße. Bonn. 9V, Uhr: 
Andacht. Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienst. Nachm. 
4 ^  Uhr: Predigt. Pred. Hintze. Abends 6 Uhr:
Iugendverein. — Donnerstag, abends 8Vi Uhr: Bibel- 
und Gebetsstunde. Pred. Hintze.
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Zu der am 12. und 13. Janirar 1914 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse L30. 
Lotterie sind

8 Lose
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iO 2!0 10 s Mark
zu hoben.

D v r n I d r ' v i v s l L L ,
königl. preuß. Lotterie-E innehm er, 
____T h o rn . Fernsprecher 57.

^ 8  xrLLti86d6

Veiimscdtz-
gercdenke

emptsdls iod:
M r i 'I IA IE M ü M  M  lü  

Ltzi88^L886rVVLl26ü, 
^UL86llML86tlil1M, 
"UL80ll6IllL2Atz1n, 

k lä ttd rö tts r, 
LoLltzn- u. Lol26nxl3,ttM , 

S x iritu sM U e v ,
alleruoueLtsr LoustruIrtioQ, 

Lk?0t86lM6iä6Ill3,86diLtzll, 
^l6186il1lL6^ll13.86llilk6I1, 
U6886rMtLM3.80lÜl1M, 

Naiiätzlrtzibsü, 
Mrt8vll3.t't8w3.§6ll, 

iLttzl^LASN, 
O tM vor86t 26r, 

0k628od1rm,
Lodl6nL8.8t6I1,

6s3.r3.nti6-
Lo6d§68odirr6,

LLi86r-^1inaiümiii-Lood-
§686dirrs,

8oIm§6I' 8t3,L1V73.r6I!, 
Ii86dlü6886r u. -llLbsiv,
sssdeitrit, Lbsoliolr u. ^IxsIrLg., 

l3.86d6NIN6886r, 
6s6ÜÜA6l80ll66r6N, 

L.3.8i6rL6886r, 
L.3.8i6r3>xx3.r3.t6, 
I^3,ud8ä§6L9.8t6ll, 

L3.IläV6rL8L3,8t6L, 
86Mtt80dll1l6, 
LoäolsoM Uev, 

8<M1tt6ll Ablauts, 
Liuä6r8oli3uL6lii, 

lu ru A sra ts , 
61iri8td3.uM8täuä6r. 

Lor8t6inv3.r6ü, 
Ls tts ts lleu

kür Xiriäsr- und Lrvsolrseiis.
»

>,
Ll86LM3.r6U, 

^6rL26UA6, Ü3.U8- Uvä
LüodsuAsräts,

OuIwsrZtrasStz,
Islöpsion 47. rslöpdon 47.

Abbazia-
Veilchen SLS-EN
1,75, 2,50 Mk., Seife ä 50 Pfg.

L lk re ä  k rs u k v . Neustadt. Markt.

flotte Exdedienten zur Aushilfe 
sucht

M k - M r  l .  K tz88tzl L  0 o .

Ein älterer, MMsiger

-e r auch im Besitze von Chauffeurpapieren 
Ist, kann sich melden. E in tritt könnte 
evtl. sofort erfolgen.

kriMck ülltk, Cnlin ll. W.
ISchmiedelehrlmg LN

O t t o  Thor» 3,
Mellienstr. >32.

Aufwürterm
sofort gesucht Pastorstrahe 2.

Zur Aufklärung:
Die Pianinos

der altberühmten Hos-Pianosortesabriken
0 .  L r k « s « k t s n  M  L .  I .  Q u » n « U ,

V s rlm ,
(früher von Herrn v. L^o^pinslci-Thorn vertreten) 

find nur durch die Pianoforte-Grotzhandlung

ksrtkolcß klsumsnn,
psssn,

M

zu beziehen.
Diese weltbekannten, ca. W Jahre bestehenden Fabriken haben 

mit den Firmen krieärlok 8einveetitoii und Larl tznanLt-Plaue» 
nichts gemein.

s m « ,  d s s c k L S K  §ZS 
meSn kSNLlGr. j M k  Skhknswürdigkklt j

von Thor« ist

v » r « ,  r » « s « k r « n  s i e  
m s l n  k e n L t e r .

v»'t M W  WWlW-MU.
SSm M oUv W s rs n  slnü im  p re is e  Irsrun lergesstL l.

,  Schicke Damenstiefel . . .  von Mk. 6,75 an,
Preiswerte Herrenstiefel von Mk. 8,50 an.

Elegante Damen- und Herren-Lack-Promenaden-Stiefel mit hoch­
modernen Einsätzen, jetzt sehr billigst.

« «  M »
WeihnllchtstW.

Spottbillig! Extra-Angebot! Spottbillig!
Damen-Schnürstiefel, Goodyear-Welt, 

echt Chevreaux, Nr. 36—38,
jetzt Mk. 8 - A O .

Herren-Schnur- nnd Zugstiefel, Good- 
year-Welt, echt Chevreaux. Nr. 43—47,

jetzt Mk. K - T ' L .

Dauerhafte Knabenstkesel mit Lackkappe,
Nr. 36—40, jetzt nur das Paar Mk. S,VS.

Spezialist
Anerkannt größte Leistungsfähigkeit m feinen Maß-«. Reparaturarbeiten.

SperialSehuhhaus
Lurtsv Ott, Ik o m .

M a le :
Mellienstraße 131, 

Telephon Nr. 967.

Hauptgeschäft: Mfabethstr. 3, M a le :
Telephon Nr. 16. Podgorz, Marktstr. 16.

D M - Die billigen Preise sind nur gegen bar.

K r is ta ll- ,  Q s ls n ls r is -  u. l - u x u s v s r s n ,  

l - i a u s -  u n c j  K ü e k S N g S l - Z l S n .

L U L tS V  ttS V S f, S r v N s s t r .  

— S. -

Uvrsm tür Ruvsk MÜ Lavslgvvvrbo.
«vmMäe-LussteUans!m „Latrivnkoxk" 

nur noek di8 ein8edl. 8onnt»« äen 14. verember.^

Vortrug
des Stadtdezernenten Herrn Stadtrat Hokim snn, -y

Mnlag den 18. Zezemder 1813, abends 8 IN
im  grosien T ivo ttsaa l.Verein „Franeuwoyl.

1. Vorsitzende L .  8 t a « i n » » i v r .
Z u r Deckung der Unkosten werden 10 P f. Eintrittsgeld erhoben.

Trotz -er Tkiimiilg billigste 
Preise, ila große Abschliisse.

Zum Feste empfehle:
Nsvisr

n u r russische pa. W are, per P fu n d  13. 15 und 17 M k .

U s l s s r - ^ s l o s r v l
erbsengroßes K orn , 1 P fund  n u r 20 M k .

!ß«i»m>. N r«n. Nk>>u»,k,
Ger. ostpr. Breit- und Rundaal, Stör. Makrelen asm.

> Ledendsr. Lachs, Steinbntten u. verschied, andere Seestfche- 
Sämtliche Waren nur zam Spe;ialpreise. 

Präsent-Kistchen gut nnd billig. W O
Bestellung nach außerhalb sorgfältigst.

v. krlsod, Hamburger Fischräucherei,
Coppernikusstraße 19. —  Fernsprecher 525.

Nettestes u. leistungsfähigstes Spezial-Geschäft am Orte.

Lin stets §ern Zeselienes

VeiknaelitsgeselLellk
VON

Hsckkor,
l e l e x l i o n  635. S r e S L s s r r .  3 2 ,  L t s g v .  l e le p k o n  636.

l.8§8s WN 3lIksN8Uö8lKN lN- U. SUSiSNÜISKllkN 8 t o M

Wegen vorgerückter Saison bringe ich 
chr Kenntnis, daß ich

Steinmarder-Felle, 
Skunks 
Persianer 
Nerz 
Opossum 
Feh
Sealbisam „  

usw. ,°w ie Krhsutter aller Art zu
herabges tzten Preisen verkaufe. —  Die

Anfertigung jeglicher Krharbeit
wird in kürzester Ze it ausgeführt.

K .  S o l i iL tL r ,  Kürschner,
Coppernikusstr. 24, 1 T r.

»»

»p

p»

BmhUruiiO-
Kmse.

Briefstil, Wechsellehre, kaufmann 
3iechnen, Kontorwisjenschaften (Aus­
führung aller im kaufmann. Kontor 
vorkommenden Arbeiten),

Maschineschreibe»,
Steuonraphie,

Vorbildung von Damen u. Herren 
für den kaufmann. Beruf. V o lle  
G a ra n tie  fü r  E r fo lg . Adressen 
von Ausgebildeten, die meinem 
Unterricht gute Stellungen ver­
danken, gern zu Diensten.

F ü r  A u s w ä rt ig e  und M i t -  
g lied e r kau fm . V erbände wefent- 
lrche P re is e rm ä ß ig u n g .

E in tritt täglich.

Wimmsor Lrau8v,
geprüfter Handelslehrer m it lang­

jähriger Lehrpraxis,

Altstadt. Markt l8,1.

Um bis zum Fest damit zu räumen, 
verkaufe solange der V orra t reicht:

D r ' .  L r K L i lZ n K »  fe rtige

K u r k s R m s s s «
zum Durchschnittspreis von 50 Pfg. 

pro Paket,

pro Pfund 30 Pfg., 
sowie alle K o lo n ia lw a re n  zu staunend 
billigen Preisen.

» S ä m a n n  L o k n ,
Schillerstraße 3.

>4->H»rMkeii-Weii-I»
chronische Geschlechts-, B ta f.- , H a u lttr . 
E rfo lg re iche  S pezia lbeh. bei veralt. 
G ono rrhöe  u. S y p h ilis .  Heilung schnell 
lind gründ!, ohne Einspr. Giftfreie Kur. 
Vriest. Ausk. u. Prospekt gratis. In s t itu t  
« .  l» r,L 'S vL7, B e r l in ,  Friedrich- 
straße 112d.

Nausmännische vüchtt- 
abschlSsie.

Revisionen, Nachtragen. Ordnen, Neuem 
richtungen von Büchern, Prüfung vo 
Bank-Kontokorrenten, sowie die e in M  
gigen Korrespondenzen übernimmt S 
wissenhast und diskret für Thoktt 9t» 

d ie  ganze P ro v in z

Vücherrevissr Lrsuse, 
AUMt. MarN »8. l-

Vorzügliche Referenzen. ____

MlIIIIIgSWklllltl. ^

AMdt. Marlt 28, r: 
Herrschastl. Wohnung

von

8 Zimmern
und samt!. Zubehör, passend für

Arzt M  AchtsallNililt,
eotl. pe r t .  »0. 1913 oder spät-c Z» 
vermieten. Näheres bei

L  dort^ — '

Eine

l .  Etg., Seglerstr. 2V, per 1. 4. 19U 
vermieten. Z u  erfragen bei

M .  Q r ü n d s u w :

Herrschastliche

Wohnung
Neustadt. M arkt 20. 1. Etage. S Z " " "  „  
nebst Zubehör» sogleich oder spater S 
vermieten. Zu  erfragen ,  ,

» u K o  L r o i n W ,
Eillabethstr 11-

..L W N M L
von 7 Zimmern nebst Zub., Fischers"'

von sofort zu vermieten. .
Schlofsermeistev 
_________ Kiickerstr. 49. ^ —

Laden
nebst Wohnung

Aobnung,
2. Etg.. 3 Zimmer, Küche, per 1. 2 
nuar 1914 zu vermieten. ^

L .  L .  k - o l i l -



Nr. 2YZ. Thor«. Sonntag den >4. Dezember 1913.

«Drilles Blatt.»

^hnren 
des
1.

Deutscher Reichstag.
N 188- Sitzung vom 12. Dezember, 10 Uhr.

5^., des Bundesrats: von Farrenhayn,
^lbruü. von Jagow, Kühn.

-aus der Tagesordnung stehen 
n  Kurze A nfragen .

(Vp.) frag: an: Die Viehzählung 
äsn ^  ^öenrbet. 1912 har einen erheoUaM Rück- 

deutschen Viehbestandes, insbesondere der 
^  und SchwemebesLande, ergeoen, der bei der 

^ ^ i^ d e n  Bevölkerung und dem steigenden Flersch- 
2,. ^  bes deutschen Voltes bedenklich erscheint, 
'our Entschließung über die erforderlichen Matz­

en ist die möglichst frühzeitige Verarrntgabe 
' vorläufigen Ergebnisses der Viehzählung vom 

, -Dezember 1913 wünschenswert. Welchen Termin 
airn der Reichskanzler für die Bekanntgabe dieses 
or^ufigen Ergebnisses in Aussicht stellen?

Lk ^Ä ^m rat ^ i t ü l l e r :  Wenn das Material von 
d; «Aundesstaaten rechtzeitig eingeht, dann kann 
le Bekanntgabe bis Ende Januar 1914 erfolgen. 

kN .2 ^ l  (Zentrum) fragt an: Nach Artikel 
o des Einführungsgesetzes zur Reichsversrcherungs- 
ronung hat der Bundesrat im Jahre 1913 bem 

^erchstag die gesetzlichen Vorschriften über die 
^ualagen der Berussgenossenschasten zur erneuten 
^Ichlutzfaffung vorzulegen. Am 17. Mai 1911 hat 

Vertreter der Veroundeten Regierungen dem 
^rchstage ausdrücklich eine Gesetzesvorlage oder 
Aue Denkschrift für das Jahr 1913 zugesagt. Wann 
gedenkt der Reichskanzler dieser gesetzlichen Ver- 
^uchtung und ausdrücklichen Zusage nachzu-

Direktor im Reichsamt des Innern C a s p a r  
M ärt, datz eine solche Vorlage dem Reichstage im 
Tarife der Session zugehen werde. (Hört, hört!)
^  Die Übereinkunft betreffend Matzregeln gegen 
Mt, Cholera und Gelbfieber wird in dritter Le- 
'Ung angenommen.

Deutschland in Sän Franeisko. 
w Es folgte die zweite Beratung des von dem ALg. 
W a s s e r m a n n  (Natl.) mit Unterstützung von 
M  Mitgliedern der Linken, Nationalliberalen und 
^2 Zentrums eingebrachten Entwurfs wegen An- 
Mme eines dritten Rachtragsetats für 1913 zum 
Zwecke der Beteiligung Deutschlands an der Aus- 
'iellung in Sän Franeisko 1915.
-Berichterstatter Abg. B a s s e r m a n n  (Natl.): 
Are Budgetkommission hat sich gestern abend in 
Mistündiger Sitzung mit dieser Angelegenheit be­
lästigt. Der eingebrachte Jnitiativgesetzentwurf 
?.urde noch einmal begründet. Es wurde darauf 
Angewiesen, daß wir nicht der Amerikaner wegen 
Aese Ausstellung beschicken wollten, sondern wegen 
As eigenen Interesses des Deutschen Reiches, der 
putschen Industrie, des Handels und Gewerbes. 
As handelt sich für uns um eine Qualitäts-Aus- 
«Allung, wie sie auch England in Aussicht genom- 
A n  hat. Es handelt sich darum, diese Ausstellung 
Würdig auszugestalten. Angesichts der Tatsache, datz 
7? Nationen sich beteiligen würden, würde ein un- 
Aebsamer Zustand entstehen, wenn allein Deutsch­
land auf dieser Weltausstellung mangelhaft oder 

nicht vertreten sei. Dieser BMündung traten 
öle Vertreter der Verbündeten Regierungen erri­
ngen. Der Staatssekretär des Reichsschatzamtes 
M rte aus, daß die Finanzlage des Deutschen Rei- 

nicht eine so glänzende sei, daß wir uns eine 
wlche Ausgabe, die den Etat von 1913 und 1914, 
eventuell auch von 1915, belasten würde, leisten 
Junten. Er wies weiter darauf hin, datz man mit 
Anem Kostenaufwand von 2 Millionen nicht aus- 
konrrnen werde, daß die Beschickung vielmehr unge- 
«ahr 5 Millionen erfordern würde. Diese Dar- 
legungen vermochten auf die Kommission einen be­
sonnenden Einfluß nicht auszuüben. Im  späteren 
Stadium trat eine Änderung der Situation ein, als

Ein w intertranm .
Roman von A n n y  WoLhe.

-----------  (Nachdruck verboten.)
(vop^rigdt 1912 V^otde, 1,eix2i§.)

(10. Fortsetzung.)
^  »Vielleicht war er garnicht so schuldig, Kind. 
^ e r  weih, welche Verhältnisse ihn zwangen.

kennt die vielverschlungenen Wege des 
Anschlichen Herzens! W ie ein Glücklicher sieht 

von Köpping nicht aus, Jrmengard, und 
'^lrum meine ich, spiele nicht mit ihm und nicht 

dem Prinzen. Es ist deiner nicht würdig, 
kleinliche Rache zu nehmen und dabei viel- 

^lcht noch dein Lebensglück zu opfern." 
»Lebensglück?"

. Jrmengard, die sich soeben in die Wellen 
hres Haares dicht über den kleinen Ohren ein 

große, weiße Chrysanthemen schob, lachte 
p̂°ttisch auf.

. Tante Bella hat ganz recht, du bist doch eine 
^«m entale Närrin, du. die du so klug sein 

1.. est und so klug sein mußt, wenn du nicht 
"«glich Schiffbruch leiden willst."
 ̂ »Zum Donnerwetter, ihr Mädels, seid ihr 
"n noch nicht fertig!?" polterte draußen Onkel 

-E""ins Stimme, und seine Hände pochten ener- 
8 >ch die Tür. „Tante Bella ist schon in 
^  ^  Zuständen. Die Suppe wird kalt, die der 
2? "  von Kellner nach dem Klingelzeichen ohne 
r ^ U g  auf den Tisch setzt, und der Boy meldete 
^ art'et^  ^  der Halle auf uns

sL E"^,melbombenelement, jetzt macht aber 
gist^!',?hr ^a<ker, denn sonst wird sie noch ganz

^  wir ja schon, Onkelchen!" lachte Zr- 
euMrk,. „Gefalle ich dir?"

T m " ^ '!" " ch k e  der Alte, indem er sich den 
um die hageren Glieder zog und 

^lnglas tiefer ins Auge drückte. „Was soll

ein Vertreter der Verbündeten Regierungen unter 
detaillierter Angabe der einzelnen GepüftspuiMe 
in den Vordergrund stellte, daß es technisch nicht 
möglich sei, in der noch zur Verfügung stehenden 
Zeit von 14 Monaten eine Ausstellung ins Leben 
zu rufen, die in ihrer äußeren Gestaltung und ln 
ihrer inneren Qualität der Würde des Deutschen 
Reiches entspreche. Ich würde der Regierung dank­
bar sein, wenn sie bei der Wichtigkeit der Frage 
und bei dem Interesse weiter Kreise für diese An­
gelegenheit jene Ausführungen wiederholte. Diese 
Ausführungen waren für die Kommission neu. D e 
durchaus neuen Darstellungen veranlaßten die 
Kon,misfion, von einer Beschlußfassung aozusehen. 
Es war ganz klar, daß wir nach diesen präzisen 
Darlegungen, ohne die Fraktionen zu hören, leine 
Abstimmung vornehmen konnten. Diese konnte 
höchstens nach einer sehr eingehenden Beratung im 
Plenum erfolgen. Unter diesen Umständen hat die 
Kommission von e'ner Beschlußfassung abgesehen, 
und infolgedessen liegt auch kein Bericht vor. Ich 
würde dankbar sein, wenn von Seiten der Verbün­
deten Regierungen die Gründe ihrer Stellung­
nahme noch einmal dargelegt würden.

Direktor im Reichsamt des Innern Dr. L e ­
w a ld : I n  der Kommission wurde an den S taats­
sekretär des Innern die Frage gerichtet, ob es mög­
lich sei, in der noch zur Verfügung stehenden Zeit 
eure Ausstellung herzustellen, die rm Werte und 
äußeren Glänze des deutschen Namens würdig sein 
würde. Für die bisherigen Ausstellungen in Ame­
rika, in Chicago und St. Louis, standen 18 Monate 
zur Beringung. Ich kann nach me nen Erfahrun­
gen versichern, datz diese 18 Monate der -nappste 
Termin waren, und daß es nur mit den äußersten 
Anstrengungen unter Hinzunahme ständiger Über­
stunden und Benutzung jedes freien Tages möglich 
gewesen ist. diese Ausstellungen fertigzustellen, ^ur 
d'e Ausstellung in Sän Francisko stehen nur noch 
14 Monate und eine Woche zur Verfügung; es 
fehlen also gegenüber den früheren 18 noch 4 Mo­
nate Als we'teres Moment kommen die außer­
ordentlichen Entfernungen hinzu. Das deutsche Ko­
mitee ist nicht in der Lage gewesen, einen organisa­
torischen P lan  für die Ausstellung auszustellen: das 
ist es aber, was bisher Deutschland den Erfolg 
seiner hmausgeschickien Ausstellungen gebracht hat. 
Bei dem Wettbewerb unter den Nationen muß man 
die höchsten Leistungen heraussuchen; dazu werden 
viele Qualitäten neu geschaffen. Wenn das nicht 
geschieht, wenn man nicht in dieser Weise der Welk 
eine große Überraschung zeigt, sodaß sie sagt, man 
habe garnicht gewußt, daß Deutschland das schassen 
könne, so ist die Ausstellung wertlos und würde 
namentlich in Amerika nur als ein Dokument für 
unsere Rückständi gleit angesehen werden. Nach 
meinen Erfahrungen kann ich ferner versichern, daß 
die beantragten zwei Millionen völlig ungenügend 
sein würden. Die Verhältnisse sind im Reichsamt 
des Innern nach allen Richtungen hin geprüft wor­
den; w-r sind übereinstimmend zu der Überzeugung 
gekommen, datz unter 5 Millionen nichts zu machen 
ist. (Hört! Hört!) Vor allem also reicht die Zeit 
absolut nicht aus, um eine Ausstellung hinzustellen, 
die dem Namen Deutschlands gerade in Amerika, 
wo man die höchsten Anforderungen stellt, irgend­
wie zu Ruhm und Ehre gereichen könnte, und wenn 
das nicht der Fall ist, so ist, jeder Betrag, der aus- 
aeqebsn wird, in den Stillen Ozean geworfen. 
(Beifall)

Präsident Dr. K a e m p f :  Ich nehme an, daß 
damit die Angelegenheit erledigt rst.

Fortsetzung der Etatsberatung.
ASa B e h r e n s  (Wirtsch. V gg): Bei einer

ungünstigen Wirtschaftskonjunktur haben Reich und 
Staaten alle Ursache, durch Znangrisfnahme staar- 
licher Arbeiten für genügende Arbeitsgelegenheiten

blos das EeLummle über den Ohren? Siehst wie 
ein Wüstenschas aus. Na. es mag wohl Mode 
sein. Der Prinz hat ooch so 'n großes, weißes 
Biest — Chrysanthemen heeßt ja woll das Ding 
— im Knopfloch, wie 'n mächtigen Ordensstern."

„Quatsch' doch nicht, Zunge!" fuhr Tante 
Bella dazwischen, die in ihrer lichtgrauseidenen 
Siaaksroöe auf ^en Korridor raufchie, wäH- 
rend sie mit bitterbösem G.sicht halb zurückge­
wandt zu den hinter ihr hergehenden Schwestern 
sagte:

„Na, wartet man, euch w ill ich es noch bei­
bringen. Onkel und Tante auf euch warten zu 
lassen."

Gleich darauf aber glätteten sich ihre erreg­
ten Mienen. Ein holdseliges Lächeln legte sich 
um ihren Mund, als sie am Fuße der breiten 
Treppe in der Halle den Prinzen gewahrte, der 
ihr galant die Hand küßte und mit aufleuchten­
den Augen Jrmengard grüßte, die ihm lässig die 
feine Hand entgegenreichte.

D as Diner hatte schon begonnen. M an aß in 
den verschiedenen Speisesälen gemütlich an klei­
nen Tischen mit rotverschleierten Lampen. 
Überall dufteten frische Blumen, die Damcn 
waren in großer Toilette, denn nach dem Essen 
sollte, wie immer an Sporttagen, getanzt 
werden.

Sportgespräche schwirrten herüber und hin­
über.

D ie beiden schönen Mädchen, die mit dem 
Prinzen hinter dem alten Eeschwisterpaar Her­
schritten, erregten allgemeine Aufmerksamkeit.

Natürlich siel es sofort auf, daß der Prinz 
heute mit ihnen an einem Tische speiste. Einige 
Damen bemerkten auch, deß er ebensolche weißen 
Chrysanthemen im Knopfloch trug, wie sie Zr- 
mongards kleine Ohren schmückten.

Und noch einer hatte es gesehen. Max von

zu sorgen. Erfreulich ist, daß die Einnahmen für die 
Branntweinsteuer zurückgegangen sind. Das kommt 
d«r Volkswohljahrt und Gesundheit zugute. Zur 
Zabern-Angelegenheit nehmen wir noch die alte, 
durch die Presse bekanntgegebene Stellung ein. 
Landsmannschastliche Hänseleien sind ja schließlich 
zu ertragen, doch dürfen sie nicht dienstlich in der 
Kaserne gebraucht werden. Der-Herr Kriegsminister 
wird hofMtlich dafür sorgen, daß in dieser Hinsicht 
Abhilfe geschaffen wird. Aus meiner eigenen Er­
fahrung weiß ich, daß zwar nicht Offiziere, wohl 
aber andere Vorgesetzte an solchen Hänseleien be­
teiligt sind. Der Vorgang hat übrigens wieder ein­
mal gezeigt, wie mangelhaft es um unseren amt­
lichen Nachrichtendienst bestellt ist. Meine Freunde 
haben wohl die Vorgänge in Zabern verurteilt, 
aber nicht für das sogen. Mißtrauensvotum ge­
stimmt, weil wir nichts unterstützen wollen, was 
sich auf dem Wege zum parlamentarischen Regime 
besindet. — I n  der auswärtigen Politik täte eine 
energischere Vertretung deutscher Interessen im 
Auslande not. Unsere Kolonialpolitik scheint an 
Menschenmangel zu leiden. Die Verwaltung ver­
steht es offenbar nicht, die Eingeborenen richtig zu 
behandeln. Besserer Schutz der eingeborenen und 
weißen Arbeiter ist zu verlangen. Die Missionen 
müssen um Rat und Hilfe angegangen werden. Bei 
der Beratung des Postetats müssen die Forderun­
gen der Postbeamten genügend berücksichtigt wer­
den. Auch die Unterstützung für die Familien, die 
mehr als drei Söhne beim M ilitär haben, muß 
endlich ausgezahlt werden. Wichtiger als eine Ver­
schärfung des Ärbeitswilligenschutzes ist erne Ver­
schärfung in der Bestrafung bei Pretzbeleidigungen. 
Man hütet sich meist, Beleidigungsklagen anzu­
strengen, weil einem meist noch die Kosten aufge­
bürdet werden. Reformen sind hier schnell erforder­
lich. Der Ruf nach einem Acbeitswilligemchutzgesetz 
ist erst so laut geworden nach dem den Landtags­
wahlen folgenden politischen Terrorismus. Da 
Zollte also die Quelle verstopft werden durch Ein­
führung der geheimen Wahl. Zeder Terrorismus rst 
zu verurteilen, besonders der durch schwarze Listen 
der Arbeitgeber geübte. Um jeden Terrorrsmus zu 
veibannen, genügt es, wenn die gesamte Presse und 
alle anständigen Menschen ihn verurteilen. Die an­
gekündigte Denkschrift he'ßen wrr willkommen. 
Unsere Sozialpolitik geht zwar nicht mit Automo­
biltempo vor. aber sie ist gut und muß weiter ge­
übt werden. Wenn wir richtige Mittelstandspolitik 
treiben wollen, dann dürfen wir auch die Klein­
bauern nicht vergessen, denn die können sich meist 
nur halten, wenn alle Familienmitglieder ange­
strengt mitarbeiten. (Sehr richtig! rechts.)

Abg. S e y d a  (Pole): Das Auftreten des
Kanzlers nach dem Mißtrauensvotum mußte der 
der Mehrheit, die es beschlossen, ein peinliches 
Gefühl auslösen, das ich nur als ein Gefühl der 
Beschämung bezeichnen rann. Er hat die 293 als 
eine quÄnlitö als ein Nichts, de-
zeichnet. Is t es staatsrechtlich erträglich, wenn die 
Vertretung eines Volkes von 66 Millionen absolut 
keinen Einfluß hat? Der Kanzler hat die 
internationale Lage in recht rosigem Licht geschil­
dert. Im  nahen und fernen Orient ist Konfliktsstofs 
mehr als genug vorhanden. Kann es Rußland und 
England gleichgiltig fein, wenn das erst« türkische 
Armeekorps von einem deutschen General komman­
diert wird? Bei dem zweiten Balkankriege sind 
außerhalb stehende Kräfte treibend gewesen nach 
dem Grundsatz: ckiviäs at iinpsrs, um Zwist unter 
den Verbündeten anzustiften und aus deren Zer-

Köpping, der mit seiner Frau allein an einem 
Tischchen dinierte und Jrmengard wie eine V i­
sion anstarrte, als sie mit hochmütig verzogenem 
Mund an ihm vorüberstreifte.

Weshalb empfand er plötzlich einen wehen 
Stich in der Brust? War er es nicht gewesen, 
der sie aufgegeben hatte, kalt, herzlos, grausam, 
weil ihm die Frau dort, die ihm so wohlgefäl­
lig essend gegenübersaß in Banden schlug?

Verstört fuhr er mit der feingliedrigen 
Hand über die blaffe, bräunliche Stirn. W as 
sollte die Erinnerung?

„Schau, Maxerl," lachte Evelyn, ihm ihr 
Sektglas hinhaltend, das er gehorsam füllte, „da 
kann man ja gleich auf das Wohl der zwei da 
trinken, die nix sehen und hören als nur sich. 
Man könnt' lachen über die verliebten Leut'."

„Von wem redest du eigentlich, Evelyn?"
„Von wem? Na, von dem blaffen Rotkopf 

da und dem Prinzen. Jeffes M aria und Josef, 
is  das ein Getue! Aber was schaust denn so 
wild, Maxerl? Hab' i was Unpassendes gesagt? 
Den ganzen Champus hast verschüttet. Gelt, das 
schmeckt gut?"

Und mit Behagen schlürfte sie den prickeln­
den Trank in ihrem Glase bis zur Neige.

Max von Köpping winkte mit finster gefal­
teter Stirn dem Kellner, der eine neue Ser­
viette auflegte und eine neue Flasche in den 
Eiskübel stellte. Köppings samtschwarze, ver­
schleierte Augen irrten plötzlich mit einem Aus­
druck des Ekels über den weißen Hals seiner 
Frau, den eine kostbare Perlenschnur schmückte. 
Das tief dekolletierte rosa Eazekleid, das ihre 
vollen Formen umschloß, dünkte ihm plötzlich 
in seinem flimmernden Glanz von Perlen und 
Edelsteinen hier sehr unpassend und herausfor­
dernd.

Er seufzte leicht auf.

Politik verwirft, wird es freudig begrüßen, daß 
England endlich den Jrländern Gerechtigkeit wi­
derfahren läßt. Nur Rußland und Preußen halten 
natürlich an ihrer brutalen Unterdrückungspolitik 
fest. (Vizepräsident Dr. P a a s c h e :  Ich kann eine 
solche Kritik nicht zulassen, ich kann nicht zulassen, 
daß Sie von einer Unterdrückungspolitik der preu­
ßischen Regierung sprechen.) Der Reichskanzler hat 
mit großer Wärme vom Dreibund gesprochen. Fürst 
Vülow hat gesagt, daß abgesehen von Italien, 
Österreich der einzige Bundesgenosse wäre, den 
Deutschland habe. Der Kanzler mußte allerdings 
zugeben, daß gewisse Meinungsverschiedenheiten 
zwischen uns und Österreich bestanden haben. Ich 
will an dem Ernst seiner Erklärung und der des 
Grafen Verchtold nicht zweifeln. Ein Bündnis kann 
aber heute zwischen zwei Staaten auf die Dauer nur 
dann bestehen, wenn nicht blos die Regierungen, 
sondern auch die Völker davon durchdrungen sind, 
daß das Bündnis ein Lebensinteresse beider S taa­
ten darstellt. Nun, die sich hoher Protektion er­
freuenden Alldeutschen wollen von einem Bündnis 
mit Österreich nichts wissen und betreiben offen die 
Angliederung der Deutschen Österreichs an Deutsch­
land. Professor Hans Delbrück bezeichnet die All­
deutschen mit Recht als die größte Gefahr für 
Deutschland. I n  Österreich sind diejenigen die den 
Dreibund nicht wollen, zahlreicher als die Drei­
bundgegner in Deutschland. Man betrachtet in 
Österreich die Haltung Deutschlands nach dem Bu- 
karester Frieden als einen direkten Gegensatz zur 
Nibelungentreue und als einen Verrat an den 
Lebensinteressen Österreichs, ob mit Recht oder Un­
recht lasse ich dahingestellt. Man scheint sich nach 
anderen Bundesgenossen umzusehen, und die Reise 
des österreichischen Thronfolgers nach England im 
jetzigen Zeitpunkt darf nicht unbeachtet bleiben. 
Daß Österreich und England sich Neutralität im 
MiLtelmeer zugesagt haben, wird ebenfalls den 
Interessen Dreibundes wenig förderlich sein. 
Wie sollen die slavischen Völker Österreichs Ver­
trauen zum Dreibünde haben, wenn sie sehen, wie 
der führende S taat gegen die slavische Bevölkerung 
einen systematischen Vernichtungskampf führt. (Zu­
stimmung bei den Polen.) Wenn der Reichskanzler 
den Dreibund festigen will, so mag er vor allen 
Dingen den preußischen Ministerpräsidenten veran­
lassen, diese Verfolgungspolitrk gegen die Polen 
einzustellen. Der Zaberner Fall ist kein Ruhmes­
titel, weder für die Armee, noch für den Kriegs­
minister, noch für den Reichskanzler. (Sehr richtig! 
links.) Die Bestrafung der Rekruten wird auch 
gerade nicht zur Beruhigung beitragen. Von dem 
Amtsrichter Knittel behauptete der Kriegsminister, 
daß ihm von amtlicher Stelle der Vorwurf einer 
antinationalen und antimonarchischen Gesinnung 
nicht gemacht sei. Der Kriegsminister will die poli­
tische Betätigung eines Offiziers im Beurlaubten- 
stande nur zulassen, wenn sie in nationalen Sinne 
erfolgt: darunter versteht er deutsch-national. Ein 
Pole oder Däne kann also nicht Offizier in der 
deutschen Armee sein, die Wehrgesetze kennen aber 
nur Reichsdeutsche und machen keinen Unterschied 
zwischen der deutschen, dänischen oder polnischenk, ......^  ^

denPoien.)
. . . .  - - .. .____ - o über geübt
wird, muß ganz unhaltbare Zustände schaffen. (Bei- 
fall bei den Polen.)

Abg. A l p e r s  (Welse): Vielfachen Entstellun­
gen gegenüber muß ich darauf hinweisen, daß die 
Bestrebungen und Ziele meiner Partei sich nicht 
gegen das deutsche Reich richten. Unsere Bestre­
bungen werden verkannt und diskreditiert. Hanno­
ver hat seinerzeit keinen Anlaß zum Krieg gegeben. 
Der Krieg war ein Unrecht und damit rst auch das 
Ergebnis des Krieges ein Unrecht. Darum prote­
stieren wir gegen dieses Unrecht und fordern unjer

„Willst du mir einen Gefallen tun, Evelyn?"
„Gern, zwei für einen. Schieß mal los," 

lachte sie geschäftig eine Orange zerteilend.
„Laß uns heute dem Tanze fern bleiben. 

Ich bin todmüde. D as Bobrennen hat mich 
mehr angestrengt, a ls  ich dachte. Außerdem 
wollen wir morgen schon früh heraus."

„Warum nit gar? Wo i mi so gefreut hab', 
und wo i schon allen versprochen hab', mit 
ihnen zu tanzen. Der Attaches und der Baron 
Torres und der junge Graf Otto Rottock — ein 
liebes Kerlchen is  der — nit? Da müßt' i ja 
schon meine Großmutter sein, wenn i nit mit­
macht."

„Aber Evelyn, wenn ich dich bitte."
„Ach was, Launen hast wie immer. Meinst, 

i hätt' di genommen, um bei dir zu versauern? 
Laß mi außi, sag i dir, sonst tut's dir nimmer 
gut."

S ie  hatte erregt und laut gesprochen. Ein  
drohender Blick aus ihres M annes Augen ließ 
sie aber erschreckt verstummen.

Wenn er so aussah, dann war nicht gut 
Kirschenessen mit ihm. Man mußte es anders 
versuchen.

„Gelt, Maxerl," bat sie zärtlich, ihm ihre 
kleine, weiße Hand mit den funkelnden Ringen 
über den Tisch hinüberreichend. „Set doch nit 
fad. I  hab' ja blos dich allein und i w ill ja 
blos dir zum Gefallen dasein."

Köpping küßte seiner Frau gerührt die dar­
gereichte Hand.

Wie unritterlich von ihm, daß Evelyn seine 
schlechte Laune büßen sollte!

Schon alle Tage hatte er sie gequält, und sie 
war immer lustig und freundlich geblieben. Er 
konnte ihr doch nicht mitteilen, was ihn quälte 
und drückte. Er konnte ihr doch nicht sagen, daß 
drohend, unheimlich drohend» ein schrecklicher



Recht von den übrigen deutschen Brudern. Wir 
sind Föderalisten und keine Partikularsten. Wir 
sind Monarchisten und können das Legitimitäts- 
prinzip auch für Hannover nicht preisgeben. Ent­
weder gilt es in Preußen ebenso wie in Hannover 
oder überhaupt nicht. Die Annexion Hannovers 
aber ist ein Bruch des Legitimitätsprinzips. Auf­
grund des feierlichen Anerkenntnisses des Volks­
und Landesrechtes fordern auch wir die Selbstän­
digkeit Hannovers. Das kerndeutsche Hannover 
steht ebenso treu zu Kaiser und Reich wie Vraun- 
schweig, und es ist unverständlich, warum nicht auch 
Raum sein soll für ein Königreich Hannover neben 
den übrigen Königreichen des deutschen Reiches. 
Der Reichskanzler kann nicht die Notwendigkeit der 
Annexion Hannovers beweisen. Hannover ist be

seinem Brief an den Reichskanzler den gegen­
wärtigen Besitzstand anerkannt. Darin liegt kein 
Verzicht aus Hannover, weder direkt noch indirekt. 
Daß dies nun endlich einwandsfrei festgestellt ist, 
hat in Hannover lebhafte Befriedigung hervorge­
rufen. Auch wir sind bereit, den Besitzstand des 
deutschen Reiches gegen alle äußeren Feinde mit zu 
verteidigen. Aber unbeschadet dieser selbstverständ­
lichen Kardinalpflicht werden wir niemals auf­
hören, mit allen ver' 
die Wiederherstellun 
im Rahmen des deut,
ser Kampf ist uns eine heilige sittliche Pflicht. 
(Beifall bei den Welsen.)

Abg. Dr. D a v i d  (Sozialdemokrat): M it der 
ELatberatung kann bis jetzt wohl nur der Reichs­
schatzsekretär zufrieden sein, er hat bis jetzt nur Lob 
gehört. Auch ich will es ihm erteilen für den ver­
kündeten Grundsatz der Sparsamkeit. Herr Graf 
Westarp hat erklärt, der Wehrbeitrag dürfe nur 
einmal erhoben werden. Das bedeutet, daß die 
Konservativen, wenn neue Rüstungsausgaben kom­
men, die Steuern auf die arbeitende Bevölkerung 
abwälzen wollen. Eine bessere Verständigung mit 
England halten wir für sehr wichtig. England 
ist aber sehr viel weiter gegangen in der Einschrän­
kung der Schiffsbaulen als Deutschland. Die 
deutsche Regierung trägt allein die Verantwortung 
für die deutsch-englische Rüstungstreiberei. Und 
wie hier in Deutschland, so ist auch in Frankreich 
die große Mehrheit des Volkes für ein friedliches, 
freundliches Verhältnis. Auch wir wollen mit 
Rußland keinen Krieg, aber unsere Regierung 
müßte einen moralischen Druck ausüben, daß die
politischen Greuel aufhören gegen die, die Rußland 
auf den Stand eines KultuAaates bringen wollen.

des Reichs- 
der Koali- 

. „ , Er gehört
zu den geheimen Kulissenarbeitern, die ein Aus­
nahmegesetz gegen die Arbeiter schaffen wollen. Die 
Führer der Sozialdemokratie sind scharfe Gegner 
des Terrorismus. Ganz verhindern kann man ihn 
leider nicht. Meist sind es aber Unorganisierte, die 
Ausschreitungen verüben.

Reichskanzler v o n  3 
erscheint im Saal.

Abg. D a v i d  (Sozialdemokrat): Sorgen Sie 
für Stärkung der Gewerkschaften, dann schaffen Sie 
die Ausschreitungen aus der Welt. Es wäre besser, 
es gäbe keine christlich-nationale Arbeiterbewegung, 
dann wäre die Einheit der Gewerkschaften gewahrt. 
Mindestens aber müßten alle Organisationen im 
wirtschaftlichen Kampf zusammenstehen, damit alle 
scharfmacherischen Bestrebungen abgewiesen werden 
können. —- Die gestern von den Parteien abgegebe­
nen Erklärungen haben dem Herrn Reichskanzler 
nun doch gezeigt, daß ein Mißtrauensvotum nicht

B e t h m a n n  H o l l w e g

daran zu tun. Einen politischen Zwang wollten 
auch wir nicht auf den Kanzler ausüben. Aber 
einen moralischen. Das heutige starre System der 
Regierung ist veraltet und wird mit Naturnot­
wendigkeit durch ein freieres System ersetzt werden. 
Die Sozialdemokratie kämpft nicht gegen das Recht 
des Kaisers, sondern sie ringt um die Volksseele. 
(Beifall der Sozialdemokratie.)

Präsident Dr. K a e m p f  ruft den Abg. David 
wegen des Ausdruckes „Der sogenannte Reichskanz­
ler zur Ordnung. Ich würde auch den Abgeord­
neten, der den gleichen Zuruf gemacht hat, zur 
Ordnung rufen, wenn ich wüßte, wer es gewesen ist. 
(Bravo! bei der Mehrheit.)

Reichskanzler v o n  B e t h m a n n  H o l l w e g :  
Wohin die verfassungsrechtliche Entwicklung führen

Verdacht in  ihm aufgetaucht, nämlich der, daß 
E velyn  ihn betrogen, a ls  sie ihm dam als die 
Beweise brachte, daß die R othaarige, w ie sie J r ­
mengard m it V orliebe nannte, m it ihm gespielt 
und daß sie sich über seine Gefühle lnstig ge­
macht habe.

Aber nein, dazu w ar doch Evelyn v ie l zu 
harm los. S ie  war unvorsichtig, geradezu, nicht 
immer sehr vornehm in ihrem Denken und B e­
nehmen, aber in trigant und gemein —  nein, 
das war sie nicht.

Er sah ihr m it einem zärtlch lächelnden Blick 
abbittend in  das rosig schimmernde Gesicht m it 
dem hellgefärbten Blondhaar über der weißen  
S tirn , und in  demselben Augenblick fing er 
einen Blick von Jrmengard auf, die in der Ecke 
des S a a les  ihm gerade gegenübersaß und mit 
dem Prinzen von Schwarzeneck lächelnd anstieß.

Und wieder Duckte Köpping zusammen. W ar 
es Hohn, war es Weh, das um die schmalen, ro­
ten Mädchenlippen dort zuckte?

I n  den grünfunkelnden Augen tanzten irre 
Lichter, und plötzlich gewahrte er, daß Jrm en­
gard schön war, v ie l schöner noch a ls das B ild  
in  seiner Erinnerung, und er schauerte plötzlich 
leicht zusammen. S e in  Blick flog unwillkürlich 
zu seiner G attin . S ie  sah glänzend aus, blen­
dend, und ihre Augen strahlten liebeglühend in 
die seinen. Und doch meinte er plötzlich unter 
der Schminke Liese F alten  und R unzeln in  der 
schlaffen Haut zu entdecken, und wieder kam ihm 
das Gefühl eines leisen Ekels.

M it  G ew alt raffte er sich zusammen. Harte 
er darum alles geopfert —  das blasse Mädchen 
dort mit den weißen Chrysanthemen, seine F a ­
m ilie, ja fast seine ganze gesellschaftliche S te l ­
lung? N ein, es waren Spukgestalten, die ihn  
äfften.

würde, von der der Abg. David am Schlüsse seiner 
^en hat, das beweisen die sozialdemo-

der Gewalten. Sie verlangen die Ernennung und 
Entlassung des Reichskanzlers aufgrund eines Be­
schlusses des Reichstages. Sie verlangen, daß die 
Entscheidung über Krieg und Frieden dem Reichs­
tag überlassen sein soll. Was bedeutet das ande­
res, als daß die Macht und die Gewalt des Kaisers, 
wie sie von der Verfassung fixiert ist, vollkommen 
geschwächt werden sollen. Dr. David hat nun ge­
sagt, es bestehe eine Kluft zwischen Offizieren und 
Mannschaften. (Sehr richtig! bei den Sozialdemo­
kraten.) Die Rufe „Sehr richtig!" beweisen mir 
nur, daß die Herren in unserem Heere nicht Be­
scheid wissen. (Beifall rechts. — Lachen der Sozial- 
demokraten.) Es gibt wohl kein Heer in der Welt, 
in dem das vertrauensvolle Verhältnis zwischen 
Offizieren und Soldaten so gepflegt wird, wie in 
dem deutschen Heere. Wer das bestreitet (Zuruf: 
Jeder, der Soldat gewesen ist!), der macht die 
Augen nicht auf. (Sehr richtig!) I n  der Geschichte 
unserer Kriege werden Sie finden, daß es gerade 
dieser Zusammenhalt zwischen der Mannschaft und 
dem Offizierkorps gewesen ist, der dem Heere die 

den hat.größte ge^eb
doch in diesem Jahre gesehen

(Beifall.) 
m, wie b<

Sie haben 
ei den zahl­

reichen Regrmentsfesten und'Stiftungsfesten, die ge­
feiert wurden, die alten Soldaten sich zu Tausenden 
Lei ihren alten Regimentern eingefunden haben, 
um die Erinnerung an die große Zeit zu feiern, 
die das Regiment erlebt hat und die Erinnerung 
an die eigene Soldatenzeit. Würde das denn mög­
lich sein, wenn tatsächlich diese Kluft bestünde? 
(Beifall.) Ich halte es für sehr falsch und für sehr 
verhängnisvoll, wenn in dieser Weise von den So- 
zialdemokraten versucht wird, Unfrieden in das 
Heer zu bringen. Sie haben damit auch kein Glück, 
meine Herren, der gesunde Sinn unseres Volkes 
wird es genügend einschätzen, wenn in dieser Weise 
hier die Dinge verkehrt werden in das gerade 
Gegenteil von der Wirklichkeit. (Zustimmung rechts, 
Widerspruch bei den Sozialdemokraten.) Ich be­
dauere, daß die Ausführungen des Abg. Erzberger 
mich nötigen, auf meine Haltung in der Zaberner 
Angelegenheit noch einmal zurückzukommen. (Abg. 
S c h e id  e m a n n  (Sozialdemokrat): Das werden 
Sie noch öfter müssen! Sehr gut! bei den Sozial­
demokraten.) Herr Erzberger hat erklärt, daß seine 
Traktion dem Mißbilligungsantrag zugestimmt 

weil — darauf liefen seine Ausführungenhabe,
hinaus ich statt Recht und Gesetz zu schützen, un-

ein politisches Urteil darstellen Dieses Urteil 
konnte zunächst doch nur dahin gehen, daß Lei uns 
Recht und Gesetz unter allen Umständen und selbst­
verständlich von den öffentlichen Gewalten in aller­
erster Linie gewahrt werden müssen, und daß, wo 
Rechtsverletzungen stattfinden, die Sühne nicht aus­
bleiben darf. Dieses Recht, von dem ich gesprochen 
habe, muß, wenn es verletzt worden ist, eine Sühne 
finden. Das rechtliche Verfahren ist unmittelbar 
nach der Zaberner Angelegenheit eingeleitet wor­
den. Am ersten Tage der Jnterpellationsdebrtte 
habe ich für die Armee das Recht vindiziert, sich 
gegen direkte Angriffe zu wehren und das ist — 
gesetzliches Recht! Ich habe des weiteren ausdrück­
lich gesagt, daß von einem gewissen Zeitpunkt ab die 
militärischen Maßnahmen, soweit die Untersuchung 
bisher geführt wurde, eine Überschreitung der ge­
setzlichen Schranken bedeuten. Wo bleibt da der 
Vorwurf, daß ich das Recht nicht geschützt habe? 
Der Abg. Erzberger har meinen Hinweis auf die 
Verschiedenartigst der Motive und Ziele des 
"  ' -  -  - - - lassen. Glau-

Motive
„ . bürgerlicher

Seite in der Sorge um Recht und Gesetz hier gel­
tend gemacht worden sind. Diese Motive und Em­
pfindungen verkenne ich keineswegs, aber umso 
mehr habe ich das Recht, die Behauptung, daß ich 
das Recht nicht geschützt hätte, daß ich den Respekt 
vor dem Gesetz nicht erwähnt hätte, als eine Um- 
kehrung des wirklichen Sachverhaltes hinzustellen, 
gegen die ich hiermit entschieden Verwahrung ein­
lege. (Beifall.)

Abg. Ho f f  (fortschrittliche Volkspartei): Die 
Verlegung des Regiments bedeutet eine indirekte 
Bestrafung der Bevölkerung, gegen die wir Uns 
mit aller Entschiedenheit wenden müssen. Eine 
Neueinteilung der Reichstagswahlkreise ist unbe­
dingt notwendig. I n  Deutschland findet eine Be-

Evelyn spähte noch immer lächelnd in sein 
Gesicht. S ie  mußte ihn schon kennen, denn sie- 
gesgewiß lachte sie ihn cm.

„Gelt, mei M axerl, w ir bleiben und tanzen, 
gelt?"

Er nickte ihr m it einem erzwungenen 
Lächeln zu.

Ih re  Augen funkelten auf. Noch war ihre 
Macht über Männerherzen nicht gebrochen, das 
spürte sie triumphierend, und diese Macht wollte 
sie erproben, auch an dem Engländer da, der 
soeben so stolz und Hochaufgerichtet durch den 
S a a l schritt, ohne sie zu grüßen.

Aller Augen wandten sich M ister Wood zu. 
der augenscheinlich nur zu dem B a ll von S an s-  
souci herübergekommen war und jetzt dem Tisch 
der Rottocks zuschritt.

E velyn  atmete schwer.
„E s ist unerträglich heiß hier", seufzte sie. 

„W ollen w ir in die Halle gehen?"
M ax stand sofort auf, reichte ihr das gol­

dene, m it B rillan ten  besetzte Täschchen, den 
Strauß von mattrosa Nelken, den er ihr vorhin 
gebracht, und ihren großen, weißen Straußen- 
sederfächer.

G alant Lot er ihr den Arm, und ihre fun­
kelnde Schleppe rauschte über den Teppich. Und 
überall verstummten an den Tischen die Ge­
spräche, ein Staunen lag in  aller Augen und ein  
verstohlenes Flüstern auf den Lippen.

„ S ie  war ja bei der Operette", hörte Köp­
ping plötzlich ganz laut eine Stim m e sagen.

Er ließ E velyns Arm fallen.
Drohend blitzten seine Augen auf. Er wollte 

auf den Sprecher, einen jungen Offizier, zu-^ 
schreiten und ihn zur Rede stellen, aber Evelyn  
zog ihn fort.

t „ S e i doch gescheit, M axerl. J s  das a

vorzugung der Großagrarier statt, die ausländische 
Saisonarbeiter ins Land ziehen. Das ist für die 
deutsche Volkswirtschaft schädigend. Für die Zwecke 
der inneren Kolonisation müssen größere Mittel 
bereitgestellt werden.

Abg. B l o s  (Sozialdemokrat): Der Lraun-
sckrweigische Bundesratsbevollmächtigte hat gestern 
hier von der Loyalität des braunschweigischen Vol­
kes gesprochen. Das Volk hat aber andere Wünsche. 
Vor allem verlangt es Beseitigung des geltenden 
braunschweigischen Wahlrechts. Wic protestieren 
gegen die uns ausgeheiratete Dynastie. (Heiterkeit.)

Abg. Kopsch (fortschrittliche Volkspartei): 
Herrn Dr. Oertel möchte ich bemerken, daß meine 
Auffassung zum Schutze der Arbeitswilligen nicht 
von der meines Freundes Wiemer abweicht. Ich 
bin den Vorschlägen des Hansabundes gefolgt, die 
sich durchaus gegen ein Ausnahmegesetz richten.

Abg. Dr. O e r t e l  (konservativ): Ich habe
gestern nach dem Stenogramm gesprochen und er­
klärt, daß, wenn es nicht stimme, ich um Richtig­
stellung bitte.

Die Aussprache schließt. Der Etat geht an die 
Budgetkommission. — Es folgt die 
Interpellation über die Besetzung der Prüfungs­

kommission für Nüstungsliefernngen.
Abg. L e d e b o u r  (Sozialdemokrat) führte zur 

Begründung aus: Die Interpellation ist veranlaßt 
worden durch die bekanntgewordenen Korruptions­
erscheinungen, die durch den Abg. Liebknecht auf­
gedeckt wurden. Wir hatten ja nicht erwartet, daß 
er dafür mit dem Roten Adlerorden ausgezeichnet 
würde, aber zu verlangen war doch, daß er in die 
Kommission berufen wurde, die zur Prüfung der 
Rüstungslieferungen eingesetzt worden ist. Die Re­
gierung lehnte aber den Abg. Liebknecht ab, ob­
gleich er vom Reichstag gewählt worden war. Da­
zu hatte die Regierung verfassungsgemäß kein 
Recht. Der Reichstag besitzt das Vorschlagsrecht 
und bisher galt die Praxis, daß die Regierung die 
Vorschlagsliste anzunehmen hat. S ta tt dessen hat 
sich die Regrerung Leute ausgesucht, die ihr passen. 
Wohl hat sie auch zwei der Unseren gebeten, nicht 
aber den Abg. Liebknecht, gerade den wünschten 
wir aber. Die Verhandlungen mit der Regierung 
zeitigten keinen Erfolg. Hier steht ein Recht des 
Reichstages auf dem Spiel, das alle Parteien an­
geht.

Staatssekretär Dr. De l b r ü c k  schildert das Zu­
standekommen der Rüstunaskommission und wieder­
holt seine früher abgegebenen Erklärungen. Die 
seinerzeit gegebenen Zusagen konnten nur den Sinn 
haben, daß der Reichskanzler zwar bereit sei, über 
die Auswahl der Abgeordneten mit den Fraktionen 
zu verhandeln, daß er aber weder dem Reichstage 
noch einer Fraktion einen entscheidenden Einfluß 
auf die Kommission einräumen könne. (Unruhe 
der Sozialdemokraten.) Es ist möglich, daß Sie 
meine damaligen Erklärungen anders aufgefaßt

Verdrehung 
verwahren

(Sehr richtig! rechts, Lärm der Sozialdemokraten.) 
Ich erkenne dankbar an, daß alle Fraktionen an 
dem Zustandekommen der Kommission mitgewirkt 
haben. Es kam dem Reichskanzler darauf an, die­
jenigen Herren zu gewinnen, die als Referenten 
mit den Verhältnissen des Etats und den Verhand­
lungen der Budgetkommission vertraut sind. Auf 
dieser .Grundlage habe ich mich mit sämtlichen 
Fraktionen verständigt. Nur bei meiner Verhand­
lung mit der sozialdemokratischen Fraktion bin ich 
auf Schwierigkeiten gestoßen. Ich schlug die Abgg. 
Südekum und Noske vor, die Fraktion dagegen die 
Abgg. Noske und Liebknecht. Gegen diesen habe 
ich Einwendungen erhoben wegen seiner pronon- 
zierten Stellungnahme. Dre Fraktion wollte von 
ihrem Vorschlage nicht abgehen. Nach dieser Er­
klärung stand ich nicht mehr einem Wunsche, son­
dern einer Forderung gegenüber (Sehr richtig! 
rechts, Unruhe der Sozialdemokraten), was den 
Wünschen des Reichstages nicht entsprochen hätte. 
Unruhe der Sozialdemokraten, Abg. L e d e b o u r  
(Sozialdemokrat) ruft: Wortklauberei! Präsident 
K a e m p f  ruft den Abg. Ledebour zur Ordnung.) 
Die Verhandlungen mit der sozialdemokratischen 
Fraktion führten zu dem Ergebnis, daß auch der 
Abg. Nosre ablehnte, weil wir den Abg. Liebknecht 
nicht akzeptierten. Ich stelle nochmals fest, daß es

Kommission sollte nicht 
achprüfung der gerichtlichen Urteile vornehmen, 

sondern die wirtschaftstechnische Seite prüfen. Da 
dabei auch Dinge zur Sprache kommen mußten, die 
die kaufmännische Spionage betreffen, so war zu

Schand? Der B u b i da ha<L doch die W ahrheit 
gesagt. Mach' kein Aufhebens, das ist das 
klügste."

Köpping preßte die Lippen fest aufeinander.
S ie  hatte recht. W ar es denn eine B e le id i­

gung, w as der junge F an t da ausgesprochen 
hatte? N ein , nur die W ahrheit, und er hatte sie 
w ie einen Schlag in s Gesicht empfunden.

Er atmete wie befreit auf, a ls  er in die 
weite, gemütliche Halle trat, die noch ganz leer 
war.

I m  S a a l erstarben jetzt die letzten Laute 
der Tafelmusik, während sich Köpping müde in 
einen der bequemen Korbsessel fallen ließ. von 
dem er die breite Treppe, die nach dem Tanz­
saal führte, übersehen konnte.

Hier mußte Jrm engard vorüberkommen. 
wenn sie in den B allsaal wollte. Hier mußte 
ihre Schleppe fast seinen Fuß streifen, hier 
mußte sie ihm in s  Auge sehen.

Und er wollte heute etw as in ihren Augen 
lesen —  die Bestätigung dessen, w as qualvoll 
sein ganzes S e in  durchwühlte. Er wollte wissen- 
ob sie den Prinzen wirklich liebe, w ie es Eve­
lyn vor Jahresfrist bereits behauptet hatte.

W arum drängte es ihn, sich diese Gewißheit zu 
verschaffen? Welches Recht hatte er noch an der 
Komtesse Rottock?

Er sah seine Frau jetzt m it Herrn von SuL- 
heim scherzen, der sich soeben eine der großen, 
rosa Nelken, die sie ihm aus ihrem Strauß  
reichte, an feinem schwarzen Frack befestigte. 
Und dann sah M ax plötzlich, dcsi Sutheim s  
Augen m it einem seltsamen Ausdruck auf dem 
Antlitz und der Gestalt E velyns ruhten. Und 
wieder war es Köpping, a ls  hätte er einen 
Schlag ins Gesicht empfangen.

E rreg t sprang er auf. A ls  er zu seiner E at-

wünschen, daß dabei mit einem Maß^von Ruĥ  
vorgegangen wrrd, das der Abg. L Vanama
falls ^missen ließ Er hat °°n Panam^
gesprochen, noch als das Verfahren s , aeng-Ausführungen waren mcht begründet, aber^ge.^ 
net, unser Ansehen rm ^nlandeund «ande
abzusetzen. Ich glaube, man wird ^  ganzen^-a^

»"E-LNÄ
^  Au^Arltra^des^Äbg.^H a a s e  (Sozialdemokrat)

bei den Sozialdemokraten.) Dre /^beir
Abg. Liebknecht hier mrt großen Worten 
hat, haben sich zum großen Teil s t r A
erwiesen, und das Volk  ̂ hat dasselbe

rnecpr rührig 1̂1.

der Berufung der Mitglieder sollten dre Wunj 1 
des Hauses berücksichtigt werden. Es hatte 
nichts geschadet, wenn Abg. Dr. L^bknecht r h 
der Kommission angehört hätte.^ Wrr wünsch ^ 
daß nichts hinter verschlossenen Duren verhanv

Abg. Freiherr v o n  G a m p  (Reichsparter): Dre
Behandlung des früheren Direktors ber Krupp 
Landrats a. D. Nötger vor Gericht war ungere ) 
fertigt. Dr. D 0 ve ersucht den Nev-
ner, zur —
Rüstungskommission will ich nicht emgeyen.

Abg. N o s k e  (Sozialdemokrat): Es Handel*
sich hier nicht um die Person des Abg. Liebknecht, 
sondern um ein Recht des Reichstages. Wir su 
überzeugt, daß Dr. Liebknecht uns nicht hrnerng 
legt, sondern sich ein ewiges Verdienst erworbe 
hat. Wir betrachten die Ablehnun; des Abg. Dr. 
Liebknecht als eine offene Parteinahme der Regie 
rung für die kompromittierte Firma K rupp..

Nachträglich rügte der P r ä s i d e n t  ewige 
Ausdrücke des Abg. Noske.  ̂ . . .

Damit ist die Rednerliste erschöpft und dre 
Tagesordnung erledigt. , . ^

Der P r ä s i d e n t  wünschte den Abgeordneten 
ein frohes Fest und gesunde Wiederkehr im neuen

^  Nächste Sitzung Dienstag den 13. Januar 2 Ilhr. 
Petitionen.

Schluß gegen 7 ^  Uhr.

örsrisns
LtzMMs QZarÄis

tin  trat, war Sutheim  schon gegangen, und ^  
Tanzsaal wurden schon die Geigen gestimmt.

D a reichte er seiner Frau  den Arm, um sis 
hinaufzuführen. Auf Jrmengard von Rottock 
wollte er hier nicht warten. W as scherte ihn 
das rotblonde Geschöpf mit seinem kapriziösen 
Wesen und dem kaltlächelnden M unde! Neid, 
er haßte sie in diesem Augenblick, die ihn immer" 
fort in Konflikte trieb. G eliebt hatte er sts 
wohl nie.

Und die Geigen da oben jauchzten auf.
Süß  klangen die W eisen —  lockend, w ie in 

alten, ach, nur zu schnell verrauschten Zeiten.
Der Tanz war aus und die Jugend dahin- 

Nun kam nur noch das Vergessen.
„Welkende M ohnblüten" spielte die Mup'> 

da traf er mit Evelyn in den B allsaal.
* » *

„B itte , M ister Wood, kaufen S ie  mir ein 
Los ab", schmeichelte Ursula von Oertzen, indem 
sie dem F lieger, der in der M itte  des S aa les  
stand, ein zierliches Körbchen unter die Rast 
h ielt'

„Verführerin", drohte dieser schalkhaft, in­
dem er mechanisch einige Lose nahm und in das 
reizvolle, jugendfrische Ecsichtchen Ursula- 
blickte, die E s  strahlenden B lauaugen  zu ihnl 
aufsah.

S ie  schaute aber auch zu holdselig aus, o"  
K leine. D a s  duftige, rosa Eazekleidchen ließ  
zierlichen Füße in rosaseidenen Schuhen un 
Strüm pfen frei, und den schlanken H als, nN' 
dem sich das blonde Köpfchen keck emporhob 
schmückte ein goldenes Kettchen. D ie  dicket' 
blonden Zöpfe waren über jedem Ohr zu eins 
kleidsamen Schnecke gedreht, die ein  Kränzlstck 
von Rosenknospen umschloß.

(Fortsetzung folgt.)



AeZamtmachMg.
P lo v in z ia l-H e b a m m e n -  

^e» «u:-, .3 " D an zig -L an gsnhr
A»sbjl>., lohrlkch 2 Lehigänge zur 

vor» Wochenpflege innen 
werden und zwar:

^ei fönen ohne Vorbildung 
" Julius in der Zeit voni 

April bis zum 30. Sep- 
I) ^ber und

^  K.ankeupflegerinnen, welche 
.'k Nämliche Prüfung bestanden 
z en oder dason befreit sind, 
" Kursus vom I. In !i bis 

8lir!)? 0̂- Sepie,über.
, '"bbitduna zugelassen werden 

i,i,h..Wollene, Rege!
0̂ 20 Jahre und nicht über

^iiiy'L alle Personen, die «»ach 
vh 'Z^lUis des für ihren Wohn- 
^e,,,s'Obigen Kiei arzies für den 

Wochenpflege fähig und 
L  Irnd.
îro.E. "ödere Auskunft w'rd im
lÜ̂ U Rathaus,Ereilt,

^ 0 l

Z im tner 25,

^ den 11. Dezember 1913.
^ - ^ D e r  M a g i s t r a t . _________

Bekanntmachung.
Dl)»,. Am

'erstag den 18. Dezember, 
r̂d-n .vormittags 11 Uhr.

 ̂ wir in dem Hause K öm gftr. 17:

1 Naüjch
veisteio lvrtrge Barzahlung meistbietend 

^ssen.
den 13. Dezember 1913.
Der Magistrat.- i-r r  L itugrsrrar.

îieiillilliec VerHiis.
^°>ttag den 15. d. M ts .,

lvechp. .  vormittags 1! Uhr. 
i lu meinem Geschäftszimmer

kiel?
aggon gnte, gesunde Gersten-
Lublin, waggonfrei Thorn 

^rbah„. gesackt in Käufers 
«cke», gegen Kassa bei Ueber- 

ISr^S'Nk.
°Ü!»«"">"ung dessen, den es angeht, 
^!eri/ den Meistbietenden ver-

esul englsr,
vereidigter Handelsmakler.

^>rK»We. srelNWe
M e ig e r u n g

 ̂Dienstag den 16. Dezember,
?erd° voriuittegs 10 Uhr,

'w in Thorn. Baderstr. 23. eine der 
Deinhandlung Leb  iedeu L  La. 
hochelegante, fast neue Laden- 

bestehend a u s :
Apositorien, Ladentisch mit 
sstpind, Ltühie, Tische, 
t̂ sas. Gaskronen. Por- 
'kren. Garderobenständer

Li, '?wnd gegen Barzahlung versteigern. 
Versteigerung findet bestimmt statt.

O s r k s r U t ,
^-"-'chtsoollzieher in Thorn.^  '»-"-'chlsoouzleyer m ^.yor

eWgeriiW.
^nstag den 16. Dezember,

perd« ^  vormittags 11 Uhr.
^ r r n h i e r .  Culmerstraße 11, die bei 
'^>>ter lagernde Nachlaßsachen.

? goldene Damenuhr, 2 gol- 
.Eue Kitten u. andere Schmuck- 
lÜ^li, silberne Tee- und Eß- 

Damenkleider und

Nlilsstii-Lsiltrik.
°"d!g, ft,js'^«°n»>8sir-i> zur 1. Klasse

"  Dezember.
Kausloie v o r rä t ig .

. .  L r c U e i ' ,
prsuß. Lolterie-Einnehmer. 
Altstadt, M a rk , 27, l .

Zum bevorstehenden

^  reicher Auswahl u. iy allen 
^  P reislagen:

» H M .
Teekvus"^ ,̂". Tcckoufckt, gcf. 

l kt, Marzipankartoffel usw.
Honigkuchen,
Aales nnd 

g Baumbehang.

W  l i n M M I .
- , und Znckerwareu- 

A j ls , .^ '  Pr. Stargard.
-/-A ittii. Luliiitlstr. 28.
K L S - - - - Ü ° L ,d e s  Theaters,

E M d e  '""'LS.'?"

H i o r n §

D I i8Ull)6l I l 8t r a 886 7 .
rvin8i>roeiivr. 23.

emxtsdle sLmtiiods Artikel tür

» Z A L 5  L M Ä  M L K S :
Mekel-, ^iuwilliuiu-, ülMckillsrvLrsn, U 0 I2- uack Lürstöll^arsii.

IIuu8lruI1unF8m a8(;kin6n.
^ 0  8ett8tsIIs, Wasektiseks, 8odir-ms1Alläer, 

U v I ,  Llumsuluippöu, kuImsnLtuucler ote.

- EzK^ILMKLZSALZAVHÄS^Z
3?r1umxd- uvä kro§r688-l^i«§6stüdlg.

M tlrrW K ß IkM  -  M l M v e l i M s .
§ö5üUt mit §ut6ll brLuclibursn ^Vsrlr^suAso,

f ü r  ä o u  U A U 8 lig .lt ,  U e l b s ^ I i u i t L -  u u ä  U a u 1 )8 ä § S A r1 )o its o .

D r s n n a p p s r a ls .
kerrrsr vovb als Zevignets V esokenk-^rU LvI: 

Zcblittscbuve. llsüelscvNtten» JagMensNien.

Empschle und inche
zu jeder Zeit für Hotel, Restaurants und 
Güter: Wirtinnen. Kochmamsell, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Kinder- 
gärteriunen. F räu l. u. Bonnen nach R uß­
land. bei freier Reise, Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles, Kellner- 
lehrlinge, Hausdiener, Kutscher und 

Laufburschen. 
8 t r L N S « I» I '«  T 

gewerbsmäßiger Steüenvermittler, 
Thorn. Schuhmacherstr. 18, Feruspr. 52.

v n s s r s  ü t u s s i s t t u n g
briusst iu ssun2 dervorrasssucksr ^.usvalil uuck iu alleu 
UrsislAAsa ^.rtiksl kür cksu sinkAoIr8tsu uuä den'Mtmttlieliöll 
Iluusliult. Uusers döäsutöuä srv7sitsrtsu Verhau k8>Lums 
(kurtsrrs uu<1 3 Ltassöu) 8M(1 86d6N8vsrt> Mus Uö8l6ii- 
tissuuss — 2 VMssIo8 — oltus Lkt,utvsrpüioktuuss bietst 
8ovisl äes Intoi'ö88Unt6N, äa88 ein Lssuoli ckriu§snä sm- 
xkobleu zveräsu Irauu. Becker 6sK6U8tAiiä 13t äeutliob 

mit 2 adieu LU8ss82sieimst.

L .  8 .  V I « t r I e k  L  L v k n ,
k s r n r u k  2 .  6 ,  m ,  d ,  » .  D r s S r e s I r .  3 S .

Lisea^area, ^Verkrsu^s, SoUnser SlLül^varsn, ttau8- u. Kücde»§eräts. 
beius Llelallwarell.-krLsiallj ?or2eULll, bayenes.

VerlLvAsa Sie unsers kssekenkbrosekürs: IVas xidts Neues! l

Suche vom 1. Januar 1914 eine flotte, 
ehrliche

U M c h m i ,
V H r s I s r ,

Fleisch- uud Wurstwarengefchäst,
____________  P o d g o rz .____________ __

Q v L Ä
sofort bar an jederman bei kl. Ratenrück- 
zahlg. bis 5 Jahre. Reell, diskret uud 
schnell. IV . L ü t2 0 v .  B e r lin  709 , Denne- 
witzstr. 32. Kostenlose Auskunft. Viele  
Dankschrciben.

18 888 Mark
auf mündelsichere Hypothek gesucht.

Angebote unter LS. 8 0 0  an 
Geschäftsstelle der „Presse".

rSOOo M a ri
auch geteilt nur zur 1. Stelle sofort zu 
vergeben. Schristl. Angeb. u. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

um bevorstehenden WeihnachLsfesLe bitte ich, auch mein 
Geschäjt nicht zu übergehen, und empfehle mein gut sor­

tiertes Lager in m o d e r n e n
Wand- unv Zimmer-Uhren

m it Bic>tel-Westminsterqougschla,i, auch grosse Standuhren 
m it Westminster-^-Schiag, aus 16 Gougstäbeu und 2 runden 

Gougsedern schlagend, wundervolle Melodie, ganz was neues, ferner

goldene u. silberne Herren- u. Damen-Uhren,
gold. n. silb. Ketten, Armbänder, Trauringe, Fasson- u. BrLllantringe, 
letztere schon von 16 M . an, viele Hochzeits-, Geburtstags- und Paten- 
geschenke, auch Schleppreise, sowie optische Waren, alles zu s t a u n e n d  
b i l l i g e n  P r e i s e n .  Achtungsvoll

LevpsSÄ «WK», Ahrmachermeister,
Gegründet 1880. T h o r n ,  Seglerstr. 30, Ecke Breitestr.

Aelt.. altewst. Herr oder Dame finden 
für die Zinsen eines Darlehus von 
1000 M ark  dauernd liebevolle Pension.

Angebote unter N r .  8 1 8 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Als passendes Weihnachts - Geschenk 
empfehle

C prech liM ck
sowie P la tte n  in großer Auswahl und 
in neuesten Schlagern.

N .  L u b r o w i c t L ,
Mellienstr. 73.

ohne" das schädÜche^'Uremien erzeugt 
über Nächtigt SH «.rLr'llLi'LustvZ-
L)j88«;nL, Flasche 50 P f.

L ? L '» n lL v , Drag. zur Neustadt.

KtklkMlliilsk

CrMhrenes Mädchen
sucht zu sofort oder spät r Stellung, eotl 
Aushilfe Angebote unter A -. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

MeMtterer gesucht.
_______ O b errö riie re i Schirpjtz.

ImWWIel M oll!«
sucht

(Schmied)

Otto kkMr, Am
Liudenstraße 5.

Tüchtiger, verheirateter

wird zu sofortigem Antritt gesucht. Z u  
melden bei der

Leibitscher Mühle.
G. m. b. H.. T h o rn . Coppernikusstr. 14.

Evangelischer

Weiter M n  mit 
A M »

zu sofort oder später ge.ucht. 
Evanielischer verheirateter

ohne Kinder, von sofort oder 1 .1 .1 4  bei 
freier Wohnung ges. Talstr. 30, pt., l.

zum 1. Januar 1 9 t4 geiucht^

Iom. Kl. Waymirs
bei Swarojchin.

I »  ltititsk» itrlilcht

Rot- und portweinfiajchen
kauft L<N>s»i «L L L o l» i» e r  t .

WMüMdliMU«,
dreh. uud spiel., billig zu verkaufen.

W o, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".
Gute alte

Dreiviertel-Geige
billig zu verkaufen. Z u  erfragen

C opperniknsjlr. 17. im Laden.

Averse CWWliguez,
Sofas. Etageren, Säulen Saloutisch, Bü- 
ett, Schreibtisch (Eiche). Schreibstühle, so- 

wie ein großer Posten Chaiselongue-Decken 
von 1 2 -4 5  M ark  u. a. m. jetzt zu er­
mäßigten Preisen.

A rrv s rs Z Q in ,
Tapezier- und Dekoratious-Geschäst, 
________ Schuhmacherstr. 2 _________

Zu alsbaldigem E in tr it t  s u ch e u  ̂
w i r :

1. einen im  KrankenkassenweseUi 
erfahrenen, älteren

Uaffenbeamten z
fü r die Kranken- und M elde- ! 
abteilung,

2. einen Uassenboten
(Kantion 1000 M k.). 

ProbedierlstzeiL ist vorgesehen. Ge« 
haltlich —  vorbehaltlich der Bestim- 
mnngen der neuen D iensto idnnng—  
zu 1) 1800 M ark, zu 2) 1500 M ark 
jährlich.

Gesuche m it Lebenslouf und Zeug- 
nA abschuften sind bis 20. Dezember 
1913 einzureichen.

Thorn den 12. Dezember 1913.
Der Vorstand

der Allgemeinen Grtskranken-
__________ käste.

LsneMorsi u.LsVL
Täglich von ncichm. 4^/s Uhr ab:

k N Ä S t
von

er5Ürl255igen 5o!i5ten.

M llm  kemMte

Odcon - Lichtspiele, 
Gerechtestr. 3. 
Telephon 879. "M T  '

Zentral - Theater,
Neustädt. M arkt.

Spielplan vom 13. bis 16. 
Dezember 1913:

u  U

I U
spannendes Dram a der schwedischen 

Biographie in 3 Akten.

Zerstörtes
>

Wiener Kunstfilm in 3 Akten, ge­
spielt von den besten Wiener 

Künstlern.

! 3. Der kltiiie Sljjiibmtltlk.
Humor.

« M  M «  
We SWlMMw.

Humor.

!S Der ZKMMÄM,
kolorierte Aufnahme, 

ein Akrobat unter den Säugetieren.

s Zubereitung 
des Büsfelsieisches 

im Sudan,
Naturaufnahme.

litiitsikl Wschtiilikrillit.

Ferstet.
6 Wochen alt, zu verkaufen.

iLttoke^oUSt, Gramtschen

umständehalber als passendes Weihnachts­
geschenk billig zu verkaufen.

Angebote unter SL. Atz. 1 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Acht fette Schweine, 
acht fette Stiere,

Gerstenjchrotmajlung, stehen zum Verkauf 
bei

Sviurivd, Leibitsch.
Weihnachts-Bestellung

nehme entgegen.

KanarrenvSgel,
Stam m  Seifert. herrliche Tag- 
und Lkchtjänger, ä 8 - 1 0 M k . .  
gegen Nachnahme. Lebende 

Ankunft.

Nsgöl. Waldjlr. 15.

PreGscher Hos
Culmer Chaussee 53.

Inhaber: A .  ^ « .e n lb s ^ ts lr l .

Zmtlis SeiUI JeMtt:

F ü r gute Speisen und Getränke A  
bestens gesorgt.

S p e z ia li tä t :

Klaki und Eisbein.
N t s t k iu l i i l t  . . Z i l i »  W t l l b c h " , j

Tborn-Mocker. '
Sonnabend den 13. d. M tS .:

Kappensest,
verbunden nüt C'isbeur-Effen,
wozu freundlichst einladet.

< 1 .  ^ o n s l o w s k l .
Z u  der am

Sonntag den 14. Dezember
stattfindenden

Großen

D M K W i
ladet ergebenst ein

« .  S r s n i U v « ,  B a d e rs tr . L ,



M Z I r Z Ä S s i L L k s r  H S s r k t  2 1
le le x k o n  138 lolopkon 138

emxkiolilt rTum

e in s  Z r o s s s  ^ . u s v a k i l  ä u s s s i -s t  p r a k t i s o k s r ,  G ü A O O E X K i A O T l A T )  

:: :: x r s i s ^ s r t s r  E s r « k r s n K s r i N r s I .  :: ::

k o ä s l s o i ü i t t s u ,  L v r e s o M t s u .
o  W  . ^ Z s s s s s s s s s s s s s s - s - -

S e l l l i t t Z e l l n s t e ,  ^ , ! 8 l ? s Z W 8 s 3 I I ^ 8 , ,  D  E

H «rN M > n «tiW  8  ^

M M M z /  d e s to  « s s e d k n o  8  W  W  Z  L t L w m x o M o L A
kür- ä e n  L a u s lia lL  M . W  W  K  

v r v I s e l m v r ä v m t t S v i n n v i r M  ^
m it  ru n ä k m  N s s s s r , W ; »  Z ä M l i t z k t z  ü t z

^ - - ^ » - - - ^  - s .s s  unä .so . 8  ^  .

kroMnvltiom^eliinb M r M  K. -

M l r e l ig l l z iU »  v. r  R >  m  

Isksligx«« ». S.SÜ M .  s i.

Ä88il- v.

k l s m a r r k l n s n  

? W i M M l l i ! W  4
m it  5 L ie b e n

kür 6as, Loblen, Vollen, Lxiri- 
Lus unä elelLtriseben Strom.

von S dßs Kßk.

von "SV-ZG an.

êlsetivsAbli!»
3z 4, H,ZS u. 8. v̂.

liMsszcdk».
Lsslrscksr.

8e!i«sM8tZnl!8s lllil!
8v!!isMsö!is8N,

kiiekrkiDsröüW,
Ik8Li38Ks.

^ f s r k r s u g -  unä  
L c k n t t r k s s i s n .

8 M t u 8 M t t 6 n
7  u n ä  7 ° § v  N a r L .

vfö888llI,MS
in moäernen Nüstern.

llüIlIöllligttW, 

ü lM M k lA s ,  

AsIiIMsS» linll 

Llpswdszjecl!«. 
N a lr s lo f f g s e ä t s
A lu m in iu m - unr>
L m s iiis -S s s e k irr .

Ussssttsn aus vrsbt unä 8tsb1

INsseNm sseNinsn
VON äolin u. Lebmiät.

M s s e k s m s n g e in
mit 2 unä 3 fa iren .

E '  Z M k tz S  Z M ^ L Z ffS K S L S S '.

Gcls u. tzWölUkttii

M - M W
«chitt Bürgen, Ratenrückzahlung, gidr
MneWensSe!bstgeberNl»r.r.m8,Ber!in.
Schönhauser Allee 1L6. (Rückp.)

S  u ch e von sofort 7—8600 M a rk  
zur 2. sicheren Stelle.

Angebote unter H V . an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

auf sichere Hypothek auf ein 
Wohnhaus in der Brombcrger 
Vorstadt per bald oder später 
gesucht.

Angebote unter „Hypothek" an 
die Geschäftsstelle der , Presse".

Infolge Herabsetzung des Reichsbankdisksntes vergüten 
wir für

HepostteMlder
bis auf weiteres
der täglicher Kündigung 3^
„ monatlicher Kündigung 31
»e 3  ,, „ 4
„ 6  .. ., 41

__________________ Filiale Thorn.___________
Infolge der Ermäßigung des Reichsbanksatzes vergüten 

wir für

DchOtMMDer
mit täglicher Kündigung 3 >2
„ monatlicher Kündigung 3 ^
„ dreimonatlicher Kündigung 4 
„ sechsmonatlicher Kündigung 4^

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung.

WM W Diel M> Wklllk.
Brückenstraße 23.

Zweigniederlassung Thorn.
Fernruf 726.

Dem geehrten Publikum von Thorn uud Umgegend zeige 
ich hiermit ergebenst an, daß ich das

» N l  ̂  M «
( L t s t l t L r i i i w e i i s t i  S 8 « s  7 )

übernommen habe. Die Restaurationsräume find vollständig 
renoviert und bieten angenehmen Aufenthalt.

Es wird mein Bestreben sein, meine geschätzten Gäste auf's 
beste zu bedienen, und bitte ich, mein Unternehmen gütigst zu 
unterstützen.

Gleichzeitig empfehle ich vorzüglichen Mittagstisch» warme 
und kalte Speisen zu jeder Tageszeit.

8 M "  Anstich vou Königsberger Bieren. " V Z
Hochachtungsvoll

RiefeiiPsteil
WeMachts ° Cdelkarpfen,
äußerst schmackhafte Spiegel- u. Schuppenkarpfen in allen Größen, 
lebende, größere Schleie, Schleiforellen, Hechte, lebendfrische 
Weichsellachse und -Zander, prachtvollen Silberlachs, lebende 
Krebse, Schock 4,50— 12 Mk., hochfeinen Rauchlachs, Aale rc., 
beste Marinaden, des. Hummern, Krabben rc. empfiehlt zu 

billigsten Preisen

zm lis  W ,  k .  L r K s k s ß S r ,  kch il-A  I«.
W A "  L S s L s I l u i r S s r r  S ^ lb L IL s  r » 6 O t r l2 s L L ! § .

Als McilSe

S  WchMts-tikt
empfehle zu bedeutend herabgesetzten Preisen:

Nihrriider W t t«  w.
Schreibmaschinen, Nähmaschinen, 

Gramophone, Sprechapparate, Weih­
nachtsplatten, Nadeln, Mundharmo­
nikas sowie sämtliche Zubehörteile in 
großer Auswahl. Bequeme Teilzah­
lungen gestattet, bei Barzahlung hoher 
Rabatt. Reparaturen an allen Fabri­
katen schnell und preiswert. Auto­
mobil-Garage bei Tag und Nacht zur 
Benutzung.

— Automobil-Fahrschule. —
Thorn  ̂ Neust. Markt 24.

Habe noch ca. 156 Zentner gepflückte

MnterSM
-u verkaufen.

Gärtner N .  V « n i« i» U r» , 
Konti; M p r .

Telephon 447.

K066—6660 M K . Anfang Januar zu 
vergeben. Angebote unter L .  Z r. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

ZMter We.
beste Ware. PostkoNi. 9' ,  Pfund, 4.75 
Mark franko. Versand nur gegen Vor- 
einsendung des Betrages.

______ k . ?LN8SgrL«, Rsieden W p r.

U W l.  W « .
S X lb , billig zu verkaufen. Zu erfragen 

Arabersrrabe 8, 2, e.

per anno

Amis W  ls lerW l*
U « A « .

N„r B8cker,»ra«e. m> HaUi° »es  ̂
K-I,»erl. -Wkistschlŝerktts.

Schürzen. tzemdeVin allen Preis­
lagen? öeinkleidsr. NachtM », 

Nesselröcke. Strümpfe usw.
Der Borst«,iv.

fest in der St. Georgenürche zu ^

Als «ochftau ,

Nestmimtls»
vom 1. I a . , E  19 4 zl. pachten es..^ 

Gefl Angebote unter L . 73V 
Geschäftsstelle der „Presse^----------

6? 
ii?A

L t z i o l i k Z . I t i Z 'O  M o n ä ^ A r t o .  ß

D S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S Z

LkZlsliranI Mü8tiok.
I  LtLllNlixortioilSN 211 Kitzln611 krtzistzL.

viiltzrs unä Loaxers.
E LäMlitzktz OtzlikLltzsstzü äsr 2tzit.
D 'UtziilLbtztzilavA.
§  K l i t K s x ü t z A t t z l l t z t r ä i i k t z .  k r o w x t t z L t z ä i t z M U A .

'/fv Heuviiixvrielitvt. 8 ta Ä tK Ü 0 !k 8 »  Kaiieiaserielitot.

a> Diners un<1 Loupers werden ausser Daus bestens ^ 
G unä billigst ausAelübrt. A

A n s r i i e k  v s »  M e i ß E n s r s f l k s n - L r k s n k v s s l .  ^

k i r k s r ü  k»SeS<t. ^
^ H S S S T S S S S S S S S S H L S G S S S - S S S S S S S S - S S S S S S S L M - ^

Sonntag Den 14. Dezember:

(Streichmusik).

KM alst EEmllülüichklii.

Hochachtunnsvoll

r i v o i . i .  ,
8<rnr»t»§ Äsri 14. LZsLsrrrdSL' 61. «1̂

Enßks ZIikich-K>»>;kkI,
Ansang 4  Uhr. —  I —  Ansang 4 ^

Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll ^

AMMge WeOwle. AzioWt: M eM >

ferttSIe iüklsna-pas»
P a l a i s  cke c k a n s e .

Sonntag:

Grosser L a ll.
Frellndtiche

z- u. r-MMwchUilsm
evtl. mit Pseidestall, 1. Etage, sofort anch 
später zu vermieten. Ebenso sind möbl. 
Zim.. fep. Eing.. mit auch ohne Pens. zu 
vergeben. ZtLLksi. Mellienstr. 134.

Nn leeres Zimmer
von soj. oder 1. Ja», ges Ang. W . !8. 
an die Geschäftsstelle der .Presse'.

SiWe IW e r E m g
Ecke Neuftädt Markt u. Gerechtestraße.
Modi. Zimmer zu vm. Cnlmerstr. 1, 2

Kleine Wohnung
zu vermieten Strobandltr. 20.

FvieSvichstrajze 8:
Hochsierrsckiafttiche

8 Ziinluer uud sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten 
Näheres beim Portier und

________ Brambergerslraüe 50.

Wilhelmstadt
Eine hochtrerrfchastt. 6-Zrrnm er- 
rvotrmittg, Aulogarage, per bald 
od. 1. April 1914 mit allem Zubehör, 
evtl. Pserdestall u. Burjchengelaß, zu 
vermieten.

H  Zu erfr. beim Portier Friedrich- ^  
W straße N j12. ________W
M W 8M W «SM M W U> >WWAWMWWM>W

U .
nlit schönem Vorgarten vom 1. 4 14 zu 
oe ĵe -̂v GraudenzersLr. 112.

- L ,
sofort oder später,  ̂ ôtN

Vachestr. 17. i. Etage. 6 Zimmer ^  
1. April l914, «amtlich mit V a ^ '^ d  
und reicht. Zubehör, sowie Gas 
elektr. Lichtanlage, zu vermieten. 
Wnnich zu ersterer Wohnung 
Pferdestall und Wagenrenlise. Z9.

F ifth Ä 5 - L

Nshl. Am. '̂Brttckens" ̂
Herrschaftliche

W o h n u n g
2. Etage, 5 Ziurmer, Balkon, eler ' 
Beleuchtung, sehr preiswert , 

! reich!. Zubehör, per sofort zu ^ 
mieten A1bre6ztftras;e v-

i Zu erfragen im Leinenhov 
M . c i l iS v k o n s k L .

Schulftr. 18
reicht. Zubehör, zu verniieten.

Cillmerstraße 7, 
per 1. 1. 1914 zu vermiete t. 

Meine

ist vom l. Januar 1914 ab zu oelb

U.LLose, Lliiiiilĉ mtlllO'
Stew ken. Thor«  H »
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W iertes Blatts
Lme He'mdin Napoleons.

(Nachdruck verboten.)
Nicht lange nach seiner Erhöhung zum 

Kaiser reifte in der Seele Napoleons allmäh 
"ch der Entschluß, sich von seiner Gemahlin, 
-öosephine de Veauharnais, zu trennen und sei 
dem Schicksal eine zweite Gefährtin zu suchen, 
"Urch die er Aufnahme fände in der M itte der 
kotzen europäischen Regentenfamilie und zu 
Äeich der Vater würde eines seine Dynastie be 
Wigenden Thronerben. Nichts war natür- 
Mer, als daß Napoleon seine Blicke zuerst nach 
^ußland, auf das Haus Romanow, richtete, 
beit dem Frieden von T ilsit schienen er und 
Zar Alexander I. sich in den Besitz Europas zu 
Zeilen und nicht nur durch gemeinsamen Vor­
teil, sondern auch durch aufrichtige Freundschaft 
Miteinander verbunden zu sein. Es war des 
Zaren jüngere Schwester, die Großfürstin 
Katharina, die Napoleon zum Ziel seiner 
Wünsche erwählte. Daß sie nicht in Erfüllung 
fingen, legte den Grund zu seiner Entfremdung 
ôn Alexander I., die dann zu dem unglücklichen 

Mdzuge des Jahres 1812 und in der Folge 
öuin Sturze des Imperators führte.

Der P lan  scheiterte hauptsächlich an dem 
Widerstände der Kaiserin-Mutter. Die W itwe 
^auls I., die Zarin M aria Feodorowna, die 

Mädchen Prinzessin Sophia Dorothea von 
Württemberg geheißen hatte, sah in dem Kaiser 

Franzosen nur den gekrönten Sohn der Re­
la t io n ,  den Abenteurer, den Emporkömm 
lZ -  Jmgrunde dachte auch Alexander I. ähn- 

von Napoleon, den er noch 1808 während 
l  Erfurter Kongresses in seinen Briefen 
c^onaparte" nannte. Und der P lan  scheiterte 
Mießlich an der jungen Großfürstin selbst, die 
l  ihrem Abscheu gegen den korsischen Erobe- 

kein Hehl machte. Der durch seine gelehr- 
l  Arbeiten bekannte Großfürst Nikolaus 
^'kolajewitsch von Rußland hat in seinem groß 
/'gelegten Werke über die Beziehungen Ruß 
?"ds zu Frankreich im vorigen Jahrhundert 
l  Reihe von Urkunden an das Tageslicht 
Mrdert, die es jetzt Frsdäric Masson ermög- 

'A haben, in seinem neuesten, soeben erschie 
Buche, das den bezeichnenden Titel 

-»/Ur l'Luipsrsur!" („Für den Kaiser!')
dieser Feindin Napoleons die seine Ee- 

l^ l in  werden sollte, ein besonderes und nicht 
am wenigsten interessante Kapitel zu wid ">«n.

N Die am 21. M ai 1788 geborene Großfürstin 
^ h a r in a  war von den 5 Schwestern Alexan- 
^  I. die, welche seinem Herzen am nächsten

Berliner Brief.
i^kklne Kultur, die überwiegend auf Schnell- 
dx??. und fixestes Eeldverdienen eingestellt ist, 
lj^Ü gt sich wenig mit der Erhaltung und der 
Ng^vollen Erneuerung alter, einfacher Weih- 
IiL bbräuche und vorweihnachtlicher öffent- 

Veranstaltungen, wie sie einst selbst in  
als ^°^stadt noch hinreichend Boden fanden, 
Villa * Erund und Boden noch nicht mit Gold 
HlA^ogen wurde. Jetzt hat man keinen 
8röb "^hr. Der Weihnachtsbuden-Markt auf 
iNit Plätzen gehört der Vergangenheit an,
verig Ünd Schätze goldener Kindheitspoesie
lveik,^" gegangen. Wenn wir jetzt in der vor- 
8ehen glichen Zeit die Straßen entlang 
seh^' >̂0 die Menschheit am dicksten sitzt, da 
Neu  ̂ wohl noch Händler und Händlerin- 
liche Trottoir einsäumen und hören beweg- 
kvp,js?^mmen, die Weihnachtspräsente meist 
stige Art, wie die lebende M aus und son­
nst 7; ^ssenscherzartikel, anpreisen, wohl auch 
^eto^-Nl schlagkräftigen Berliner Witz ihre 
üe; beleben, — allein, das ist mehr der- 
düch^-^ als Stimmungszauber. Es ist sehr 

geworden im Außenleben der M illio- 
: Da drinnen jedoch in ihrem engen 

Mein dp .n noch viele — und dafür sorgt vor 
^iyn  ̂ ^  diesem Sinne bekannt konservative 
Md dx/^ Mütter — sich lebendig zu erhalten 
- SU ^^anwachsenden Jugend den Blick da- 

ach sg was draußen im Lande, von dem 
M  ^Ele herstammen, den Stimmungsge- 
^ M e /^weihnachtlichen Zeit im tiefsten 
p / ?tzi>//^acht. So ist es zu verstehen, daß 
k Usstelr^chtsmesse „Alt-Berlin", die in den 
b öesekj üshallen am Zoo sich aufgetan hat, 
^  Junp außerordentlich lebhaften Zuspruch 
^ U ert^  uird Alt findet. Dort, im wieder er- 
k/ "-Berlin, ist alles da, der Phanta-

do-^b nahe gerückt, was vor hundert 
dt pMd  ̂ awihnachtliche Alt-Berlin so trau- 

Mn pi^nrelnd machte. Der Alexander- 
die alte Mauerstraße, das alte 

le^viziänir^anze Fülle kleiner Häuschen des 
^ h a ^ a n l ch V e lin s , die dort von Künst- 

bel->^ worden sind, stimmen uns

stand. S eit dem Jahre 1803 entfernte er sich 
nicht aus der Hauptstadt seines Reiches, ohne 
in ständigem Briefwechsel mit ihr zu bleiben. 
Anfangs überwiegt in dieser Korrespondenz die 
M itteilung von Familienangelegenheiten ohne 
allgemeine Bedeutung. Dann aber erörtert 
der Zar mit der Großfürstin die Absicht des 
Kaisers Franz I. von Österreich, um sie zu 
freien. Der Großfürstin sagt der Gedanke, 
österreichische Kaiserin zu werden, nicht übel zu, 
doch Alexander I. rät ihr, brüderlich und 
freundschaftlich, davon ab, indem er auf den 
Altersunterschied zwischen ihr und dem Kaiser 
Franz I., dem schon zweimal verwitweten, hin­
weist. Und dann kommt die Episode von Tilsit, 
wo Napoleon und Alexander I. vom Morgen 
bis zum Abend fast unzertrennlich voneinander 
sind. „Ich bringe meine Tage mit Bonaparte 
zu", so schreibt der Zar und die Großfürstin 
antwortet ihm: „Nie in meinem Leben werde 
ich mich daran gewöhnen, zu wissen, daß du 
deine Tage mit Bonaparte zubringst. Alle 
Schmeicheleien, die er der russischen Nation er­
weist, sind ebensoviele trügerische Vorspiege­
lungen, denn dieser Mann ist eine Zusammen­
setzung von Verschlagenheit, persönlichem Ehr­
geiz und Falschheit." M it so scharfen Worten 
verleiht die Großfürstin Katharina der S tim ­
mung Ausdruck, die den ganzen Petersburger 
Hof, von der Kaiserin-Mutter abwärts, be­
herrschte. Das Jahr darauf heißt es in einem 
Briefe des Zaren aus Erfurt am 8. September 
1908: „Das erfreulichste, was ich dir von hier 
zu melden habe, rst, daß man nicht mehr an 
dich denkt." Napoleon strebt nicht mehr danach, 
der Schwager des Kaisers aller Neusten zu wer­
den. Aber er wird das Mißlingen seiner Ab­
sicht nicht vergessen und schon sind die ersten 
Anzeichen des nahenden Zerwürfnisses bemerk­
bar. „Bonaparte behauptet", so liest man in 
einem Briefe des Zaren'vom 26. September 
1808 aus Weimar, „ich sei nichts weiter als ein 
Tor. Wer zuletzt lacht, lacht am besten, und 
ich setze alle meine Hoffnung auf Gott."

Abermals ein Jahr später, am 3. August 
1809, vermählte sich die Großfürstin Katharina. 
Sie, die zweimal hätte Kaiserin werden kön­
nen, wurde die Gemahlin eines nachgeborenen 
deutschen Prinzen, des Herzogs Georg von 
Oldenburg, der a ls Generaldirektor der 
Brücken- und Wegebauten Rußlands und Pro 
vinz-Eouvsrneur in Twer seinen Sitz hatte. 
Von diesem Augenblicke an wird ihr Brief­
wechsel mit dem Zaren noch lebhafter als vor­
her. Es ist der Spiegel der Zeitereignisse, die

Nachgeborenen fast wehmütig. Welch ein 
Friede war damals in der Landeshauptstadt 
denkbar: Inm itten dieses A lt-Berlin entfaltet 
sich nun auch die Eigenart altbsrlinischer 
Schaustellungen und Vergnügungen, wie sie 
unsere Eroßeltern gekannt und geschätzt haben. 
Märchen- und Schattenspiels, von echten Künst 
lern ersonnen und geleitet, gehen da vor sich. 
Man erlebt „Karlchens Abenteuer", seine lange 
Wanderung durch die deutsche Märchenwelt, 
und in den Schattenspielen ziehen liebe, alte 
Bekannte vorüber: „Kalif Storch", „Das
tapfere Schneiderlein" usw. Auch ein rechtes 
Krippenspiel ist zu s»hen. Rezitationen er­
leichtern das Verständnis der Phantasiebilder 
in einem Grade, daß die Wirklichkeit fast er­
reicht erscheint. Nicht zu vergessen das Zauber- 
und Kasperletheater. . . .

M it erheblichem Groll, der stellenweise im­
mer wieder zu Heller Entrüstung aufflammt, 
gehen unsere Hausfrauen diesmal der festlichen 
Zeit entgegen: Die böse Dienstbotenversiche­
rung, die zu Neujahr nun dennoch unabwend­
bar über sie kommen soll, macht ihnen arg zu 
schaffen. Der Reichstag, von dem man sich — 
das soll auch bei uns Männern vorkommen — 
in den petitionierenden Hausfrauenkreisen 
mehr versprochen hatte, als er zu leisten gewillt 
ist, hat glatt versagt. Die diesbezügliche In ter­
pellation wurde durch Feststellung der Beschluß- 
unfähigkeit jählings zerrissen, zerschlagen, just 
wie wenn M inna das Porzellan zerbricht. Hin­
zu kommt zu der Gewißheit, daß man das 
schwere Geld für die Krankenversicherung der 
dienstbaren Geister, die selten krank werden, 
wird ständig erlegen müssen, aus dem gleichen 
Anlaß eine neuartige Verschärfung der alten 
Hausfrauenqual, die schon die Qual aller 
Hausfrauen-Eenerationen gewesen ist: das
Werben von Dienstboten in den Vermietungs­
kontors. Nämlich dort geht jetzt ein eherner 
Ruf von allen „dienenden" Mädchenlippen aus, 
die kategorische Forderung: „Kastenfrei!" Das 
ist so zu verstehen, daß das Gesetz die Dienst- 
herrschaft für den vollen Jahresbetrag der 
Krankenversicherung eines Dienstboten, so 40

sich in raschem Aufeinander vollziehen. Doch 
neben der Politik bildet noch ein anderer 
Gegenstand den In h a lt dieses Austausches der 
Gedanken und M itteilungen von Schwester zu 
Bruder. Die Großfürstin Katharina ist die 
Freundin der schönen Frau M aria Narishkine, 
geborenen Prinzessin Czetwertynska, der 
Gattin des Obsrjägermeisters Dmitri Lwo- 
witsch Narishkine, deren innige Beziehungen 
zum Zaren für niemand ein Geheimnis sind. 
Seine Gemahlin, die Zarin Elisabeth, erwähnt 
Alexander I. in keinem Briefe. Aber von sei­
ner Geliebten und dem Töchterchen, das sie ihm 
geschenkt hat und an dem er abgöttisch hängt
— jener Gräfin Sophie Narishkine, die schon 
1824, mit achtzehn jungen Jahren sterben sollte
— spricht er umso häufiger und umso ausführ­
licher. Das Vertrauen, das Alexander I. seiner 
Schwester entgegenbringt, gibt ihr das Recht 
und die Macht, ihm ohne Scheu Ratschläge und 
Warnungen zu erteilen. Im  Juni 1812, als 
der entscheidende Waffengang mit Frankreich 
bevorsteht, ist sie es, die ihm zuruft, nicht bei 
der Armee, sondern in seiner Hauptstadt, wo 
alle Fäden der Regierung zusammenlaufen, sei 
sein Platz. Und als Moskau erobert wird und 
in Flammen aufgeht, feuert sie ihn an: „Kei­
nen Frieden, und wärest du in Kasan, keinen 
Frieden!" Eine bis zur Höhe der Leidenschaft 
gesteigerte Vaterlandsliebe äußert sich in jedem 
Satze, den die Großfürstin niederschreibt. Am 
15. Dezember 1812 erliegt ihr Gemahl, der Hev 
zog Georg von Oldenburg, in Twer einer 
Fieberkrankheit. S ie  aber überläßt sich nicht 
ihrem Schmerze. S ie  folgt, in gemessenem Ab­
stände, dem über die Grenze Deutschlands, hin 
ter dem geschlagenen Feinde vordringenden 
russischen Heere von Etappe zu Etappe, unter 
richtet den Zaren von allem, was ihr wissens­
wert für ihn dünkt, und spart auch weiterhin 
nicht mit Rat und Ermahnung. Mancherlei 
läßt sich zwischen den Zeilen dieser Briefe er­
raten. S o  zum Beispiel, wenn Alexander I. 
seiner Schwester am 20. J u li 1813 sagt: „Ich 
bedaure, daß du mir noch nichts über Metter 
nich geschrieben hast und über das, was not 
wendig ist, damit wir ihn ganz für uns haben. 
Die erforderlichen Summen stehen mir zur Ver­
fügung, du brauchst also nicht zu knausern." 
Man begreift, daß Frsderic Masson, der sich die 
Verherrlichung des ersten französischen Kaisers 
zur Lebensaufgabe gesetzt hat, hier die sarka­
stische Bemerkung einschaltet, ob Napoleon so 
sehr im Unrecht war, als er Lei den Verhand­
lungen zu Dresden Metternich die brutale

nur anheimgibt, zwei Drittel dieses Betrages 
dem Dienstboten vom Lohne abzuziehen. Daß 
letzteres jemals aber geschähe, dagegen haben 
die Küchenfeen nun von vornherein „wie ein 
Mann" energisch Front gemacht, und so hört 
denn eine Hausfrau, der es endlich gelungen 
scheint, eine geeignete Kraft im Kontor gefun­
den zu haben, aus dem Munde dieser a tswpo  
das ominöse Wort: „aber kastenfrei"!, wobei 
die feste Hand, die den Besen zu führen gewohnt 
ist, zur größeren Anschaulichkeit auf ein Plakat 
an der Wand hinweist mit der Aufschrift: 
„Kastenfrei". An der Kastenfreiheit wird nicht 
wenig von einem' freien, vertrauensvollen Ver­
hältnis, das sehr wohl denkbar ist zwischen ver­
ständnisvollen Herrschaften und Dienstpersonal, 
zugrunde gehen. Der Gesetzgeber hat das nicht 
geahnt, wie so manches nicht, .was von Gefühls­
werten in den Objekten einer Eesetzesmacherei 
steckt, die von gewissen Fraktionstischen aus be­
einflußt wird. Arme Hausfrauen, die ihr 
Dienstboten überhaupt noch halten müßt! . . .

Einer, der zu Lebzeiten prinzipiell Gesetzes­
vorlagen unter den Auspizien des nicht minder 
grünen Fraktionstisches zu kritisieren pflegte 
und ein so unentwegter Neinsager war, daß er 
als das Prinzip der Negation anzusprechen 
war, Eugen Richter, Bismarcks intimster Feind, 
muß nach seinem Tode in skkigis am Neinsagen 
leiden: Posthume Ironie! Nämlich für ein 
Denkmal zu seinen Ehren war vor zwei Jahren 
schon ein engerer, vor einem Jahr ein allge­
meiner Wettbewerb ausgeschrieben worden. 
Für die vorgeschriebene Bronzefigur liefen auch 
eine Reihe tauglicher Entwürfe ein, und das 
Preisgericht erkannte drei Preise den Bewer­
bern Ernst Wenck, George Morin und Hugo 
Kaufmann zu. Allein dabei blieb es. Der 
große Eugen soll nach keinem dieser Entwürfe 
als ein roebsr cks braves auf dem Askanischrn 
Platz der Nachwelt konserviert werden, viel­
mehr hat das konsequent neinsagende Preisge- 
richtskollegium die Ausschreibung eines dritten 
Wettbewerbes beschlossen. Darüber herrscht 
natürlich in der Künstlerwelt, die es angeht, 
berechtigte Verstimmung. Man hat das Em

und etliche Mark haftpflichtig macht und es ihr > pfinden. als ob die Jury mit Künstlern und

Frage ins Gesicht schleuderte: „W ieviel HE  
man Ihnen bezahlt?"

Gemeinsam war dem Zaren Alexander I. 
und der Großfürstin Katharina auch jene N ei­
gung zum Geheimnisvollen, Mystischen, dir 
Alexander I. eine Zeitlang unter den Einfluß 
der frömmelnden Baronin Krüdener gelangen 
ließ. Davon ist in ihren Briefen manche Spur. 
nachweisbar. Später werden diese Briefe selte­
ner, wird ihr Ton weniger herzlich. Der; 
jugendlichen und anmutigen W itwe des Erz­
herzogs Georg von Oldenburg hatte sich mehr 
als ein Brautwerber genähert. Englische Prin-, 
zen waren darunter, ein Prinz der Nieder» 
lande -und auch der Erzherzog Karl von Öster­
reich, der Sieger von Aspern. S ie  schlug sie 
alle aus, um die Hand des Kronprinzen W il­
helm von Württemberg anzunehmen. S ie  tat- 
es gegen den entschiedenen W illen ihrer Mutter: 
und gegen den Rat ihres Bruders. Beiden er­
schien der Erbe der jungen, erst von Napoleon: 
geschmiedeten Württembergischen Königskrone 
für eine russische Großfürstin ein umso weniger 
geeigneter Ehegatte, als der Kronprinz kaum 
von seiner ersten Gemahlin, der Prinzessin 
Karolina Augusta von Bayern, geschieden war. 
Nun trat sie doch zu Napoleon in eine Art von 
verwandtschaftlichem Verhältnis, da dessen 
Bruder Jsröme, der Operettenkönig von West­
falen, die Prinzessin Katharina von Württem­
berg, ihre Schwägerin, zur Frau hatte, sodaß 
besten Kinder zugleich ihre und Napoleons 
Neffen und Nichten werden mußten. Aber sie 
starb schon am 9. Januar 1819, zwei Jahre vor 
dem Gefangenen von Sankt Helena, dessen 
Herrschaft wahrscheinlich nicht zusammenge­
brochen wäre, hätte sie sich entschließen können^ 
ihm als Gemahlin anzugehören, statt ih m /"  
bitterste Feindschaft zu weihen.

Dr. A. v o n  W i l k e .

M lilm iiifaltiaes.
( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g  e i n e s  

T h e a t e r s . )  Von der allgemeinen Ungunst 
der Theaterverhältnisse, hervorgerufen durch 
die ungünstige wirtschaftliche Lage, die Kon­
kurrenz der Kinos usw., ist auch das D o ch  li­
n ier Stadtiheater empfindlich getroffen worden. 
Da es mit der Zinsenzahlung auf die von 
der städtischen Sparkasse gegebenen Hypotheken 
oon 350 000 Mk. verschiedentlich haperte, be­
antragte die Sparkasse die Zwangsversteigerung 
des Theatergrundstückes mit Gebäude. Zum  
Veisteigerungstermin war nur der Vertreter

Könnern just so umspringt, wie einst der ge­
strenge Etatkritiker Eugen Richter mit den 
Männern der Regierung. Denkmäler haben 
ihre Schicksale, bevor sie Wirklichkeit werden. . .

Der Löwe war wieder einmal los. Ich 
meine nicht in Leipzig, auch nicht in Zabern, 
sondern hier in Berlin. Nur hat sich die Sache 
friedlich-komisch, ohne jede Einmischung 
schießender oder vielredender Leute abgespielt. 
Eine bekannte Schauspielerin, Frieda R., ge­
lüstete es nach Lorbeeren der Emmy Destinn 
und der Tänzerin Salmonowna, welche Damen, 
wie ich Ihnen vor kurzem berichtete, vor einem 
Parkett von Wüstenkönigen aufgetreten waren. 
S ie  stellte sich also einer großen Berliner Film ­
fabrik auf dem Tempelhofer Feld zur Ver­
fügung behufs Aufnahme eines Kinodramas 
mit Löweneinschlag, wie das jetzt so Mode ist. 
Der dazu nicht unentbehrliche Löwe wurde im 
Käfig iu uatura herbeigeschafft, und die Künst­
lerin kletterte dann auch ordnungsmäßig hin­
ein. Da drinnen aber bekam sie es doch, als 
der Wüstenkönig allerlei verdächtige Töne von 
sich gab, die so garnicht nach Löwescher Ballade 
klangen, mit der ewig weiblichen Angst, offen 
gesagt: S ie  riß aus, ließ aber — auch dieses 
nicht unweiblich! — die Käfigtür offen. Der 
Löwe war kein Schaf und ging alsbald ins 
Freie. Jetzt kniffen alle Anwesenden auf das 
schleunigste aus. Der Leu aber zeigte sich 
traditionstreu, legte eine Probe von Löwen­
großmut ab, indem er es durchaus verschmähte, 
diese „mundgerechte" Menschenjagd auf dem 
Tempelhofer Felde abzuhalten und sich ruhig 
ein wenig an den ausgebreiteten Teppichen be­
lustigte. Darüber hatten einige Angestellte 
den klugen Einfall, eine Wasserspritze auf den 
Löwen loszulasten nach dem Rezept, das einst 
ein preußischer Kriegsminister gegenüber dem 
unbotmäßigen Pöbel empfohlen hat. Der Er­
folg war glänzend. Die abgeduschte Bestie kroch 
wie ein begossener Pudel unter liebevoller 
Nachwirkung der Dompteuse in den Käfig zu­
rück. So kam Berlin um die Sensation v-vn 
Leipzig und so weiter . . . .



der Sparkasse erschienen, der in Hohe der 
bisher entstandenen Gerichtskosten von 4066 
Mark bot. Der Zuschlag soll M itte  dieses 
Monats erteilt werden. Die Hypothek einer 
Hamburger Firma in Höhe von 200 000 Mk. 
ist gänzlich ausgefallen.

( W i e d e r  e i n  A d v e n t i s t e n - F a l l . )  
Vor dem Dresdener Kriegsgericht hatte sich 
ein Infanterist zn verantworten, der, ein A n­
hänger der religiösen Sekte der Adventisten, 
sich weigerte, am Freitag, dem Feiertag der 
Adventisten, Dienst zu tun. Das Kriegs­
gericht ehrte die Üderzeugungstreue des M an­
nes, muhte ihn aber wegen Gehorsamsver­
weigerung zu der geringsten zulässigen Strafe, 
14 Tage strengen Arrest, verurteilen.

( E i n  S c h u t z m a n n  a l s  E i n b r e  - 
cher.) Die Strafkammer G e r a  verhandelte 
gegen den Smutzmann Geitner, der in der 
Nacht zum 4. November bei einem Einbruchs­
diebstahl erwischt worden war. Geitner hatte 
in Erfahrung gebracht, daß eine Frau Som­
mermeier, die Bewohnerin einer V illa  in 
Leumnitz, an dem betreffenden Abend ein 
Vergnügen mitmachen wollte. E r öffnete 
kurz vor Mitternacht m it einem Dietrich die 
Wohnung. Aus einer Geldbörse stahl er 
zunächst 10 Mark. Bevor er andere Behälter 
durchwühlen konnte, ereilte ihn aber sein

Schicksal. Frau Sommermeier war nach 
Hause gekommen und hatte, als sie Licht in 
der Wohnung bemerkte, Lärm geschlagen. 
Das Haus wurde umstellt und beim Nach­
suchen der Angeklagte auf dem Dach gefun­
den. Geitner entschuldigte sich damit, daß er 
Gläubiger gehabt habe, die ihn drängten. 
Demgegenüber wurde festgestellt, daß er ein 
ausreichendes Gehalt bezog und von seinen 
fünf Kinder drei bereits auf eingenen Füßen 
standen. Der Angeklagte hat aber über seine 
Verhältnisse gelebt. Der Gerichtshof erkannte 
auf zwei Jahre Gefängnis und fünf Jahre 
Ehrverlust.

( E i n  g e f ä h r l i c h e r  P h r e n o l o g e . )  
Der frühere Stuckateur Mattes hatte sich vor 
der Stuttgarter Strafkammer zu verantwor­
ten. Der Angeklagte hat seinen Beruf auf­
gegeben und ernährt sich durch Spekulation 
auf die Geistesgaben jener, die nicht alle 
werden. E r reist im Lande umher und läßt 
in den Zeitungen bekannt machen, daß der 
berühmte „Phrenologe" Mattes angekommen 
sei und jedem Menschen, natürlich gegen ent­
sprechende Bezahlung, die zukünftigen Schick­
sale usw. weissagen wolle. E r hat einen 
großen Zulauf von Dummen, namentlich von 
Frauen und Mädchen, die ihn in Liebesan­
gelegenheiten konsultieren. Der Angeklagte

benutzte nun verschiedentlich die Gelegenheit, 
um den Ratsuchenden unsittliche Borschläge 
z» machen. Obwohl er die letzte gegen ihn 
verhängte Strafe von drei Monaten, auf die 
ebenfalls wegen Beleidigung einer Frau er­
kannt worden war, kaum verbüßt hatte, ver­
ging er sich wieder in derselben Weise. Das 
Schöffengericht hatte ihn zu vier Monaten 
Gefängnis verurteilt. Der Gerichtshof war 
der Meinung, daß die Strafe zu gering sei; 
daher wurde gegen ihn auf acht Monate 
Gefängnis erkannt.

(S  e l b st m o r d v e r s u ch e i n e r  B e r ­
t i  n e r i n i n P  a r  i s.) Die 28jährige Fron 
Bernheim aus Berlin, die in der Aveuue 
Victor Hugo in einer Pension wohnte, schoß 
sich in den Cbamps Eiysee aus einem Revol­
ver zwei Kugeln in den Kopf. Die Schüsse 
verletzten sie ziemlich erheblich, und die Frau 
wurde einem Hospital zugeführt. Der Grund 
zu der Tat soll in Famlienverhältnissen zu 
suchen sein.

( D e r  S c h w u r  d e r  S u f f r a g e t t e n -  
g e n e r a l i  n.) Frau Pankhurst ist, wie aus 
London gemeldet wird, nach einer dreitägigen 
Gefängnishaft im Gefängnis zu Exeter wieder 
freigelassen morden, da sie sofort mit dem 
Hungerstreik begann, der das Leben der alten 
Dame gefährdete. Die Suffragetten halten

der Womens Union im Londoner 
ater erscheinen und sprechen würde. Ih re  Fl 
lassnng erfolgte aber zu spät. D ie.Ge«^a 
Drummond leistete aber auf der Versammlm ll 
eine» Schwur, daß die Regierung Frau siam 
hurst niemals wieder in ihre Hände bekomme« 
solle, dafür würde die Leibgarde d e l-S M « - 
gelten sorgen. —  M an sollte doch diese str 
süchtigen „Damen" endlich auf ihren Geistes­
zustand untersuchen lassen. „u , .

( D e r  amer i kani sche M i l l . o n a
W i l l i a m  D e e r l i n g , )  der Begründer 
der Harvester Company, ist am Mittwoch 
M iann i (Florida) gestorben. Sein Vermöge ' 
wird aus fünfzig M illionen Dollar ge>chai'

( D i e  C h o l e r a  i m  U r a l . )  Am f .  De­
zember starben an Cholera acht P e 'j^ i ' 
während 16 Krankheitsfälle zu verzeichne« 
wäre». Am 7. Dezember waren dageg 
schon 373 Krankheitställe und 361 Todessai e 
zu verzeichnen. Die Toten sind bis auf eine» 
russiiche» Assistenten sämtlich Kirgisen. ^

Gedankensplitter.
Trotz aller Schönheit wär' doch arm 
Und inhaltslos das Leben,
W ürd ' nicht ein heißgeliebtes Herz 
M it  Sonne uns umgeben.

Freitag Heil 13. Tezeinber 1813.
9 Uhr vormittags,

sotten in dem Wäldchen hinter der 
Kavalleriekaserne der auf zwei B a u ­
plätzen befindliche in schwarz be­
zeichnete

KiesttiUimil
und um 11 Uhr in dem Wäldchen 
neben der Infanteriekaserne bei Nudak 
mehrere Haufen

M m
M  S Im W e r k

anden Meistbietenden verkauftwerden.

Garnison-Verwaltung
Thor«.

Bekanntmachung.
Der Fährbetrieb über die Drewenz 

bei Zlotterie wird mit D ie n s ta g  
den 1 6 . ds . M t s . ,  ab en d s , e in ­
gestellt.

A m  Mittwoch den 17. Dezember 
wird die Brücke für den Verkehr ein­
gerichtet und hat an diesem Tage der 
Verkehr von Thorn bezw. nach 
Thorn über Neudorf stattfinden.

V on  Donnerstag den 18. Dezember 
ab wird die Brücke für den Verkehr 
bis zu Lasten von 3 0  Z e n tn e r n  frei­
gegeben.

Z  l o t t e r i  e , 12. Dezember 1913.
Der Amtsvorsteher.

Mavierftimmungen und Aus­
besserungen

führt aus
K la v ie rtech n iker,

Schuhmacher- u. Schillerstr.-Ecke.
____________Fernsprecher 312.

Je» M  guter A U »
m it Bogen und Kasten für Präparanden 
und Schüler, früherer Preis 18 M ark, 
verkaufe jetzt billig aus.

V . v . S rvL yp tu L k t, Heiligegeiststr. 18,2.

modernster A rt in großer Auswahl vor­
rätig.

M . L i s e k m s n n ,
Schillerstrabe 2.

ltebemWe einer I»m»> 
W e ld M M r.

Welche tüchtige Schneiderin würde 
mein Atelier mit sämtl. Zubehör sowie 
bester Kundschaft übernebmen.
Frau a .  S s k r s n L t r s u e lH ,

Damerischneidermeister, 
Coppernlkusstr. 35.

M o d e r  K ä u f e r  erhält einen

v  Wel»»M»m
von 1— 2 Metern zum Aussuchen

W U" gratis "M G
bei Einkauf von 5 M a r k  in K o lo n ia l-  
w ar«,«. 8 .  O r s b o w s l ö .
___________________ Btücherstr. 6.______

Petroleum la,
Liter 19 Pfg., bei 10 Litern 18 Pfennig, 

empfiehlt
F lo ra -D ro g e r ie ,

Mellienstraße 84.

«Elche
billigst Schillerstraße 18.

V s s e k t s n  L S s

beim Einkauf von Toilette-Seife, 
daß P r o v i d o l - S e i f e  D .-R .P . 
mehr als Seife ist! In fo lge ihrer 
hervorragenden Desinfektionskraft 
beseitigt sie schnell alle Arten von 
Hautschäden Preis pro Stück 
80 P f., Probestück 50 P f., Z .  h. i. 
Apoth.. Drog. und Pars. Muster 
und Broschüre g ra tis  durch P ro- 
vidol-Ges. m. b. H., Berlin

A l s  v o r n s k m s s  k s s t z s s s k s n k  
.-. s n  L i Z s r s t i s n - R s u o k s r  . .

seien äie p r e i s g e k r ö n t e n

S o r g n  L g s r s N s n
b e s t e n s  e m x t o b l e n .

Lmxftzblenswerte Narken:

Lrnncksnbur'Z, Dubso N urssl, Hsls, lavier 
.I?n0n« O M risr Ossino, M rsnZsI.

L leg an te  A u ssta ttun gen . Versebieäene Preislagen.

.̂.." - '

Konfektion
äsr vorAsrüektsu Saison vo§sn ssanr: 
boäontonä iin Lroiso dorakZ'osstAt!

a u r r s r  äsn üsrabssSsotLtsn Lroison AS- — , c /  — — p  -  l / 1 1 ,
vädrsn vir nnssrsr zvsrtsn Lnnäsodakt O. Ci I l v O  I 11 ^  ixi-I O  I I

b i s  2u m  24. v tz L tz iu d tz r  ä .  F « .
ö illS N  ^

kxirs-irsbs«,
von i d

K sufksur kl. §. 4sksr,
M a D b r l 84.

ü b e r a l l  

e r k M U c k r V Z I S I S L « »  
> S U L « V W >WWW

F  F  F i:  tzl

A l le in ,  k s d r . :  N o U .  J u r S e s r  L  k r i u r e »  6 .  m .  d .  N . ,  L o c k

Li-ksMiv», rün s»» l.iUö^s,

Origirmlklasoken kür ea. 2' j- H ier 
ansreledeiul, je naeü Lorte 40, 50, 
60, 75 l?k§ ete. Lei 6 Llaseüen äie 

7te g r a t is .
Lvorws Ursyaruls gssivkeri l 

?aäeUoses VsUugvu gsrauUvrt l

8n rßv»'

liegt Mabrdsit!
Vor NaobatnuuiigeQ sei äi-iugeuä ge­

ta rn t !

Otto kvivkvl, Lerlin 80.
Verlangen 8ie sokort: Vollstänäiges 
reieü illustriertes K s r e p i d u v k

9 jähriger, ostpr.. schwerer

RappwaKach
E S

In  rk o ra  b e i: vlaas», Segler-
strasse 22, L . K nL llttrk i, Nonopol- 
vrogexie. V ris s b v : L. 3anat M v L N ., 
Lovven-Vrogerie. ^u o d s l: L t. M a v r -  

Lngel-Orogerle.
OSVSÄÄSOSOSGGGGGOGGSS

« eigenes Gebäck,
I  unübertroffen in Qualität und Ge- 
G  schmack, empfiehlt

8 M. Sildsrmami,
^  Schuhmacherstr. 15.

In iieilünilkil
N ur noch 2 mit der M utter importierte

M g t  ßber
aus der berühmte» Zucht des Oekonomie- 
rats L l l« 6 8 v k -N e u k irc h e n  (Altmark), 
3'!2 M onate alt, stark entwickelt, pro 
Stück 48 M ark, verkauft

Dom. Wiesenburg,
bei Thorn.

KanarienWhne, 
ff. Sänger.

in jeder Preislage zu 
'haben vrückenftr 18,1.

Edle Harzer 
Kauarieuvögel,

Flöte u. Knorre, Hähne zu 
^ M ^ F - - 1 0 ,  12 u. 15 Mk.. nur mit 
E  Klingelrolle 8 M k., Zucht-
weibchen 1,50 M k., gebe ab. Verpackung 
frei. Garantie leb. Ankunft Nach».

Thorn, Talstr. 30, 2 .

Prima

M U . Im .A o r i i . - U M
8 8  K iü f c h w a g e n ,

neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaötons, Koupes, Kutschier-, Jag d - und 
Ponywagen, Dogkarts, nur la  Fabrikate 
und Geschirre. B e r lin , Luisenstr. 21, 
Ll. K E s e k n I ls .  Große Reparatur­
werkstätten, auch für Autos.

Grundstück,
in guter Lage Thorns, verkauft unter 
günstigen Bedingungen.

S ü ^ i,8  L 'i't tn c k l« .« , Zimmermeister, 
___________ Thvt n-Mocker.

N»e WterWl. Kogelm-e
nrit K rista llbehang billig zu verkaufen 

Parkstraße 11 1 . -

Wegen M angel an Raum verkaufe
K le id er,ch ran k , 1 roten F ^ zh u l. 

weißes S tickere ik te id , 1 
braune, hohe Mädchenfchuhe 
1 K lavierschule Culmerstr. 15,

1 eleganter Herrenpelz, 
sowie Pelzdecke ,

verk. Tdorn-Mocker. Lindenstr^.

Gnte Spcijewirtschast^. 
in sehr guter Lage Thorns, mit tag 
fester Kundschaft, krankheitshalber v
1. 1. 14 zu verkaufen. Ap-

Angebote unter M .  M .  an die 
schäftsstelle der „Presse".

Chaiselongues
stehen billigst zum Verkauf bei c
K o lm ttr, Tapezier, Strobandstr.

in kleineren und größeren Posten
abzugeben ^

L . LaS S M G K , Gerechtestt^.
Neues Damerrpelzstttter

mit Bisamkragen, dunkelbraun, unv 
arbeitet, sehr preiswert z,l verkaufen » 

SchMerstr-ßZL

Fast neue Glaswand,
geeignet für Friseure oder KonfitüreNö. 
schaffe, auch für andere Geschäfte passt^ 
l  G lassprnd und 1 Nepositormm» a 
erhaltene B a lk e n w a g e  billig ZU ^  
kaufen. Angebote unter N r .  56V 
d!e Geschäftsstelle der .Presse".

GiiM -W kideriiiM Iiikl-
e !» M iiI i

zu verkaufen H o h e s t r ^ ^ ^

W  Ulker W U »!>». ei" 
U W ultem  Wage»

ist billig zu verkaufen .
___________ M e ttie n ftr . 80  bei

11lkiiks 8sfil!l. 2 kinz. Stsstl.
als Weihnachtsgeschenk passend, billig ö 
verkaufen. K oksrt ^avobi, ^  og 

Breitestr. 32 oder B ad erstr^ .'

Billift zu verkaufe«: ,
1 Puppenstube, 1 Kaufladen, 1 
MaZioa, 1 Spieluhr, 5 6X 23 , 1
lyra, 1 photographischer Apparat,
samt Zubehör, 1 Oüapean

„Press^.'

samt Zubehör, 
1 Schlitten.

Zu  erfr. in der Geschäftsst. der

Grünes PliiWos«-»
modern gearbeitet (neu), billig 3" ? A.

Tapezier. Strobandstr^^ -  
S ta tt 1200 M k. für 600 Mk., 8 lav '

brauner Wallach
wegen Rationsverlnstes zu verkauf 
Krümperstall I I .  61. . . '.tz.
____________M a jo r

Feme WeihuachtS- n»b .

Akel-AeVstl
verkauft zum billigsten Tagespreis O

L . 8 iv g , Th.-Mocker, Graudenzerstr ^ - ^

Ein neues RuWaum vertu^
ist zu verkaufen. Z u  erfragen v 
Geschäftsstelle der „Presse".^reiwusisfieue ver „Pr^ne".

kin Wtekhllltener Reisest»
ist billig zu verkaufen. ^ ^  der

Z n  erfragen in der Geschäftsstelle 
.Presse".

M  m m  W ro w O «
für M ittelfigur, auf Seide gearoe e 
Anschaffungspreis 140 M k  , sowie 
Herrenuhr und goldene Kette m n ^   ̂
billig zu verkaufen äZA.
__________ GranSeuzeM-ajL- ^

liiitzfen
Mse Lil»Nkiili!>sA^

wenn neben barer Zuzahlung mein o  
Haus in Zahlung genommen wird-

KommWottsgejw
___________ Thorn, Strobandstr^1 ^ - - <

Ausgekämmtes E
kauft D .

Brückenstr. 2t>-



L ü n s t lo r -

H s o ä d e e k e n

in allen Orossen, aueä 
ruvd, naeä Lvtvvürken 
delravnter Neister,

8 k ü r  p r o lg w e r t .

m vornslimsr v is  eivkaodor 
^uskiidrmiA, in eiAsuso Wsrlrstättsu 

M ksrtiss t,

1 8 t  ä s «  8 v K S l l 8 t > 6  W ä

b s l is b lo s t s

b ie ts t in  a l ls v  U r t s i lu n x s l l

dkrvorrsgöllcks Vorteils Lnosse Auswahl
8 0 p l i a - I ( l 8 8 6 v

unä

Hissen platten
neuester ^ r t  

in  allen Keseämaeäs- 
rielitunZsn.

Sebr billige preise!!

M ll lra u k  von

N ie  m odernen ß^osssu U ssebättsr'äum s, «fersn rnveeken isp reedsväs  ü b e rs io b tlie b s  b ü u ts ilu n ^  

» llA e w e illS  ^.nerke iw rm ss iiü ä e t, s r le ie b te rn  «leo L in IrA n k  aueb be i K rossew ^ u ä rL n ^ .

I - s i n e n k s u r

vr«N»rtr. 11, kcks Srücksnslr
vss SssLksttL^sur Sstz Lssinlsg d ir  7 U kr sdSNÄL g sü ttn s tt

Ne Liebe bricht 
Ketten!

Die Glieder, gebunden von schwerem 
Gebrechen,

Kindlein wie schuldlos Gefan- 
^ 6ene sind,
verkrümmt und gelähmt! — Web 

Mag xZ oussprechen,
^ schmerzlich zu M ut einem krüpp- 

y "gen Rind? —
^.M anches noch blöde und blind 
-°d e r,a „b , -

r.h, dunkelstes Los in dem Erden- 
staub !

^ t t  blitzendem Schwerte zerbrachen 
Ketten

^  Väter und litten für Freiheit 
Tod -

hilft unsre Kindlein von Banden 
^ r r e t e n ?

^  lindert in mildem Erbarmen 
N°! ?

'k Liebe bricht Ketten und mach! 
88-"° lrei.

groß der Jammer des Lebens 
"uch sei.

Elend, viel Barmherzigkeit in 
u» , ? 24 Krnppelhäusern. 400 
erkrüppelte K in de r aus alten 

. dllen Deutschlands und darüber 
ohne Rücksicht auf Heimat 

Religion zur v ö llig  nnen tge lt- 
^men Pflege und orthopädischen 
Zeitung aufgenommen, dazu 90 ver­
äppelte Lehrlinge und 350 alte 
r.'"ppel — ersehnen Weihnachts- 
^ude. Schwere Zeit. Schwache 

*Mte. V ie l Schulden. Große Sor- 
N -  Neue Krüppelklinik nötig, 
pochten edle Herzen meiner von 
>mmmer gebundenen Schar milde ge- 

auf geringste Gabe 
' gt innigster Dank und Bericht 
"^ reizenden Schattenbildern, 
^ n g e r b u r g  Ostpr.,

Kinderkrüppelheim.
L ra n n , Superintendent.

Die beliebteste

CAeibiliaschiiie
für

K anz le i und K o n to r
mit leichtestem,

sehr elastischem Anschlag bei 
dauerhaftester Konstruktion 

ist die

d l o n s r e l i

^er wundervoll leichte und 
schnelle Anschlag hat ihr eine 
große Anhängerzahl zugeführt, 
deutsche Weltfirmen, die heute 

50, 60, 70 u. 80

M i M -
M m bm W lie il
Anritzen, kauften vor 8'Jahren 
ôe ersten Exemplare, die anch 

heute im Gebrauch sind. 
Verlangen Sie M ouarch - 

Ä te ra tu r  und Vorführung.

likrl Nlgsni!.
Elbing,

r Generalvertreter
>ur Ostpreußen, Westpreußen, 

Pommern und Posen.

IN l. < empfehler« ordrutend herabgesetzten

Hb^kilk il»s> H M  H m tü v h m

'  . .  I l l i m s h m l

'  .  .  U r lk t t k i i

'  . . A tiiib likS k l

'  .  .  L h r r iM

'  .  . M u s

- „  B iöslhkit ll.

^^nge jeder Art, 
'^W eiie " Trauringe,

^  Mx das Pagr an.

» r  ° L n ^ '

Thorn, Brückenstr. 27 

^ ' garanuert reiner Trauben ^

Vit "
t  Ä q  D-°?'pst'ehtt ............. ..

bchuhmacherstr. 15. ^

wein. ^
ter 1,40 Mark, ^

l sMök
kLlitzrÄr. M unä Morn-Noeker, Iiinäenür. 48.

Von vonnerslsg den ll. bis Mtwoek rlen 17. llerember rl. ls.:

7  d iiiig k  b e d e n s M e l i M !
^E ttss Lrkm sSr:

Kvinvs Aeb^einvsebmalL
kkä. 68 ktz.

L e r l.  Vratsnsekm alL „  70 „
I'o!n8te8 Lak6l8ebmalL „ 90 „
IZaelr- unä 8poj8646t1 „ 50 „
I*a1m0Uu-kÜLU26nkvtt „  68 „
8am Lv-kllan2e irf6 lt „  75 „
86b»ittdodu6n 2 kfä.Mose 33 „
Köm. Kemll8e 2 „  „ 5 3  „
kemiL8e-Lrd8vn 2 „  „  43

WurZß:
L .6 d e r^ n r8 l. . . kkä. 0.70 M  
k rn t^ u rs t  . . .  „  0.80 „
L vü r. Rot^vurst . „ 1 . 0 0  „
L  L a n ä ^ u r8 l . . „  1.00
I-anälederirurst . „ 1.20 "
V L L L E b ^ e rx e r  M e ttw u rs t

?5ä. 1.20 „ 
L ü A e n ^ a lä e r  L e v v ru r8 t

kkä. 1.40 „  
Lübeekvr L e iv e la l „ 1.60 „

Grosser »vklawvvsrkauf

K s Z s -
4 8tkiok Usrrvi-Käss . 10 k t z .  
3 Appeiitkäss . 25 .
1 „  pi-üNstiieksicSsö 10 „
Noolilcäse . . . k k ä . 50  „
li ls ite i-  pe itkLse .  60  „

„  V o llfe ttkäse ,, 80  „
lVIünoiienei'öiei'käse „  80  „
8oNwsirsi' Käse . „  90  .

L p fä . L lu rK urille  
2  ..  . .

,  , L S s l- N A r IA r iN v  5 E  7 0  ^  w
mit 'HW beim Linkauk von:

v ivv rsss :
1  LsslöS vi, 1 3 k lä .  L la rsa rino  1  Lrotmessoi-, 1 5  kkä. L la is a r lv v  1  k a a r  Uvsser

1 LaKtztzlopk. 14 „  „ 1  8alinvn§j6886r. I unä Kabel.

8olnre<i!8ebe LüuäbölLer
kack 25 ?5ß.

lronrilov-IV ärleL  5 Ltüek 10 „
Laekobst I  k>54. 48 „
Laelrobst N  „  38 „
8arä lnen Lüekse 37 „

s iM Z td o M g r
lose ausASwoAeii kkä. 2 I  ktz.
2 kkä.-Ltooääoss 72 ktz.
Loebloxk oäsr Liwer 5 kkä.
LsEseIrLlliiö 5 kkä.
Lmsillseimsr 10

ILucKvNMSkS 12 Lsutela, 3 kkä. SS 5 kkä. SS ktz., 10 1.70 Nk.
Grosser LaelrerabseblrtF! ksrln per kkä. 2T kkss.

keinsts ksttsprottvn per kör, so ?tz., VolldüclLlinge, 3 Stüok 2V ktz.

bssolläers als LrotbelaZ AeeiZnet: 
L a ls e r-L u u s t. . . kkä. 24 ktz 
Uelanxe-ArtriuelaÄe „  30 „
belaste xem isellte

U arm vlaäe I  „ 35 „
LpSLZsSStzLLr

2 ?5ä.-^im6r Lunst-U arm e laäe  56 
2kfä.-ö6nk6läo86la Uarm elaäe 95

5sm§ ZruMsIö,
Uhrmachermeister,

Thor», Nenstädtischer Markt 12, 
M itglied der Garantie-Gemeinschaft 

deutscher Uhrmacher, e. V.

Empfehle mein neu sortie rtes Lager 
in

Urtü, W -  U. M t l lm t l l .
" "  ̂ l-bil H M.

Gslökkk Ainkii- üiii> htmgkkttk«, Trüiiririzk iil aNni PrrislsZt«.
Reiche Auswahl

in Weihnachtsgeschenken.
Bitte die Auslagen in meinem Schaufenster zu beachten.

E x t r a  flache 
L a v a U b r -  l l IL i r ? G L
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, S ilber, Nickel und 

S tah l.

ttSLirÄGN v k r e n .

mit Radium-Leuchtblatt, 
f.Reiseu.Iagdunentbehrlich!

SLlNKO,
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente i 

8 .  L ies , Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

Auslunsts-
bureau M ^ x
G. m. b. H ., Detektiv-Jnst., befindet sich 
B e r lin , Potsdamerstraße 54.

mein
Zum  bevorstehenden Weihnachtsseste ertaube ich m ir dem geehrten Publikum

i l d e r l a g e r
in empfehlende Erinnerung zu bring«!.

iisiimkli bebnitr. M- M «Mmi.
Brückenstratzs 34, Telephon 917.

Daselbst werden Bilder sauber, schnell und billig eingerahmt.

W ir vsrseksnksn 7T0V U k re n !
M i r  k s d s n  u n s  s n i s L k k s s r L n ,

veliuks desservr Verbreitnna nrl8erer Oelta-Otironomekor- 
Hären 5000 Ltaeä 211 versenenäen, IsckiAieä §e§en Ver- 
§ntun§ äes ^-deitsloänes von 6.50 ^1. pro 8tüeä. 
Die veltÄ-Oärononreter-Uär ist eine äoeäeleAante, ino- 
«lerne krL^sions-^näer-Ht^- in keinem Kioria-Lilber- 
OeäLnse, -lveleäe sonst 24 N. kostet. Von einer »weiten 
Kattun§ unserer Delta-Käronoineter-Uären kür Herren 
oäer Damen baden wir 211 ckem Zleieden Lweoä 2000 
8tüeä 2ur VerküxuvF gestellt.

Diese Hären besitzen KleieäkaUs ein vorrügüeäes, 
Zenau erprobtes 'VVerä, äie Keääuse sinä aus ckem <1ie 
koläkarbe nie verlierencken Delta-Netall äerZestellt unä 

ausserckem noeä auk eleätr. IVeZe mit eoätem Kolck üäer20§en, sodass sie 
in VVaäräeit ckem ^usseäen naeä von eoätem kolcke nioät 2u unberseäeiäen 
sinä. Delta-Kolä ist unbedingt die beste Imitation der IVelt und leisten 
w ir kür Zutes IraZen 15 ckaärs Karantie. Diese Dären äosten sonst 30 N., 
w ir liekern diese 2000 Ltüoä kür Derren oder Damen gratis nur ^eZen Ver- 
AÜtunA des ^.rdeitsloänes vou 10 N. per Ltüeä, Dür xuten kan§ beider 
Uäi^attunFen leisten w ir eine dreijaäri^e seäriktl. Karantie.

IV ir maeäen läuen also tatsLoälioä m it diesen Hären ein Kesoäenlc und 
änüpksn daran nur die 6ediuZun§, dass 8ie die Dären und unsere ^irm s 
in lärem Deäanntenäreise empkeälen. Ls wird länen einleuoäten, dass 
w ir länen eine wirälieä xute, tadellose Där liekern werden, da w ir dooä 
duroä iäre LmpkeäluüZ auk weitere Keseällkte reeänen und uns erst aus 
diesen ein Nutzen erwaeäsen soll. Die ^nkragen naoä unseren Kratis- 
Dären lauken seär rablreieb ein, es wird also voraussieätlioä der 2U diesem 
2weoäe rur Verkügung gestellte Vorrat bald erseäöpkt sein. IVenn 8ie 
diese Kelegenäert, die bäum ein »weitesmal geboten wird, benutzen wollen, 
so senden 8ie uns gell. umgebend Iäre Bestellung und 8!e werden eine 
Där eräalten, von der 8ie ent2Üoät sein werden und die länen lebenslang 
wertvolle Dienste leisten wird. Die Där Imkern wir »ollkrei gegen Naoä- 
nabme oder Vorausraätnng. Dür Borto nnd Verpaoäung bereoänen wir 
70 Bk, bei ^ieätäollV6nien2 neämer» w ir die Där bereitwilligst »urüoä. 
2u den Dären passende äoeämoderne Ketten in K1oria-8ilber ü 1.50 N. 
statt 5 N., in Delta-Kold 2.50 N. statt 7 N. ^ukträge sind 2U liebten an das

Brieke äosten 20 Bkennig, 
Dostäarten 10 Dkg. Borto.

L s k a r t  S s iÄ
für eine Erfindung oder Id ee . Auskunft gratis durch „ U l n l o i i " ,  Brristel, 
B o u lev . Bockstael 185. (Auslandsporto.)

3 -S  Mk. täglicher Bedienst.
Gesucht sofort

tn allen Orten arbeitsame Personen zur Uebernahme einer Trikotogen- und

S ttu u M rlS e re i.
Hoher, dauernder Verdienst. Ohne jede Vorkenntniffe leicht erlernbar. Kosten­

loser Unterricht. Arbeitslieferung nach allen Orten franko. Prospekte und glänzende 
Dankschreiben gratis und franko.

Trikotageri- und Strum pffabrik

ZCbLLsr L  ^ o k L s ir . Saarbrücken 8.73.
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UssII« S««tisi»ms! WMW Vsrlsnssn Li« Usdsttmsrlrsn t

z«er »W. 'Lr-^L°
ArnLs-, G u tsvorstands-, S ta n d e sa m ts -  
fachen, Maschineschreiben u. S ten og rap h ie  
sucht S t e l l u n g  von sogleich oder 
1. J a n u a r .  M eldungen  erbittet»

M k a L ssT . T 1 ,o ru . Däckerst??1, S T r.

Buchhalterin,
m it allen K ontorarbeiten , sowie Schreib­
maschine u. S ten og rap h ie  v ertrau t, sucht 
vom  1. 1. 14. anderw eitig  S te llu ng .

Gest. Angebote u n ter L .  an  die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Verkäuferin,
18 J a h re  a lt, noch in S te llu n g , sucht per 
1. l .  1914 in einer Konditorei, Bäckerei 
oder Kaffeegeschäft E ngagem ent.

Angebote un ter M .  I L .  9 S  an  die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

L e h r lin g e
für meine B a u - und Möbeltischlerei mit 
M otorbetrieb  stelle ein.

V k v «» i> « > i' A S Ä N er» , C u lm see

Tüchtiger, zum  größten T eit selbständig 
arbeitender

Flascheubiersahrer
zu sofort oder später für S ta d t - u .L a n d -  
rundschast gegen dauernde Beschäftigung 
gesucht._______  L .  k > I » > .

W W e  M  W :
L e h r e r in n e n ,  E rä ie h e r in n e n »  G ese ll- 
sc h a s te r in n e n , K m d e ra i i r ln e r i r r n e n ,  

^  B o n n e n  n n d  S tu tz e n .
Ludoiuil» M eorullrovsk»,

g e p r ü f te  L e h r e r in .
gew erbsm äßige S te lleu v erm ittlerln  für 

L ehrerinnen ,
T h  o r  n , Schuhm acherstraße 3.

MiiiNWNlMlk 
G roßes m ödl. S im m er

zu verm ieten N eustädt M ark t t l ,  4 r.
G u t inÄbl. Z im . Nlit u. ohne Pension 

zu verm ieten Tuchmacherstr. 5, 1, r.
Sohn- u. Schlafz. mit Burschen- 

gel. sof. zu vm . Tuchmacherstr. 26.

ö Z im m er nebst Z ubehör, renoviert, von 
sofort zu verm ieten.

k - s n c k s n
in der besten Geschäftslage m it allen ge­
wünschten N ebenräum en, für jedes G e­
schäft paffend, sofort zu verm ieten, auch 
ist d as  G eschäftshaus zu verkaufen.

L i o l L n s k L ,  B ä c k e rm e is te r , 
P o d g o r z  bei T horn .

Bäckerei
von sogleich zu verm ieten.

v .  B oderstr. 22.

S-Zimmerw»hn«ng,°"L
in der Bäckerstraße 47, 1. E tage, vom 
1. D ezem ber oder später zu verm ieten. 

_____ I Z i r , i '8 « i i n i v i r ,  Bankstr. 2.

m it Küche, M ädchenstube. B a d , < S a E ' 
land und reichl. Z ubehör. G a s  u. eie
Licht, eventl. auch Pserdestall u. ^
gelaß, versetzungshalber sofort oder 1.
1914 zu verm ieten.
Lsinrivd LSUma»»'

G . m . b. H ., M ellienstr. 1 2 S ^
W o h n u n g e n :

M -N ie n s tr .  8 0 . i .  E tage. S Z im 'n e r^ .^  
Badestube und reichl. Zubehör,
G a s  und elettr. Lichtanlage, von so« 
oder später zu verm ieten. „ ^a. 

« .  « » p p » ,  t .  M h e d L L .

18 UM«

0L§ passer w r ie  aercueux
i-o« vcn wLi»n»r>m7«c«

I s t
e i npssr
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— — - -  O ne, P r e is la g e n  --— ——
^ S ü  ^ s o >us ^ s n s k s ,

iU vt. »«sr» 20.
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W n f t e r  Statt.»

Astronomie der Unstchibare».
Von Dr. A. X. D o l f .

(Mchdruck nerdot'N.')

sterne dieser Art. So ist auch für den Stern 
Mizar, den mittelstsn der drei Schwanzsterne 
im Großen Bären, durch die Untersuchungen 

Im  Jahrs 1778 erschien unter dein Titeln Pickerrings ein ähnliches System wie bei Algol 
--Gründliche Verteidigung meiner Veobachtun- erwiesen, obwohl hier infolge der Bahnneigung 
Sen von Fixsterntrabanten" zu Mannheim eine der einander umkreisenden Gestirne gegen un- 
Schrift des dortigen Kurpfälzischen Hofastro-  ̂sere Eesichtslinie eine periodische Verfinsterung 
Nomen Christian Meyer, in der der Nachweis sich nicht bemerkbar macht, die llmlaufzeit be- 
gefiihrt wurde, daß am Firmamente zahlreiche ; trägt nach Pickerring 104 Tage. Zu der ge- 
Fixsterne existieren, die dem bloßen Auge ein- nannten Klasse von Spektroskopischen Doppel­

sternen gehört nach Vogel auch der Steril Spika 
in der Jungfrau. Die Bahn ist zwar gegen die 
Eesichtslinie geneigt, aber die beiden Sterne 
einander zu nahe, um auch durch die stärksten 
Fernrohre getrennt gesehen zu werden, die Um- 
laufszsit 4 Tage 19 Stunden. Vogel hat übri­
gens noch gezeigt, daß auch der veränderliche 
Stern Sheliak aus zwei hellen Körpern besteht, 
die eine Umlaufszc^t von 12 Tagen 22 Stunden 
haben und dabei die merkwürdigen Phasen der 
Helligkeitsänderung, zwei Maxima und zwei 
Minima, hervorbringen, die dieser Stern zeigt. 
I n  dieselbe Klasse gehören ferner der Stern 
Menkaliman im Fuhrmann, der nach Picker­
ring aus zwei hellen Körpern besteht, die sich 
in drei Tagen 22 Stunden 37 Minuten um 
einander bewegen, sowie der Stern Kastor in 
den Zwillingen, der nach spektroskopischen Be­
obachtungen des Russen Belopolsky einen sehr 
nahestehenden, für die direkte Beobachtung 
nicht sichtbaren Begleiter besitzen muß, der mit 
seinem Hauptsterne sich um einen gemeinsamen 
Schwerpunkt bewegt und zwar wahrscheinlich 
in der kurzen Zeit von 2,9 Tagen. Einige Un­
regelmäßigkeiten in dem Spektrum Kastors 
scheinen übrigens noch auf die Existenz eines 
driten spektroskopischen Komponenten hinzu­
deuten. Ein ähnliches Verhältnis wie bei 
Kastor besteht nach der aufgrund der spektro- 
skopischen Aufnahmen der Sternwarte in 
Areguipa gemachten Entdeckung auch bei dem 
Sterne Mü im Skorpion, der sich im Teleskop 
als Doppelstern dritter und viertel Größe zeigt 
und dessen Begleitstern einen hellen Kompo­
nenten besitzt, der sich in 34 Stunden 42 M inu­
ten um den Hauptstern bewegt. Es scheint, als 
hätten wir hier den Fall des Entstehens eines 
Doppelsternsystems vor uns, das sich noch in 
seinem ersten Stadium befindet. Wir dürfen 
hoffen, im Laufe der Zeit noch w eitere Ent­
deckungen auf diesem wunderbaren Gebiete der 
Astronomie des Unsichtbaren zu machen.

lach erscheinen, während sie in einem Fernrohrs 
von hinlänglicher Kraft als ein Sternenpaar 
Loschen werden. Dieser Nachweis, der anfangs 
Luftige Gegner fand, hat sich seit Herschels und 
btruves Zeiten glänzend bewahrheitet, und 
vlan kennt heute gegen tausend derartige Dop­
pelsterne, von denen etwa der zehnte Teil 
physisch, d. h. durch Gravitation verbunden ist.

der neuesten Zeit ist es nun verschiedenen 
Astronomen gelungen, durch spektroskopische Be­
obachtung auch die Doppelsternnatur von sol­
chen Sternen nachzuweisen, deren Begleiter 
Entweder dunkel oder sehr lichtschwach sind oder 
^  sehr großer Nähe beim Hauptstern stehen, 
^ni Jahre 1667 entdeckte der Astronom Monta- 
vari in Bologna, daß der Stern Algol 'im 
Perseus, dessen Helligkeit gewöhnlich zweiter 
Größe ist, zuzeiten nur vierter Größe erschien 
and diese Entdeckung wurde 1694 von Maraldi 
^  Paris bestätigt, der den Stern bald von der 
vierten, bald von der dritten, gewöhnlich aber 
von der zweiten Größe sah. Lange Zeit wurde 
°ine Periodizität der Lichtschwankungen nicht 
bemerkt, bis im Jahre 1782 der taubstumme 
^glische Esquire John Goodricke in Park fand, 
baß der genannte Stern einen periodischen 
inchtwechsel zeigt, während dessen seine Hellig­
keit von der zweiten bis zur vierten Größe ab­
nimmt. Dabei behält der Stern während der 
faßten Zeit seiner Lichtperiode die zweite 
Größe bei und während 9 Stunden erscheint er 
Hwächer, indem er 4Ŷ  Stunden gebraucht, um 
G der Helligkeit abzunehmen und ebenso viel, 

wieder zuzunehmen. Der englische Astro- 
?M Pigott machte nun daraus aufmerksam, 

die Erscheinung in derselben Weise statt- 
I^d, als wenn ein großer Planet sich um die 
,'vnne Algol bewegt, mit einer Umlaufzeit von 
?  Stunden und einer solchen Lage seiner 
.ahn, daß er während eines jeden Umlaufes 

^bige Stunden den Zentralstern uns teilweise 
verdeckt. Die Richtigkeit dieser Hypothese 
Garde lange Zeit wegen der infolge der allzu 
?.voßen Nähe des Begleiters am Hauptstern ge­
erdeten  S tabilität des Systems stark in 
Zweifel gezogen, bis sie später aufgrund des 
^opplerschen Prinzips unwiderleglich bewiesen 

orden ist. Dieses, nach dem Physiker Christian 
^oppler benannte Prinzip lehrt, daß eine 
Änderung der Farbe eintreten wuß, wenn die 
^Htquelle sich schnell gegen den Beobachter be- 
^vgt oder von ihm entfernt. Im  ersteren 
^Me erscheinen die dunklen Linien nach dem 
r^etten  Ende des Spektrums verschoben, im 
v Zieren Falle nach dem roten. Bestand nun 

b Algolsystem aus einem hellen Stern mit 
^aem dunklen Begleiter, so mußten in dem 
s?Erum  des ersteren die Linien nach Rot ver- 
tz/vveri werden, wenn er sich von uns fort bs- 
H.Zie, nach Violett, wenn er sich uns näherte.

außerordentliche Schwierigkeit der Messung 
^  Ger geringen Verschiebungen hatte aber alle sch 7 ?che, die Frage auf diesem Wege zu ent- 
Astr vereitelt, bis es im Jahre 1889 den 
gel "Physikern Vogel und Scheiner zu Potsdam 
reir N '^ u f  ^oktrographischem Wege den siche- 
schip̂  chweis einer periodisch wechselnden Ver- 
deg der Wasserstofflinien im Spektrum 
Grsch - * öu liefern. M it Hilfe der bekannten 
le j^^ungen  des Lichtwechsels war es nun 
Dop ' vicht nur die wesentlichen Elemente der 
wahr ^"vnbahn ^  Algol, sondern sogar die 
ergo^G -Dimensionen derselben abzuleiten. Es 
der a- daß Algol, dessen Entfernung von 
brauch?" ^  Zvoß ist, daß sein Licht 28 Jahre 
Couup« zu uns zu gelangen, aus zwei 
Kilo? "on 2 1 / 2  Millionen und 1,96 Millionen 
Z Aiin"- Durchmesser besteht, die mehr als 
sind. Kilometer von einander entfernt

42 " bewegen sich mit einer Schnelligkeit 
^vaud ^  Kilometern in der Sekunde um- 

wobei Algol etwa vier Neuntel, sein 
bonuo uV "wei Neuntel der Masse unserer 
Nidels, " Das wunderbarste an der ganzen 
Kaud resp. Berechnung ist aber der Um- 
Al g o i b " o c h  niemand weder den Begleiter

Der Tanztelisel.
 ̂ Eine historische Untersuchung »

von F r i e d r i c h  B e y e r - Görlitz.
- —-   - lidruck verboten.)

Die mißbilligende Beurteilung, die vor kur­
zem der Tango an der ersten Stelle im Reichs 
erfuhr, hat einer neuen Tanzmode das Grab 
gegraben, ehe sie sich eigentlich recht lebensfähig 
erwies. Sicher wäre der Tango kaum eine so 
feststehende Erscheinung in dem Tanzrepertoire 
unserer Bälle und Gesellschaften geworden, wie 
der Walzer, die Polka, der Rheinländer und 
andere Rundtänze, die sozusagen das biedere 
Deutschtum unserer Tanzböden repräsentieren. 
Dazu berührt der Tango viel zu temperament­
voll und viel zu sehr als fremdartiges Gewächs, 
dem unsere immerhin moderierte deutsche Tanz­
art schwerlich auf die Dauer Geschmack abzuge­
winnen vermöchte. Die Sucht nach Neuem, die 
schon im Cakewalk, im Matchiche, in der Wa­
shingtonpost, im Twostep und in den Schiebe- 
tänzen überhaupt zum Ausdruck gelangte, hat 
das konservative Festhalten an unseren ge­
wohnten Tanzweisen nicht erschüttern können, 
und auch dem Tango wäre es gegangen, wie 
allen elementare Beweglichkeit oder allzu kunst­
volle Verrenkung erheischenden Tänzen — er 
wäre das mehr oder minder ästhetische Be­
wegungsspiel einer Reihe sanguinischer Lieb­
haber geblieben, einiger Solopaare. Zur Ge­
winnung auch nur leidlicher Popularität liegt 
diese Art Tanz der Masse des Volkes zu wenig. 
Und dann darf man nicht verkennen: Der meist 
gar zu unverhüllt sinnliche Charakter unserer 
modernen Tänze vom Cakewalk bis zum Tango 
findet bei uns — man darf das immerhin als 
ein erfreuliches Zeichen für den Volkscharakter 
registrieren — keinen Boden. Ihre verdiente 
Ausnahme hiervon beansprucht und erhält die 
jsurwsss ckorss unserer Großstädte, die aber ja 
schon mehr internationaler Typus ist.

Kennt die Geschichte des Tanzes nun auch 
keinen beglaubigten historischen Vorläufer

---------------------— »--------  einer fürstlichen Absage an die rhythmische Ver-
gen, "och den Durchmesser des letzte- - messenheit irgend eines Drehers — Eiferer hat 

vechnnp GGv hat- Das Ganze ist lediglich B e-! es zu allen Zeiten gegen den Tanz gegeben, und 
"ks ^  L und Folgerung aus den Erscheinungen zwar war es ebensogut die amtliche Einfluß- 
^pektr??wchsels den Ergebnissen der nähme der Behörden, die dem Volk nach Mög-
"vy ^  "vobachtungen. Algol und die zu dem lichkeit wenigstens die Auswüchse des Tanzes 

^  repräsentierten Typus gehörenden zu verleiden suchte, wie besonders die Eeistlich- 
*vd aber nicht die einzigen Doppel-. keit, die sich schon im frühen M ittelalter oft

mit großer Strenge gegen den „Tanzteufel" 
ausließ. Wenn übrigens heutzutage die gesell­
schaftlichen Kreise tonangebend sind auf dem 
Gebiete der Tanzkunst — denn eine Kunst ist 
es, den Tango oder den Cakewalk richtig zu 
inszenieren — so waren es damals vorwiegend 
die kleineren Kreise, die Landleute, die das 
Tanzbein zu schwingen wußten. Auf den 
Bauernfesten spielte der Tanz eine vielleicht 
noch größere Rolle als heutzutage, wo behörd­
liche Konzessionen die Freiheit des Tanzbodens 
immerhin doch regulativ beherrschen. Die im 
13. Jahrhundert lebenden höfischen Sänger 
Nithard von Reuental und Tannhuser nennen 
uns eine ganze Reihe heute längst auch dem 
Namen nach verschollener Tänze, wie z. B. den 
Kövenanz, Ridevanz, Fulafranz, Hoppaldei. 
Man war also, wie man sieht, ebensowenig 
einseitig wie heute, und daß man damals bei 
den derberen Sitten noch weniger prüde war 
als heute, läßt sich denken. Bei dem Hoppaldei 
z. B. „wurde gesprungen", wie man in einer 
alten Schilderung liest, „daß den Dirnen die 
Röcke hochflogen und sie mit den Köpfen zusam­
menstießen". Man tanzte, so erzählt Henne am 
Rhyn in seiner Kulturgeschichte, gewöhnlich 
unter der Dorslinde, oder bei Rsgenwetter in 
der Stube oder der Scheune nach den Klängen 
eines fiedelnden Spielmannes oder des Dudel­
sacks, oder schließlich auch des eigenen Gesanges; 
es ging dabei oft so wild und üppig zu, daß 
alle anständigen Eltern ihre Kinder möglichst 
davon fernhielten oder im Falle des Ungehor­
sams mit „schlagenden" Argumenten einschrit­
ten, zu denen damals noch Rocken und Rechen 
gehörten. Aber weder diese Strenge noch die 
behördlichen Eingriffe, noch das Eifern der 
Geistlichkeit vermochten den Tanzteufel zu ban­
nen; denn es mangelte durchaus an moralischer 
Erziehung des Volkes. Die kulturelle Hebung 
von heute läßt sich auch in diesem Punkte nach­
weisen, wenngleich auch, wie gesagt, heute noch 
ein leiser Zwang vonnöten ist. Aber im M it­
telalter, da sich das Kraftgefühl noch ursprüng­
licher gab und die Nerven noch weniger domi­
nierten, ließ man keine Gelegenheit ungenützt, 
um, wie sich verschiedene Schriftsteller aus­
drücken, „wahnsinnig zu tanzen", selbst bei 
Hochzeiten oder da erst recht. Und zu einem 
W ahnsinn im wahren Sinn des Wortes mutz 
es manchmal gekommen sein, wenn man lieft, 
daß die Tanzwut zu verschiedenen Zeiten im 
M ittelaltsr sich geradezu zu einer epidemischen 
Volkskrankheit auswuchs. Man berichtet aus 
den Jahren 1021, 1278, 1375 und 1478, daß 
Tausende im religiösen Wahnsinn getanzt 
haben, bis ihnen Schaum aus dem Munde 
quoll, Zuckungen sich einstellten und der Unter­
leib unförmlich aufschwoll. Dabei gaben sie 
vor, während des Tanzes himmlische Visionen 
zu haben. Nach dieser Art Tanzzuckungen, die 
der Klerus durch allerlei Beschwörungen am 
Tage St. Johannes und St. Veit zu meistern 
sich mühte, benennt man noch heute die be­
kannte epileptische Erkrankung Veitstanz.

Die Behörden, die damals sicherlich noch 
stark unter dem Einflüsse der Geistlichkeit stan­
den, gingen dem Tanz außerordentlich stark zu 
Leibe. Das bezeugen weniger die Erlasse einer 
Reihe von Stadträten, die im 16. Jahrhundert 
bei einer Buße von 10 Pfund verboten, mehr 
als 2 Sänger, 2 Geiger und 2 Trompeter bei 
Tanzmusiken zu engagieren, als vielmehr eine 
typische, sächsisch-meißnische Polizeiverordnung 
vom Jahre 1555, in der sich u. a. folgendes er­
bauliche Kapitel befand: „Es ist am Tage, das 
Tanzen ingleichen Städten und Dörfern mit 
unziemlichen Verdrehungen und anderer 
Leichtfertigkeit zur Unzucht und Ärgernis miß­
braucht wird, da es an manchen Orten besser 
wäre, es würde kein Tanz gestattet, sonderlich 
aus der Ursache, daß die Personen mit ihren 
Kleidern nicht bedeckt sich beim Tanze sehen 
lassen und sich sonst mit ihren Eeberden ganz 
unzüchtig und ärgerlich verhalten, deshalb ver­
ordnen, wollen und setzen wir fest, es sei in 
Städten, Flecken und Dörfern, wo ferner Tänze 
gehalten werden, daß sie züchtig und schamhaft 
geschehen, Mann- und Weibspersonen züchtig 
und gebührlich bekleidet und bedeckt seien und 
das unziemliche Verdrehen, Geschrei und andere 
ungebührliche Eeberden gänzlich nachbleiben." 
Auch der Rat der Stadt Nürnberg, so erzählt 
Scheible in seinem 6. Band Kloster, erließ im 
16. Jahrhundert ein Verbot, „daß niemand 
eine Frau oder Jungfrau an den Hochzeiten 
und bei anderen Tänzen herumschwingen, ver­
drehen und ohne Rock (blos) in Hosen und 
Wams tanzen solle".

Auch die Literatur gesellte sich den Eiferern 
zum Bunde. So lös sich Florian Daulen von 
Württemberg 1569 also vernehmen: „Wir wol-
lpn nom Tanztp-isps soapn dak linear allem

andern», so jetzt erzählt und in Kretschemen 
(Krug, Wirtshaus) zu geschehen pflege, der 
teuflische, verfluchte, unziemliche, unzüchtige, 
ehrvergessene, leichtfertige Tanz, der besonders 
die Nacht in Kretschemen geschieht, zu schelten 
und zu verdammen sei." I n  dieser Tonart geht 
es weiter. Aloysius von Orelli schrieb zu der­
selben Zeit über das beim Tanzen beliebte Um­
werfen: „Die jungen, rüstigen Gesellen suchen 
eine Ehre darin, einer den anderen im Sprin­
gen zu überwerfen, wobei nicht selten begeg­
nete daß die Tänzerin in ihres Mittänzers 
Fall' verwickelt war und durch eine nicht immer 
anständige Lage Anlaß zu einem allseitigen 
Gelächter gab." Was man auf feiten der Tän­
zer suchte und was man behördlicherseits ver­
pönte, war also seit je das Moment der 
Lüsternheit. Das Tollste, was die neue Zeit 
sah, und was auch allerdings unsere modernen 
Tänze noch reichlich in den Schatten stellt, war 
jedenfalls der Cancan, der das Ungestüme des 
13. Jahrhunderts mit einer bedeutenden kultu­
rellen „Hebung" wieder aufleben ließ, und von 
dem die Tänzerin Rigolboche sagte, er wäre 
„Wahnsinn der Beine". Das muß wohl so ge­
wesen sein; denn wer bei diesem Tanz schick 
sein wollte — und das wollte die Damenwelt 
— der tanzte — ohne Beinkleider! Aber selbst 
für P aris war diese Kühnheit zuviel, denn in­
mitten jedes öffentlichen Tanzlokals postierte 
man einen Sergeant de ville, der wenigstens 
das Allerärgste zu verhüten suchte. „Sobald," 
schreibt Theodor Mundt in seinem Buch über 
das zweite französische Kaiserreich, „bei dieser 
Unternehmung Unerlaubtes angewandt wurde, 
die Aktien zu sehr in die Höhe zu treiben, holte 
dieser Polizeibeamte die schlimmsten Spekulan­
ten mitten aus dem Cancan hinweg." Schlim­
mer aber noch als hier gings auf dem Pariser 
Künstlerball, der „Huat's art", zu, wo es eigent­
lich zum guten Ton gehörte — nichts anzu­
ziehen. I n  P aris schien man eben jederzeit zu 
Extravaganzen geneigt. Das sah man ja zuvor 
schon an den sogenannten „bals äss vietiross" 
im Faubourg Saint Eermain, bei denen nur 
jene erscheinen dursten, die mit irgend einem 
Opfer der Guillotine verwandt waren. Man 
grüßte dort L In vietims, indem das Haupt sich 
neigte, wie auf dem Block, und die Haare im 
Nacken mußten geschoren sein, wie es der 
Scharfrichter von den Verurteilten verlangte. 
Abgesehen von dieser Ausgeburt hat der Tanz 
sein lüsternes Wesen nie verleugnet. Im  Jahre 
1711 brachte der Engländer Adison in seinem 
„Spektator" einen fingierten Brief eines „an­
gesehenen Handelsmannes", in dem dieser sich 
über die freie Art des damaligen Tanzes ent­
setzte, „wie frey und familiär seine Tochter von 
den jungen Herren gehandhabt wurde", und 
wie sie sich wiederum mit dem Tänzer „herum­
riß". Und daß man sich, um eine Überleitung 
zu unserer Zeit zu geben, auch heute noch in 
manchen kleinen Kreisen des Tanzes als M ittel 
zum Zweck bewußt ist, läßt am deutlichsten wohl 
der Inhalt manches Berliner Polkaliedchens 
erkennen.

Jmgrunde aber wird man eine große ge­
mäßigte Zone neben dieser Siedehitze der Ge­
fühle bei uns in Deutschland und in der Kul­
turwelt überhaupt annehmen dürfen. Man 
glaubt übrigens kaum, wie jung verhältnis­
mäßig unsere Tänze sind. Der Walzer war 
nach dem Wiener Kongreß, wie Gleichen-Ruß- 
wurm erzählt, mit den Diplomaten nach Wien 
gekommen und hatte mit seiner weichen sinn­
lichen Melodie die Herzen der eleganten Welt 
schneller erobert, als es der Spott ahnen ließ, 
mit dem die Franzosen ihn im Auslande be­
dachten. I n  die Gesellschaft brachten ebenso 
wie auch in die öffentlichen Bälle polnische 
Einflüsse und die Mode für Chopin neue Tänze, 
die von dem lüsternen Moment völlig absahen 
und sich mehr als ein harmonisches Werbespiel 
der Geschlechter gaben, also dem anmutigen 
F lirt neue Bahnen wiesen. Erst vom Jahre 
1842 an bürgerte sich die Polka ein und bot 
mit Quadrille und Walzer eine reizvolle Ab­
wechselung.

humoristisches.
( K i n d l i c h e  E i n f a l t . )  Lieber Herr Redak­

teur! Mein Mann hat gelegentlich von einem seiner 
Freunde, einem eifrigen Nimrod, ein Gamsgehörn 
zum Geschenk erhalten. Eines Tages prangt es an 
der Wand seines Arbeitszimmers. Unser Fritzchen, 
der es denselben Tag noch entdeckt, steht einen Augen­
blick sprachlos davor und kommt dann spornstreichs 
zu seinem Schwesterchen: „Du, Else" berichtet er 
atemlos, „komm mal schnell, bei uns wächst 'ne Ziege 
aus der Wand!"

( U n v e r w ü s t l i c h . )  Studiosus Pum p: „Der 
Paletotstoff sieht gut aus; ist er aber auch dauer­
haft?" — Schneider: „Ich sage Ihnen, Herr Pump, 
der wird noch ganz sein, wenn Sie die letzte Rate 
auf den Überzieher zahlen werdend



Wenn S ie wahrend der Gesellschafts-Saison Ih ren  

Gasten eine besondere Annehmlichkeit bereiten wollen» so 

lassen S ie nach dem D iner und besonders abends coffeln- 
sreien Kaffee Hag servieren. E r ist nicht alle in von 

ganz vorzüglicher, jeden Feinschmecker begeisternder Duali­
tät, sondern bewahrt auch Ih re  Gäste vor der m it Recht 

gefürchteten, durch Coffemgenutz verursachten Schlaf' 

losigkeit.

Kaffee Hag kann infolge dieser Eigenschaften ohne
jedes Bedenken in  den bei Mokka üblichen starken und 

stärksten Aufgüssen genossen werden.

W ie er durch die Coffeinentziehung in  keiner Weise 

an Arom a verlie rt, so besitzt er auch ungeschmälert die­

jenigen verdauungsfördernden Eigenschaften, welche eine 

Tasse starken Kaffees nach der Tafe l zum begehrtesten 

Genußmittel machen.

Kaffee Hag ist in  allen besseren Geschäften stets 

vorrä tig . Zurzeit w ird  er auch in  künstlerischen Weih' 

nachtsdosen aus im it. A lts ilber verkauft. Dosen und O ri­

ginalpakete enthalten wertvolle Wappenmarken nach Ent­

würfen des bekannten Heraldikers Professor O tto Hupp»

Wegen teilweise»: Umgestaltung meines Warenlagers findet

U  W S W  M iW W -M lk M  M W lliM  U M  Plkij»
-------------------------  s ta tt.-------------------------

1 Kkisechringeri«, A
M k. 2?

1 Schäfer. L  k ° '^
1 Diana. «  A'-."' -  
1 «kßer. L  N ' ' ' '
1 Sagen,chühk,
1 Keifeatzielecki.N 
1 rndadläseri». L T  
1 Särtner, "
.Freiheit".
iDisitenkartealchale,!

heriger Preis M k. 65.— ,

1 SchreidM. 

iSchreidzengmitDhr
bisheriger Preis M k. 5 0 -

1 Franknkopf, A i E  
1 Kinderkopf. R - i E  

1 Franenkopf. ^
1 Kiuderkopf, K! Mk'e 

Aus Gaskronen gewähre während dieser Z e it 28 P roz. Rabatt. 
Aus T e rra k o tte n , elektrische S c h re ib - und Nachttischlam pen, M essing- und 
N ic k e lw a re n , K r is ta ll-  und L e d e rw a re n  gebe einen E x tr a -R a b a t t  von 5 " ^ .

TaM m tt.LW -'Z  L r  si -i«
bisheriger P reis M k  30.—. jetzt M k.

«ch' Porzell.. mit buntem Cllfkljervllk, Randdekor. 78 Stücke, 
bisheriger P reis M k. SO.—, jetzt M k.

r°,ri,em-k. L L Ä ' K L S
bisheriger Preis  M k. 85.— , jetzt M k.

Mllnoicr. LLL'ÄL.?.:
bisheriger Preis  M k. H O .—. jetzt M k.

kchlttraire. L?L"-ÄL:L
bisheriger Preis M k . 120.— , jetzt M k. 

heriger Preis M k  130.— , jetzt M k. -

raf-lseraiee. L 'S S -k L
heriger P reis  M k . IS O .- ,  jetzt M k. -

Mlsrrairr. Lx''L"L.7L
heriger P reis M k. 210.—, jetzt M k.

Taf-isrrai», LLfZ'SlL'L
heriger Preis  M k. 235.— , jetzt M k.

r-felsrm«, s . L i ' " ; ;  «L
bisheriger Preis M k. 2 8 5 . - ,  jetzt M k.

Steingut, mit bl. Rand-CllMtrvlle, dekor, 23 Stücke, bis-
heriger P reis M k. 17.— . jetzt M k.

r a ,e t ,m it t . ^ " - 1 7 L L ^  KO
bisheriger Preis  M k . 27.50, jetzt M k. ---

1 Knabe, U . S '  12.50

17.50 
31.5V 
31.5 V 
41.5V 
51.5V 
47.5V 
41.5V 
56.5V 
72.5V

87.50

107.50

f l r c k s r ,
BremenI V l s r l i t  3 3

i . o u i r  l o s s r r k
U hrm acher- ( In n n n g s -)  M e is te r.

Größtes Uhren-, G old- und S ttber-W aren-Lager,
er 589. —  Thvrn, Seglerstk. 28. —  Gegrü

I - l s t s r s L t  S s s  I t i o r n b r  L s s r u t s n - V s r s l n s .

Iam kN-W m  «««18-138 Mk. M t t i k  H rrm l-U hre tl«»«88-

Iliiiltu - lliim l vs» 8 - 3 8 ^  vilbkrnk H rrM -llh rk il °°u 8-

Al»ibl!i>i>-llhm!v°„!8-88Mk. Stuhl-n. M M - W t i l  v°« 5
in Nutzbaum. 14 Tage Lk-UcklNNIi,«' Nujjbaum und

llkt gehend, mit Schlag- >0 tki H ik ls M lM s  Eiche. 14 Tage iL
. . . . . . .  von ''rV Mk. gehend, mit Schlagwerk, von 14t
k»»-o„ in Nußballm und W iM D «  KiHtL-Nlll'pli ^  N"ßbanm und
hskl! Eiche, mit Gong- 40 7?1 W M EW  WllS-iUjnII Eiche, mit Gong- 0k(
.......................von lO iv  Mk. schlag.......................von Uv

h t t« .  I M «  W iii lS - ,  B u r m i -  >ii,i> T isch-
...................von ^ >2 16 Mk. W W W Z ! UKran mit und

I . v u v k N u i ' n ,
V lü t o n l r v p f e n  o d v v  ^ Ik o k o l .

UaiZlöekekeu, Rose, k'lieäsr, 
Heliotrop rM. 3.— u. Uk. 6.—, 
Veileken M . 4.— u. blk. 8.—.

Keseäa Nk. 3.— u. M . 6.—. 
In LlltzN

^potllelren, vroßerieu, k'riseur- 
uvä ?artümeris - KeseliälteQ.

v rsU s  s »sm burg .
o h n - S c h t a g w » - ^ ^

Für jede Uhr reelle schriftl. Garantie.Für jede Uhr reelle schristl. Garantie.
Ferner empfehle

iirsssiv g O r l l t  H e rre n - nnd A m e n k e tte ii W
Ferner empfehle

ß c h M -  nlli! P n lt i lH ts t tc k ,  
Zilllirtttkn-Auis,

Ztöskt. hün-tnslhtil, ÄdnkÄljstih
in Silber und Alpakka,

B m i t - M z e
zu silbernen und goldenen Hochzeiten 

»u billigsten Preise«.

Gsldtiit Rliigk von 4-48 Mk.. 

m.. Mlllit °°»38 388 M-. 
Svkiers. Vroslheil, ArilibliilSrr, 

Lhrriiige. Arillreifell
usw. in enormer Auswahl.

empfiehlt Xv
d  in -e!annt reellen GuaMaten, grotzter Auswahl, zu billigsten, festen preisen als W

praktisches Weihnachtsgeschenk: U
W  N o rm a lh e m d e n  B e in k le id e r  U n terjacken , d
^  von 1.50 Mk. an. für Herren, Domen u. Minder. gestrickt nrid Trckot. ^
?!- Dam enm esten U n terrö cke , U n te rta ille n
^  mit und ohne Aermel. gestrickt und Stoff. mit Vi und Vg Aermel. ^
R  S trü m p fe , S ocken Handschuhe Tücher R

in haltbaren Qualitäten. , in Leder, Wolle und Trikot. in Seide und Wolle.
G  G estrickte S w e a te r  R o S e l-S w e a te r  ^
d  sür Knaben und Mädchen mit dazu vasjenden Höschen bezw. Röckchen für Herr er» und Knaben, d
d  D am en - und K in d e r -S c h ü rz e n  W e iß e  D am en - « . K inderw äsche P

in den neuesten Fasjons. außetordentlich preiswert.
W  D am en-C hem isetts  Gam aschen Taschentücher G

ilt weiß und koul. für Damen und Kinder. für Herren, Damen und Kinder.
M  P e lz k ra g e n  H o s e n trä g e r H e rre n k ra g e n  ^

fehr pre isw ert. in  vorzüglichen Q u a litä te n . in  allen m odernen Fassons.

O b erh em d en  S e rv ite u rs  H e r re n -K ra w a lte n  R
in koul. und weiß. mit passenden Manschetten. in geschmackvollen Dessins.

^  GnginLl-Nomat-Uuikrklkidkr von Pros. Jäger in alte« gangbaren Größe» vorrätig. ^

Nußbaum, 
2,15 m hoch, 
mitGongschl., 

8 5 . —  M k.

mit Goldstempel 333. 585, 750 und 900, 
in modernen Fassons,

M k. stets vorrätig. —  Gravieren umsonst.P a a r von

Reparaturen an Uhren und Goldsachen sauber unter Garantie.

.  .^ LsL/V/v/? /ö/° t?ssa .̂ .
^  Morttsttskr-a»«« <8̂, 2 T'r. ^

8LliitMrLt. Dr. M LrsekLvor's üvilMtrrlt
in Soolbad hohensalza.

Vorzügliche Einrichtungen. —  Mäßige Preise.

R, «kMiickr»



IV s rs n k s u s

Sortiment . . . ........................................ Meter Mk. 130 em breit, schwarz, weiß, gestreift, Meter M

reine Wolle, 110 om b r e i t .............................Meter 1.35 Mk. 150 em breit . . . . . .  Meter 2.95 Mk

Diagonal-Kleider-Stoffe  ̂ § » . 7 5  ^ Mĵ r-Slosse. 1.6« M
Crepe-Mohair, ^  ^ empfehlen . . . .  « r  9.99 M .  Seroier-Kleider-Stoffe in großer Auswahl
^ L Z g t t r k S r  N M M IH A  NG8T m  k ü r  ^ Z ZZ°§ IZLV ffZ °

» » Sonnadenck cken IZ. verember ck. Is .» »
eröffne ich mit

N l «  d« W l lM  UW Mtmtzs L  U k »  SM W  M M « "
nach erfolgtem Umbau eine

» ^ neue Verkaufsstelle. ^ »
Indem ich das verehrte Publikum, meine hochverehrten Geschäftsfreunde und Gönner bitte, auch mein neues Unternehmen 

gütigst unterstützen zu wollen, sichere ich prompte und reelle Bedienung zu und zeichne

mit aller Hochachtung

ksrnrprscker ö20. Lust. 4lck. Schied Nacht.
Zigarren- und Zigaretten-JmporL-Haus.

W  »
U W lk » -W N !

Zum Weihnachtsverkauf stelle ich ein Posten 
Zigarren in Originalkisten zu 50 u. 100 Stück, 
Coioradofarben, Qualitätsware, tadellos in 
Brand und Geschmack, Preislagen 5 bis 12 Pf>,

mit 26 Wz. MWlw-Mslt
von 160 Stück an

Mt 28 M .  M W W -M » t t
von 500 Stück an.

E s  veisäume daher niemand, diese wirklich 
sehr günstige Kaufgelegenheit auszunützen. Auch 
fü r Wiederverkauf besonders vorteilhaft.

H c lv lk  5 « k u l r ,
Thorn, — Zigarren-Geschäft, 

Culmerstraße 4.
P r Z » o r > r » L lg s r r s n ,  in  Kistchen zu 10, 2S und  

SO Stück, große A u s w a h l.

-

P i a n i n o » kiiiss i
i k s r m o n i u m »

von iZealer Toosoboubeit, Aiossler HaltzbarkeiL, uurar lauAj. Oaravtie, 
vicrlkaob präm iie rt, ausAe^eioboet m it cier köniAl. preuss. Ltaatsmeüaille 
t'ür Zewerbiiobe keisUm^eu, empkebie besoväei's preiswert bei ku lan ter 

AablunAr-weise und kostenloser krobeliekerunK.
^  e u e s t e r k r a o b t k a t a l o Z  k o s t e n l o s .

8 . V o l k s n k a u e r . ' l N L L L ^ A M l  128.
I^u r überspielte und gebrauebte preiswerte kianinos stets am KaZer.

. N s
n u r m iL ^ s s
vsii es billig ist uuck doqusm. 

.̂H8SN§6V äor WLsobs UllwSA- 

liolr, WLrms K6llLur6§uIi6rdar

m. koclen,^  Hoflieferant vieler Höfe,

d G  V  « G ^  ^o f-^ü^chn^m M er. 
Breslau, Ring 38. .

Größtes pelzwaren-versandhaur.
24 M arkvonH erren -G eh- und Reise-Pelze von 

7 5 -S 0 - :0 5  M ark an.
P elz-R everenden für Geistliche von 

90 M ark an,
Ossiziers-Pelze m it Pelzkragen für 

alle Truppengattungen von 165 M k. 
an,

A u to m o b il-P e lze  für Herren und 
Damen in allen Peizarten,

C hauffeur-P elze m it grauem oder 
dunklem Bezug und Pelzkragen 
4 5 -5 4 - 6 5  Mark.

K o n to r-, H aus- und Ja g d -P e lz - 
rocke von 36 M ark an,

E legante D am eri-P e lz jake ttS  von 
Persianer, Breitschuianz, Nerz, Nerz­
murmel, Sealbisam, echt Seal rc. 
zu b lll gsten Preisen,

Damen-Velz-Jackeu 
an.

Elegante Damen-Pelz-Mantel von
80 M ark an.

A p a rte  S to la s . M u ffe n , P e lzh iite  
neuester Fassons in allen Pelz­
arten,

Herren-Miitzen und Anto-Kappen
zu billigsten Preisen,

Livree-Pelze für Kutscher und 
Diener von 75 M ark an.

Lange Fufzfäcke von 21 M ark an, 
Fufz-Körbe, Jagd-Muffen von 

4.50 M ark an,
Pelz-Teppiche von 7,50 M ark an, 
W agen- und Schlitten-D ecken 

in allen Größen.

Answahlfendmrgen Hingehend per Postfranko.
Neubeziige von P elzen, sowie M odern is ie run gen  aller Pelzgegenstande, 
wenn dieselben auch nicht von m ir gekauft sind, werden in meinen eigenen 

10 Werkstätten am b illigsten  und reellsten ausgeführt. 
E xtra -B este llungen auf Wunsch in n e rh a lb  24 S tunden. 

B re is k u ra n t. Pelzbezug und P e lz w e rlr -P ro b e n  fra nko .
— Die F irm a unterhält weder Reisende noch Agenten, noch F ilia len. —

V Das aus der Konkursma se der F rma k. Ilartinann 
Thorn, vorhandene, noch reich ausgestattete Lager in

Gold-, M er-, 
MMe-Wsren u. Uhren

Januar 1914 ausverkauft werden.
>̂, Der Ausverkauf bietet eine selten günstige Gelegenheit zum 
, "gen Einkauf paffender

K- Ä  kll
Die elegante, solide Ladeneinrichtung, bestehend in

^arenschränken, Tombank mit Glasaufsatz. 2 Kronleuchter, 
^ ^^b^ Schaufenstereinrichtung, Geldschra sp g

Anfragen erbittet Goldwarengeschäft, Thorn, Breiteste. 2.

P.Scbrttlrr, »halle,
«ruf 295. Verkaufsstelle: Fernruf 295.

^ei, Schillerstr 18. Markt (Bude gegenüb. Herrn llolivs, Artushof).

Billigste und sehr gute Bezugsquelle von 
äußerst schmackhaften lebenden Fischen, 

q. "  -  Krebsen. Hummern, lebendfrisch. Lachsen, 
""«dern u. Seefischen. Beste Räuchermaren u. Marinaden, 
x Täglich neue Zufuhren.

^  Diners, Hscheitrn etc.
Orte, ebenso nach außerhalb

Lieferung prompt.
welche bei Störungen schon vieles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
schnelle Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 

tz iis^ ^  selbst in hartnäck. Fällen. Dankschreib.
^üw^chkeit gar. S.50 M k.. extra stark 5.50 M k . p. Fl. Diskr. 
Äe,-?^"^Versand überallhin nur durch D r o g i s t  L o o a L L u s , 

Schönhanser Allee 134 b.
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Zum billigen

Wer errät 
die Stückzahl
der in unseren: Schaufenster 
ausgestellten Anzüge, Ulster 
und anderen Herrenartikel, 
sowie Schuhwaren

Ulster unä Paletots
^sZ8s kommen der Reihe nach
f l l l ! !  an diejenigen Einsender

zur Verteilung, welche 
untenstehenden Kupon in verschlossenem Kuvert 
ausgefüllt mit dem Ergebnis der Zahlung 
und genauer Adresse bis 2V. Dezember» 
m ittags 12 Uhr» an unserer Kasse abgeben.

H s « n 1 r k i  L  L o .
veranstalten obiges Preisausschreiben, um in 
den weitesten Kreisen der Bevölkerung beliebt 
und bekannt zu werden. — Bedingungen: 
Die in unserem Schaufenster ausgestellten 
Waren sind zu zählen und in Stückzahl aus 
endstehendm Kupon zu schreiben. Handschuhe, 
Manschetten, Schuhe, Manschettenknöpse sind 
:: paarweise als Gegenstände zu zählen. ::

Wer die richtige Zahl trifft, erhält den
1. Preis. Die nächstbeste Zählung den
2. Preis usw. Bei gleichen Lösungen ent­
scheidet das Los. Die Stückzahl der im Fenster 
befindlichen Gegenstände sind genau gezählt 
und bei einem hiesigen Rechtsanwalt in einem 
verschlossenen Bries hinterlegt.

K s r k  S . S 8

in allen Orössen, vürlr- 
liok ssnts Ltrapa^ir- 
<^uaIitLtsn, in ein- unä 
rrveireibiAen Formen

in §rosser ^usrvabl von 1 8 .8 8  Llark an.

lllster unä Paletots

in xa. tzualitüten unä 
m o äernon F assons, 
äaruntsr viele Paletots 
ant Lsiäs gearbeitet

obns ^ a ä e lv e o d s s l  Spielbar.

25 em gross, von TZ pkennig an, 
ä 1 ,8 8  u. 2 ,8 8  llälr., bei Finlrauk von 5 Ltüolr 

äie 6. Platte g r s t t s .
Lirlrs 6888 S»Ss«sn stsis sm Lsgsr.
Ldgespislts Platten jeäen padriksts «eräen um- 
getsusobt im grössten SperisIgesvliM am Platte.

1. Preis in bar 26 Mark,
2. Preis in bar 10 Mark,
3. P reis 1 eleganter Knaben-Ulster,
4. P reis 1 eleganter Knaben-Anzug,
5. P reis 1 gestreifte Hose, 
außerdem 495 Trostpreise.

Die Preis-Verteilung findet vor Weih­
nachten statt und wird in dieser Zeitung 
öffentlich bekannt gegeben.

Ulster unä kalstots

Lulmsrsir- 4. VsSsMvn S3S.
Ligkük kspsrsiuk 'N L i'kM t !m llsu88.

^ablungserlsiebtsrungen gestattet. 
Latalogs ant ^Vunsob gratis unä franko.

S t tN g r ls  S s r u g s q u s » «  kür
S l S k t r i s e S i s  S S Ä s ^ L s r i S k S l ,  i

S 4 s L k t t i L r k - L . s m r r s n ,
Ia 8 v k sn  - l.am pen. lix sr r e ii - /lnrür,üer,l

extra gute Verarbeitung 
m it unä odne 6 u r t  
im püoken, aus keinstsn 

Ltokken gefertigt

MSZLZ1MS8H, W GLZS88S, U k r
LßLSN -

veräen, solange Vorrat, 2,1 jSLsSM SN
verkauft. Breiteste. 29, Loire Laäerstr

Kupon!
Ausfüllen!

„Die presse".
^aöe gewählt:   —_ > .... . . . . . .

Ausschneiden! 
Einsenden! 
Datum!

Vor- u. Zuname: -... . .... ..... ..... . ........ .
Stand: —..
Wohnung: .... . ............ .
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Die prelle.
(Sechstes Blatt.)

Auslage und Aufmachung.
Von F r a n z  W o a s - Wiesbaden.

----------  lNactidNick verboten.)
Jetzt ist die schönste Zeit zum „Ladengehen" 

7- wie man das englische Wort „8boppiuZ" 
übersetzen kann. Gerade jetzt entfalten ja die 
Kaufläden ihre reichen Schätze; ihre Neuheiten 
liegen aus, all die Gegenstände, die schon für 
die Weihnachtszeit bestimmt sind. Und wie be- 
Mem ist es heute gemacht! An den großen 
Kaufhäusern pendeln die breiten Türen nur so 
bin und her; man braucht nur dem Strome 
leinen Widerstand zu leisten und wird unfehl­
bar von der flutenden Menge der Verkehrs­
straßen da hineingeschwemmt. Zu kaufen 
braucht man nicht; geht nur von Stand zu 
btand, schaut, prüft, rechnet, läßt die tausend 
und aber tausend Formen, Farben, Zwecke, 
Massen auf sich wirken und behält sich weiteres 
vor bis zu dem Augenblick, da man wirklich 
laufen will.

Man braucht aber auch garnicht einmal in 
dle Häuser hineinzugehen. Die Waren liegen 
ia alle unmittelbar an der Straße hinter den 
großen Scheiben, sind geschickt aufgebaut, reiz­
voll gruppiert, womöglich gleich mit Preisen 
versehen, tadellos beleuchtet — kein Ladenmäd- 
chen vermag sie einem so zum Verlangen darzu­
bieten, wie sie da liegen.

Wie hat sich doch die Kunst, Waren zur all­
gemeinen Schau zu stellen, gegen früher gewal­
tig entwickelt! Es ist daraus nahezu eine wirk­
liche Kunst geworden, bei der — wie bei andern 
Künsten — die Persönlichkeit des Schöpfers, 
oas M aterial, der allgemeine Geschmack und 
«er S til der Zeit von wesentlicher Bedeutung 
geworden sind. Der „Schaufenster-Dekorateur" 
*st ein Kind der neuen Zeit, das sich nicht billig 
gibt. Die ersten ihrer Art rechnen sich geraden- 
v>egs zu Künstlern — und werden zumteil auch 
^ie Virtuosen bezahlt. Es gibt Lehrbücher, 
Zeitschriften, Ausstellungen, Wettbewerbe auf 
^esem Gebiete — kurz die Schaufensterdeko- 
^tion ist ein wesentlicher Teil des ganzen ge­
werblichen Betriebes geworden; und ob irgend 
^  neuer Eebrauchsgegenstand sich rasch, schwer 
A r  am Ende garnicht in die große Masse ein- 
l*chrt, hängt stark damit zusammen, ob es seine 
Tanze Art verträgt, in den Schauläden wirk­
sam vor Augen zu kommen. Die Industrie selbst 
lHt diesen Umstand von vornherein ins Auge 
ünd richtet sich schon mit Form und Farbe da- 
bach, bevor noch ein Stück des neuen Gegen­

standes die Fabrik verlassen hat. Die Welt ist 
ja heute ein ungeheurer Warenmarkt, wo alles 
mit Leibeskräften schreit. Wer kommt da mit? 
— Unsere Verkehrsstraßen in den Großstädten 
und selbst in den Mittelstädten sind nichts 
anderes als ein einziges großes Warenhaus, 
wo sich Auslage an Auslage reiht, wo Millio­
nen der allerverschiedensten Gegenstände dicht 
gedrängt beieinander liegen und jeder einzelne 
doch verlangt, daß er beachtet wird. Ja , nicht 
nur das. Er soll so wirken, daß er die Augen 
des Vorübergehenden mit zauberischer Gewalt 
anzieht, daß er zum Wunsche des Besitzes und 
bis zum Kaufe zwingt.

Wie war das früher, selbst in den großen 
Städten, so viel bescheidener und einfacher! Ich 
besinne mich noch gut der Läden, die es in den 
siebziger Jahren zu Berlin Unter den Linden 
und An der Stechbahn gab. Das waren damals 
die elegantesten. Sie waren auch nicht übel, 
und auf mich, der aus der Provinz kam, mach­
ten sie ihren Eindruck. Als ich dann aber 
wenige Jahre später durch die Pariser Straßen 
wandelte, durch die Rue de la Paix, die Rue 
de l'Opsra, durch die großen Boulevards an 
der Madeleine — wie kamen mir da die Ber­
liner Läden so klein, unscheinbar, kümmerlich 
vor. Namentlich die Blumenläden, weiter aber 
die Läden der Eoldarbeiter, der Handschuh­
macher und der Damenschneider von Paris 
machten einen gewaltigen Eindruck auf mich. 
Heute hat P aris in dieser Beziehung nichts 
mehr vor Berlin voraus, und auch in den an­
dern großen deutschen Städten läßt die Aus­
stattung der Läden kaum mehr etwas zu wün­
schen übrig. I n  der Aufmachung aller und 
jeder Waren sind gewaltige Fortschritte ge­
macht worden — vom Modenmagazin an bis 
zur Butterhandlung. —

Genau genommen ist dies den — Glasern 
zu verdanken, weil sie es fertig bekommen 
haben, an die Stelle der früher üblichen ein­
fachen Schaufenster, die kaum etwas anderes 
waren als eben Fenster, immer größer und 
höher werdende Glaswände zu setzen, hinter 
denen die Waren gut übersichtlich untergebracht 
werden konnten. Die kleinen Scheiben, das 
viele Sprossenwerk, mußte fort. Das ließ sich 
freilich erst machen, nachdem auch die Glas­
fabriken vorangegangen waren; sie hatten all­
mählich gelernt, große und ganz große Scheiben 
herzustellen. Bis dahin waren die Scheiben 
nur geblasen worden; durch die Lungen und 
Backen der Glasbläser war der Glasfluß zu

regelmäßigen Zylindern aufgeblasen worden, 
die dann längsseits aufgeschnitten und zu 
flachen Scheiben aufgerollt wurden; etwas 
Bauchiges behielten sie dabei immerhin noch, 
was man deutlich an diesen alten geblasenen 
Fensterscheiben erkennen kann. Damit war den 
Scheiben eine gewisse Größe als Grenze gesetzt, 
über die nicht hinauszugehen war. Auch die 
Glasscheiben für Spiegel konnten lange nur 
auf diese Weise hergestellt werden, und so mutz­
ten größere Spiegel, wenn man sie durchaus 
haben wollte, zu einer einzigen Fläche zusam­
mengesetzt werden, was man vielfach tat, sodaß 
selbst die großen, berühmten Spiegelscheiben 
des Schlosses zu Versailles gestückelt sind.

Später kamen dann die Glasfabriken dazu. 
Scheiben auch zu gießen, und damit fiel die 
Grenze für die Abmessungen. Die Glaser konn­
ten jetzt die sogenannten Spiegelscheiben in 
jeder gewünschten Größe erhalten. Zugleich 
hatte sich in den Fabriken aber auch die Fertig­
keit entwickelt, d 'n noch warmen, biegsamen 
Scheiben bestimmte Formen, Ecken und nament­
lich Rundungen zu geben, und damit war alles 
gewonnen. Nun konnte man unmittelbar vor 
die Hausbreite und himmelhohe Ladenöffnung 
eine einzige, mächtig große Scheibe setzen, die 
genau die Form hatte, wie sie der Laden nun 
einmal verlangt; jede Art Stückelung fiel fort. 
Zugleich war aber bei der ganzen neuen Art 
der Elasbereitung das Glas dicker, fester und 
widerstandsfähiger geworden, sodaß es eines 
besonderen Schutzes gegen Bruch garnicht mehr 
bedurfte, sei es denn gerade, daß es sich um 
roheste Gewalt handelte. Von dem Tage an, 
da die erste derartige Spiegelscheibe versetzt 
wurde, schreibt sich der Aufschwung in der 
Ladenaufmachung der neueren Zeit her; den 
Glasern und Glasmachern ist also in der Tat 
ein großes Verdienst daran zuzumessen; aber 
andererseits drängte auch der Bedarf selbst auf 
solche Spiegelscheiben hin. Es ging hierin, wie 
es zumeist in der Industrie geht: sie paßt sich 
dem Bedarf an, erreicht dann aber auf dem 
Wege, auf den sie gedrängt worden ist, noch 
mehr, als augenblicklich verlangt wurde, und 
zieht damit wieder weiteren Bedarf hoch, weil 
die unternehmenden Geister der Menschheit 
niemals rasten noch ruhen. Das Gute soll im­
merwährend durch noch Besseres ersetzt werden; 
das Schöne wird unausgesetzt durch Schöneres, 
noch Mächtigeres verdrängt. Es ist ein ewiger 
Wettbewerb, eine nie rastende Bewegung, in 
die schließlich jeder, ob er nun will oder nicht,

mit hineingezogen wird, der etwas herstellt, 
der etwas verkaufen will.

Der Käufer — hat er schließlich auch all das 
zu bezahlen — hat den Vorteil oder doch zum 
wenigsten die Annehmlichkeit davon. Ob es 
an sich ein Genuß ist, etwas zu kaufen, steht da­
hin. Es kommt sehr auf den Gegenstand an 
und auf die Person. Es gibt Leute, die nicht 
imstande sind, sich ein Paar Schuhbänder oder 
eine Schachtel Streichhölzer zu kaufen, und je 
geringer der Kauf, desto schwerer ist er für sie 
— ein Genuß jedenfalls nicht. Den meisten 
Menschen aber bedeutet es umgekehrt ein Ver­
gnügen, wenn sie sich etwas kaufen können, zu­
mal den Frauen, und das ist ein Vorteil der 
Kaufleute, weil die Frauen zu einem beträcht­
lichen Teile die eigentlichen Käufer ausmachen.

Bei dem mächtigen Wettbewerb, den es 
heute gibt, geht jeder Kaufmann darauf aus, 
den Kauf gerade bei ihm so angenehm zu 
machen als nur möglich. Die Auslage soll den 
Käufer heranlocken; die Aufmachung den 
Gegenstand noch schöner, noch begehrenswerter 
hinstellen, als er von Natur aus ist. Aus einer 
Hand voll Zigaretten, einem Stück Seife, einer 
Büchse Schuhwichse mutz geradezu ein Kunst­
werk werden. Der Gegenstand selbst verschwin­
det, die Form, worin er sich bietet, drängt sich 
vor, um zum Kauf zu reizen, und tatsächlich 
gehört für uns heute die Form ganz wesentlich 
mit zur Sache. Unsere Gesittung ist so weit 
vorgeschritten. Dem Neger tut es garnichts, 
sein Bier aus schmutziger Kürbisschale zu trin­
ken; der Chinese ist schon etwas wählerischer, 
wenn er seinen Tee in die Schale gießt; der 
Japaner gar macht eine heilige Handlung dar­
aus, nachdem alle Gefäße dazu aufs sorgsamste 
hergerichtet und gereinigt sind; und wir Euro­
päer finden ein Haar in jeder Speise, worin 
wir — eben ein Haar finden. Aller Genuß ist 
bei uns verfeinert, alles ist in eine bestimmte 
Form gebracht; nichts befriedigt uns mehr, was 
nach unseren Begriffen nicht schön ist. Natür­
lich liegt darin ein gewaltiger Luxus; weil ihn 
aber alle mitmachen, spüren wir ihn garnicht; 
er ist selbstverständlich für uns; wir spüren ihn 
nur dann, wenn wir ihn einmal ausnahms­
weise nicht haben, wie im Feld und Manöver, 
bei Nordpolfahrten, Landpartien, Picknicks. 
Da trinken wir vielleicht Wein aus Tasten 
. . . was für ein Greuel für uns! Und der 

Chinese tut das doch mit Vorliebe; der ge­
sittetste feinste Chinese tut es; es ist seine Form, 
die er dafür gefunden hat.

Albanisches Familienleben.
----------  (Nachdruck verboten.)

... I n  keinem Lande Europas werden die 
^tten  der Vergangenheit, die Überlieferungender Vorfahren so treu bewahrt wie in Alba-
'-ey. Der Strom der Zeit ist an diesem klei- 
En, kriegerischen Bergvolks vorübergerauscht, 
Me seine Gewohnheiten zu verändern, die 
NUngenschaften der Kultur sind ihm fremd 

Ablieben und selbst die Türkenherrschaft hat 
seine Eigenart keinen Einfluß zu üben ver- 

^cht. Namentlich das albanische Familien- 
^ kn vollzieht sich noch in genau denselben 

^ e n  wie vor Jahrhunderten.
 ̂ Häuser der wohlhabenden Albaner 

^chen einander mit geringen Abweichungen, 
ein massive Gebäude, in deren M itte sich 

init Obstbäumen bepflanzter Hof befindet. 
Eöf. ^bäude sind groß und geräumig, denn die 

verlassen auch nach ihrer Verheiratung 
tüm ^  Hkus des Vaters, der, wie im Alter- 
ky?'dis an das Ende seiner Tage das aner- 
öes^E überhaupt der Familie ist. Das Erd- 
b o N  enthält die Wirtschaftsräume, Keller, 
si^^.vrmsr und Stall. Im  ersten Stockwerk 
Eaikt E eigentlichen Wohnzimmer mit weißge- 

Wänden, deren Schmuck aus hölzernen 
tvoh?gereien oder, in katholischen Familien, 
best^"uch^aus kunstlosen Bildern von Heiligen 
die A'.. Teppiche bedecken den Boden und um 
Kissxn^de ziehen sich niedrige Divane mit 

altem genueser oder venetianer 
üchx nirgends fehlt der hohe, altertüm- 
^ksen Die engen, vergitterten Fenster
hinein Tageslicht nur matt und spärlich
alle 5)' Zu den Mahlzeiten versammeln sich 

.^genossen. Sie setzen sich auf den Fuß- 
der Kreise um eine kupferne Platte, auf 
neheu ^höchst einfach zubereiteten Gerichte 

.^der langt mit seinem Löffel zu und 
M  iiz.^n an dem Tuche ab, das gemeinschaft- 
.Ui ullen Knieen liegt. Bevor aber mit 

E  begonnen wird, wünscht man sich mit 
7 ^fv'Ken gegenseitig guten Appetit und 
^rgesiE^ere Glas eines leichten, im Hause 
TEgea, r Branntweines. Sind Fremde zu- 
"*cht Nehmen die Frauen an der Mahlzeit 

sondern bedienen die Gäste, reick

ihnen eigene Teller, auf denen sie, so will es 
die Höflichkeit, immer etwas übrig lassen 
müssen. Den Teller gänzlich zu leeren, würde 
dem Gast als Unart angerechnet werden. Ist 
es dunkel geworden, so breiten die Dienstboten 
Matratzen und Decken aus Seide oder Baum­
wolle auf dem Boden aus. Nur in sehr weni­
gen albanischen Familien speist man von einem 
Tisch, schläft man in einem Bett. Vater, M ut­
ter und alle unverheirateten Kinder nächtigen 
in demselben Zimmer.

Armut oder Geiz und der Mangel jeglicher 
Zerstreuung geben dem albanischen Familien­
leben den Charakter trostloser Einförmigkeit. 
Der Tag vergeht über der Arbeit in den feuch­
ten, dunklen Werkstätten des Bazars. Gesund­
heitliche Vorsichtsmaßregeln der elementarsten 
Art sind dem Albaner unbekannt und mit Alko­
hol, Kaffee und Nikotin treibt er so maßlosen 
Mißbrauch, daß sein geschwächter Körper der 
Tuberkulose, der schlimmsten Plage in Alba­
nien, kaum noch Widerstand entgegenzusetzen 
imstande ist. Ganze Familien gehen an dieser 
schrecklichsten aller Krankheiten zugrunde. 
A. Degrand, der als französischer Konsul Land 
und Leute in Albanien gründlich studiert und 
in einem lesenswerten Buche, das uns hier 
hauptsächlich zum Führer dient, geschildert hat, 
schreibt: „Man hat mir als Beispiel für die 
Ausdehnung der Tuberkulose ein Haus bezeich­
net, das siebzehn Personen enthielt, von denen 
schließlich nur noch die Mutter, zwei Töchter 
und ein Sohn vorhanden waren. Der Vater 
und zwölf seiner Kinder sind an der Schwind­
sucht gestorben. Die vier überlebenden haben 
dieselbe Wohnung inne, schlafen in demselben 
Zimmer, auf denselben Matratzen. Auch sind 
die beiden Töchter bereits von der Krankheit 
befallen und kaum noch arbeitsfähig." Die von 
A. Degrand befragten Arzte schätzten die Sterb­
lichkeit an der Schwindsucht unter den Alba­
nern auf sechzig vom Hundert.

Das Leben der jungen Mädchen in Alba­
nien ist unsagbar traurig. Bis zu ihrer Ver­
heiratung verlassen sie kaum das Zimmer, be­
kommen nur ihre nächsten Verwandten zu sehen 
und beschäftigen sich mit Stickereien auf Seide 
ode- Baumwnlle, Leinen ist ein in Albanien

unkeka unter Stoff. I n  diesen Jahren fertigt 
die junge Albanerin mit unermüdlich fleißigen 
Händen nicht nur ihre Ausstattung, sondern 
auch alles an, dessen sie in der Ehe für Mann 
und Kind, für Niederkunft und für Begräbnis 
bedürfen wird. Über ihr Schicksal entscheidet 
nur der väterliche Wille. Den Gatten, der ihr 
bestimmt ist, erblickt sie zum erstenmale am 
Tage der Hochzeit. Sowie ihr Vater ihr mit­
teilt, daß er über ihre Zukunft entschieden hat, 
mutz sie tiefste Verzweiflung zur Schau tragen, 
mag sie auch im Innern  froh sein, das Gefäng­
nis, in dem sie so lange Jahre zugebracht hat, 
endlich zu verlassen. Und sie ist, nach herge­
brachter Sitte, verpflichtet, diese Komödie auch 
weiterhin durchzuführen. Wenn der von Ochsen 
gezogene Wagen schon vor der Tür steht, um 
sie zur Trauung zu führen, und zwei Verwandte 
des Bräutigams sie auf der Straße erwarten, 
muß sie sich von den beiden Gevatterinnen, die 
ihr selbst zu Begleiterinnen bestimmt sind, 
gleichsam mit Gewalt fortschleppen lassen. Sie 
klammert sich an den Wänden, an den Mauern 
fest und besteigt, das Haupt unter weißem 
Schleier verhüllt, laut schluchzend das Braut­
gespann. An jeder Biegung des Weges wieder­
holt sie ihre Weigerung, die Fahrt fortzusetzen, 
und sie würde einen argen Verstoß gegen das 
Herkommen begehen, wollte sie ihr „Ja" in der 
Kirche nicht erst nach dreimaliger Frage des 
Geistlichen zögernd aussprechen. Auch in das 
Haus ihres Zukünftigen muß sie mit Gewalt 
hineingebracht werden. Singend und tanzend 
erwarten sie dort ihre Gespielinnen. Im  
Augenblick, da sie über die Schwelle schreitet, 
wirft man ihr ein rotes Seidentuch über den 
Kopf und führt sie die Treppe hinauf in das 
Wohngemach, wo die Familie ihres Gatten sie 
erwartet. Der hat sie schon in der Kirche ver­
lassen und inzwischen die Zeit fröhlich zechend 
mit seinen Verwandten verbracht und muß sich 
gleichfalls mit geheucheltem Widerstreben von 
ihnen nach seiner Behausung führen lassen. Die 
Albanerin erhält nicht nur keine Mitgift, der 
Bräutigam ist sogar verpflichtet, ihren Eltern 
eine Entschädigung, die zwischen 100 und 200 
Mark schwankt, zu zahlen, da sie an ihr eine 
nützliche Helferin im Hkushalt verlieren.

Zwei Tage vor der Hochzeit werden jeder 
albanischen Braut die Haare' und die Augen­
brauen schwarz gefärbt: man sieht in ganz
Albanien keine weißhaarige Frau. Und es ist 
ein schöner, kraftvoller Frauenschlag, der bis 
ins hohe Alter hinein seine Reize bewahrt. 
Aber die Freuden des Daseins sind der Albane­
rin nur sehr kärglich zugemessen. Ist sie im 
Begriff, Mutter zu werden, so legt man ihr die 
Gewänder ins Zimmer, mit denen sie und ihr 
Kind begraben werden sollen, wenn die Vor­
sehung es bestimmt hat, daß sie ihre schwere 
Stunde nicht überstehen wird. Ging die Gefahr 
an ihr vorüber, ist alles gut verlaufen, so 
schmückt sie sich mit ihren kostbarsten Kleidern, 
verschleiert ihr Antlitz und empfängt, aufrecht 
in einem Stuhle sitzend, unbeweglich und 
schweigsam, die Besucher. Jedem von ihnen 
wird ein Ei gereicht, mit dem er dem in der 
Wiege angebundenen Neugeborenen über das 
Gesicht streift, den Wunsch aussprechend, daß 
es immer weiß bleiben, niemals zu erröten 
haben möge. Nach einigen Monaten nimmt 
man an dem Kinde eine Prozedur, die gewiß 
nur in Albanien üblich ist, vor. Man bittet 
den Vornehmsten unter seinen Bekannten, dem 
Kinde die Haare zu schneiden. Der Auser­
wählte tritt dadurch zu dem Kinde in ein unse­
rer Patenschaft ähnliches Verhältnis und steht 
der Familie des Kindes so nahe, daß dessen 
Mutter in seiner Gegenwart sogar den Schleier 
ablegen darf.

Die Bestattung Verstorbener und die Trauer 
um sie ist nicht weniger genau geregelten Zere­
monien unterworfen. Eine Witwe, die zu kei­
ner neuen Ehe schreitet, legt die Trauerkleidung 
überhaupt nicht mehr ab. Alle glänzenden 
Gegenstände, Spiegel, Lampen, Bilder sind in 
der Trauerzeit mit schwarzem Stoff verhängt 
und die Vorhänge von den Fenstern entfernt. 
Hat der Tod den Letzten einer Familie fortge­
nommen, mit dem ihr Name erlischt, so zerstört 
man den Kamin im Hauptraum seines Hau­
ses. Wo der Herd stand, bringt man ein Bün­
del Dorngesträuch an, ein Fenster des Hauses 
wird zugemauert und im Garten werden die 
Bäume gefällt, die Blumen mit den Wurzeln 
aus dem Erdreich gerissen. L. 0.



Es ist eben alles S itte , Gewohnheit, Aner- 
ziehung, Nachahmung. D arin  aber gibt es 
wieder ein ewiges H in und Her, einen immer­
währenden Wechsel; das Schöne soll nicht nur 
schön, sondern auch immer neu sein; sonst lang­
w eilt es doch auf die Aauer. Armer K auf­
m ann, der du da m it deinem W arenlager nach­
jagen mußt! Aber w as bleibt anderes übrig? 
Du mutzt eine Auslage, eine Aufmachung 
haben, die zieht.

M an verlangt es heut einm al so; man w ill 
durch die unerhörte Pracht der Auslagen an ­
gezogen, will durch die schöne Form  bestochen 
sein. Von einem K aufm ann, der zeigt, daß er 
dies beides versteht, setzt man auch unwillkür­
lich voraus, er verstehe sich überhaupt auf sein 
Geschäft, bediene gut und preisw ert. Wo alles 
steht, staunt und schließlich hineinrennt, mutz 
in  W ahrheit doch auch etwas dran  sein; so denkt 
die große Masse.

E s ist nicht ganz unrichtig, aber auch wieder 
nicht ganz richtig. Bei manch einem dieser 
Prachtläden liegt eben alles im Schaufenster 
und kaum etw as dahinter im Laden. W as 
für blendend schöne Form en manchmal — und 
kein In h a lt!  E ine schöne große — taube Nutz.

Der Trunkenbold.
Skizze von A u d i s  B e u r y .

Übersetzung von E u t t i  A l s« n - Königsberg.

Von seinem V ater her führte er den wenig 
vorteilhaften Namen Je a n  Trau. Aber man 
kannte ihn im V ariete nur unter seinem Pseu­
donym: Pscopin, das in großen Buchstaben auf 
den Anschlagsäulen prangte. D arunter war. 
in Lettern von weit kleinerer Ausdehnung, sein 
Fach: „Idiotischer Komiker" angegeben.

Schon ganz jung hatte das Theater ihn in 
seinen B ann geschlagen. E r hatte durch das 
Konservatorium dahin gelangen und Tragödie 
spielen wollen. Aber von der Notwendigkeit 
gedrängt, sein tägliches B rot zu verdienen, ließ 
er sich an kleine Schmieren engagieren, in  de­
nen er bescheidene Rollen spielte. Resigniert 
wartete er auf den Ruhm, der nicht kam. Um 
au s  der Vergessenheit aufzutauchen, zerbrach er 
sich lange Ja h re  hindurch den Kopf darüber, 
etwas zu finden, das imstande wäre, ihn be­
kannt zu machen. Und als er den Gedanken ent­
deckt zu haben glaubte, der ihm Reichtum und 
Erfolg sthern sollte, verließ er das Theater und 
vegetierte elend dahin, um eine Berühmtheit 
des T ingeltangels zu werden, au f dem Gebiete, 
das er schuf.

E r hatte Erfolg. Und dieses bald. Je a n  
Trou, der in  den Frühlingstagen seiner Jugend 
davon geträum t hatte, Könige und Liebhaber

zu spielen, wurde unter dem Namen „Pscopin", 
der Hanswurstkomiker, dessen verblüffender 
E in tr i t t  Lachsalven entfesselte, und dessen ab­
sichtlich linkische Gebärden von stürmischen B ei­
fallsklatschen begleitet wurden.

Gewiß, er glänzte nicht in der ersten Reihe 
der P arise r Sterne. E r  w ar ein Künstler 
dritten  Ranges, der nur dem Stammpublikum 
der Tingeltangelkaffees bekannt war. Aber 
immerhin konnte er bei geckenhafter Eitelkeit 
auf seinen R uf stolz sein. Die Direktoren ver­
achteten ihn keineswegs: und niem als blieb er 
ohne Engagement. E r lebte glücklich, m it sei­
nem Lose zufrieden, dahin, und bemitleidete die 
weniger begünstigten und weniger begüterten 
Kollegen, die -am Anfang des Program m s er­
scheinen mutzten, während sich allmählich die 
Plätze füllten.

Wie fast alle Künstler, welcher A rt auch 
ihre S tellung sei, liebte Pscopin seinen Beruf 
ungemein. E r fühlte sich in seiner Garderobe, 
bei dem üblen Geruch des Schminkfettes, der 
Schminken und Pomaden ganz Zuhause. Aber 
außerhalb des Theaters führte er das ruhige 
Leben eines braven Provinzbürgers, hielt 
auf die Achtung seines P o rtie rs  und seiner Auf­
w artefrau und bezahlte seine Lieferanten mit 
größter Pünktlichkeit auf Heller und Pfennig.

Täglich, nach der Vesperstunde, ging er zur 
Terrasse eines Cafss des Boulevard de S tras- 
bourg, wo er m it seinen Freunden zusammen­
traf. M an sprach über Theater, Konzerte, En­
gagements und Erfolge,

Pscopin hätte diele Zusammenkünfte nicht 
missen mögen. Nicht weil er gerne trank. Er 
w ar im Gegenteil sehr mäßig von N atur, und 
dazu zwang ihn noch eine Magenkrankheit, sich 
nur auf M ineralwasser zu beschränken. Aber 
er fand dort die Atmo-'phäre seines geliebten, 
ihm zum Leben notwendigen Theaters wieder- 
Seine Freunde scherzten oft über seine Abnei­
gung gegen starke Getränke. Wenn er sein ge­
wohntes Wasser bestellte, ging sofort ein Hagel 
von hundertmal wiederholten Scherzen auf ihn 
nieder, die dennoch jedesmal Gelächter im Ge­
folge hatten:

„Du wirst dich noch betrinken," sagten sie. 
„hat man jem als einen solchen Trunkenbold 
gesehen!"

Und bald gewöhnten sie sich daran, ihn so zu 
nennen. Sobald sie ihn nur von weitem kom­
men sahen, begann es: ,

„Da bist du ja, Trunkenbold."
D as W ort machte rasch Glück. M an  wie­

derholte es unablässig. Und junge Leute, die 
Pscopin bezeichnen wollten, sagten:

„S ie  wissen schon, wen ich meine, den T ru n ­
kenbold!"

Und sofort wußte man, von wem die Rede 
war. I m  V erlauf von einigen M onaten hatte 
er überhaupt keinen anderen Namen mehr. Er 
ärgerte sich nicht im geringsten darüber. Denn 
der Scherz, der ihn anfangs belustigt hatte, ließ 
ihn bald gleichgiltig. Und er antwortete sogar 
auf diesen Anruf, der ihn so wenig traf.

E r begann erst darauf acht zu geben, a ls der 
Direktor eines V-a-rietss, an dem er Engage­
ment wünschte, ihm bei den Kontraktbedingun­
gen sagte:

„Ah, S ie  sind ja  der Trunkenbold! Trinken 
S ie  sehr viel? Ich liebe das nicht. M an kann 
sich auf einen Künstler, der gewohnheitsmäßig 
trinkt, wenig verlassen. E r versäumt sein Auf­
treten oder kommt überhaupt nicht. Und so 
wird er zu einer dauernden Q ual für den 
Direktor."

Anfangs verstand Pscopin  ihn nicht. Er 
glaubte, daß der Scherz fortgesetzt wurde, und 
begann zu lachen. D ann ward er sich plötzlich 
dessen bewußt, daß der andere ernsthaft w ar und 
ihn nur unter seinem Beinamen kannte. Da 
wurde er zornig, schwor, daß er nu r Wasser 
tränke, doch der Direktor zuckte skeptisch die 
Schultern:

„Tun S ie  außerhalb des Theaters, was 
Ih n en  beliebt, aber das erste M al, daß S ie in 
einem Zustand der Trunkenheit hier erscheinen, 
trete ich von unserem V ertrag  zurück."

Abends im Cafe, vor seinem Glase Wasser, 
erzählte Pscopin  diese Geschichte seinen Kame­
raden, die sich prächtig darüber amüsierten. Doch 
Neuhinzugekommene staunten:

„Tatsächlich? Du trinkst nichts a ls  Wasser? 
M an hat m ir erzählt, daß du jeden Abend be­
trunken bist."

Da begriff Pscopin, wie gefährlich ein 
Scherz werden kann, der lange währt. Natürlich 
wüßten alle die, welche täglich m it ihm um­
gingen, sehr gut, Laß er über jeden Vorwurf 
erhaben war. Aber die andern, die zufälligen 
Genossen, die man einm al jährlich trifft, die 
Direktoren und die Theateragenten, sie alle 
glaubten, da sie Pscopin nie anders a ls  mit sei­
nem Beinamen „Trunkenbold" nennen hörten, an 
sein Laster.

E r wollte dagegen auftreten. E r befahl 
diesen Scherz zu unterlassen. Aber es war zu 
spät. E r stieß auf den Unglauben der einen 
und die Eleichgiltigkeit der andern. Zwei 
Engagements in Badeorten entgingen ihm. 
weil sein R uf ihm vorausgeeilt w ar. Zum 
ersten M ale seit sehr langer Zeit mußte er den

Sommer in P a r is  verbringen. Und in dem 
fast vereinsamten Lass erzählte er unbekannten 
Gästen und Kellnern kläglich seine Ge­
schichte: .<

„Ich trinke nur Wasser. Da hat man mich 
zum Spott „Trunkenbold" genannt. Und M i  ̂
glaubt alle W elt, daß ich mich betrinke. , .

E r weinte sogar darüber, der arme, -durch - , 
viel Ungerechtigkeit empörte Bursche. E r rief 
den Geschäftsführer zum Zeugen für leine 
M äßigkeit auf. Und sobald irgend ein durch­
reisender Kollege in s Eafs tra t, begann er >er 
Erzählung von neuem:

„Ich trinke nur W asser------------
E r trieb es so weit, baß er alle dam it lang^ 

weilte und man ihn zu fliehen begann.
„Er fängt zu faseln an," sagte der eine, „er 

kann nur immer dasselbe wiederholen." - 
Und ein anderer fügte hinzu: ,
„D as w ird er uns nicht weiß machen- 

Sapperlot, wenn er sich nicht Letränke, so hatt 
man ihn auch nicht Trunkenbold genannt."

Und Pscopin sank mehr und mehr. Durch 
seine Klagen -aufgebracht, verschlossen die Direk­
toren ihm ihre Türen. E r geriet in  ganz kleine 
Spelunken, wo man ihn bald auch nicht mehr 
mochte. Dem Brachliegen folgte das Elend. 
S ein  Honorar w ar niem als sehr bedeutend ge­
wesen und das wenige, das er hatte beiseite le­
gen können, w ar bald zusammengeschmolzen.

D a bat er um Aufnahme in ein Asyl filt 
alte, bedürftige Künstler. S ein  durch m itlei­
dige Kollegen unterstütztes Gesuch wurde -ihm 
mit folgender Bemerkung zurückgeschickt:

„W ir könncen besagten Je a n  Trou Pscopkn 
genannt, lyrischen Künstler, nicht aufnehmen, 
weil seine wohlbekannte Gewohnheit der -Üu- 
mäßigkeit, Unruhe und Empörung bet den I n ­
sassen des Hauses hervorrufen und auf diese 
Weise unser Heim in schlechten R uf bringen 
würde."

Entm utig t und ohne jode Hoffnung, sich je­
m als -aus seiner Lage befreien zu können, warf 
sich Je a n  Trou von einer Brücke in  die Seine- 
M an fischte ihn zwei Tage später heraus. Seine 
Kollegen taten sich zusammen, um ihn anständig 
zu begraben, bet denen die Redner auf Kosten 
des bereits vergessenen Dahingeschiedenen si* 
glänzen versuchten. Und während man ihn nach 
Bagneux fuhr, sagten treue Freunde, die dem 
Zuge folgten und seinen unseligen Tod be­
klagten:

„Dieser Pscopin! D as ist wohl wirklich das 
erste m al seines Lebens gewesen, daß er 
Wasser getrunken hat!"
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Bekanntmachung.
MhhZa mit Bildern der 

Stadt Anrn
den und neuerer Zeit, welche von 
j^ ^ e rre n  L L Ie v te S c k , Stadtbaurat 

 ̂ kn und 8 e I in » L Ä , Baurat und
in ^ ia l-K o „je rg a to r von Westpreußen 
lvurd ,̂ ^  l e n b u r g  zusammengestellt 

sind für den

<Icis »U z«.
L. ^Handlungen von N ss MSssr, 
ä. v,?kd!8w8Li, INattsr LamdssL, 
dlae?; ^ 2 . FnsiUL AlaMs. L  2a-
beim » V der Papierhandlung L .  k le ts . 
N l, - ^ l le ! !a n  des Rathauses und im 

äu haben.
^ ° rn  den 14. November !913.

--------Der M agistrat.

Bekanntmachung.
U^Mßlich des herannahenden 
qebp "achtsfestes weisen wir er- 
slgb. 'n darauf hin, daß die bei der 

"ichen Spaikasse einge ührlen

,, HeimsparWm
siir besonders zn Geschenken 
lln.i«, - ^Ulknmitgiieder und Haus- 

Norige e-gnen.
einex Heimsparbüchsen werden bei
sten Spareinlage von minder
vbno o Mk. unentgeltlich leihweise 
lj^dben; sie käluien ihrer Ein-
ron^^ uach nur in dem Geschäf s- 

" " ^ ^ r  Sparkasse unter Be- 
des dort aufbewahrten 

Alsels entleert werden.
^horn den 20. November 1913.

Der Magistrat,

.Die
Bekanntmachung.

^ladt Thorn hat für 
wieder die Eiöffuung

diesen 
der

>.. Mfferschule
<>s"2slcht genommen, 

l , ,^ . hier überwinternden Schiffer 
e^./^re Leute sollen Gelegenheit 
!ord .1» die für ihren Beins er- 

Kenntnisse zu erwerben, 
aiik ^such der Schule ermöglicht 
alsx'obin die Erlangung des Patentes 
bvon  ̂ ffchiffssührer oder als Dampf- 
sckiir durch Ablegung der Eib-
^ P rü fu n g .
bĝ ?r Unterricht findet im Schnlge- 
st̂ ?e der 1. Grmeindeschule. Backer- 
tonp ^att und zwar an den Wochen- 

?ochtnittags von 6—8 Uhr. 
dtrichisbeginn: 5. Januar 1914,

lln, . abends 6 Uhr.
^richksdauer: B is zur Wieder-

?löffnnng der Schiffahrt.
^richtsgegenstande: Dentsch,

Rechnen, Schriftwechsel, Geo- 
g'aphie, Handelslehre, Schiffs­
bau, Maschinenbau, Gesetzes- 
kunde und Samariterdienst, 
Schiffsdienst.

"'Seid: 3 Mark für den ganzen 
Kursus, die zu Beginn des 
Unterrichts vom Leiter der 

z, Anstatt eingezogen werden, 
tze "tnetdungen werden von dem 
Üfe,̂  H^enmeister dieser und Herrn 
N^usseher Ledwarr entgegenge­

h e n .
sicher Eröffnung der Schule wollen 
I 9 l ^  Teilnehmer am  5 . J a n u a r  
der ,' "bends 6  U h r, pünktlich in 

' GerneindeschrrLe, Bäcker-
' euifillden.
l denjenigen, die die Elb- 

Hgh'd/P'üsl.ng bisher nicht abgelegt 
Ûrs, ^^d die Teilnahme an dem 

dringend empfohlen, 
tza^orn den 6. Dezember 1913.

* Kuratorium der Schiffer-

^>W»Ie.leimWrelWsr
ketjs^^^ische Lehre ersetzen, da Iheo- 
I t i r U n t e r r i c h t  nur Vorbildung 

Ja tr kausmännischeu Beruf ist. 
Uijch .^Liuem nur speziell kanimän- 
^onu,,^iebenen Handeislehrinstilut, 
lie^ ' ^ltons-, Revisions- und Regn- 
he^p^^ejchäjt werden Damen und 
den, v !" Buchführung, Korrespou- 
^elha/Olkulation,Wech!eltehre,kaufm. 
Ichrej^Stenographie, Maschinen- 
lvirktj^'engt. u.sranz.Korre pondenz 

p'vktiich u. theoretisch vollst, 
^reu "det l.nd bedürfen keiner wei- 
U. Au ^ îschen Lehre. Viele Dank- 
Unh ^Erkknurrngsschreibeu. Eintritt 
!v^e.ka»'"" täglich. 25 jährige, prak- 
^es,xd„"^°tl»iiche Erjahrung. Beste

».«, . . , 5 '  k - r l ä l l s ,
ucherrevisor Kaufmann,

^ --------B!Ücke„iIr. M  3.

D r , -  _____
. lij, Etwas dteues 'nLmentlick 
l - Spiel waren-

jetrt xul uaten- 
! ^  bitte, sieb mit mir

<*'8en. Patentkureau 
? ^ e s  Kock. verNn bI0.« 18. i 

r 'eitz^E,o^^"^^urterstrssse §y. !

susnutrunxskäbi^e
^ T T ^ W c i u n x s i c l e e ? !

schon alles andere'er- 
U N z^^Sew and t. bringt mein ärztlich 
in " ^ 8 .  OMtachtetes M itte l sichere

5 ^1 ° ' ^  ' P re is 3.4« M K . Naä-.
^ Ä » „« ? 't^ '° '"> c h e s  Beri-m dhaus  

^"^!^K öl»423,B lum enthaliir.«9.

E A M a r t M n
^ llie ^ N  äent..erw. fr. H. L.S.öAdsLv. 

114. Telephon SL2.

40clm tsn9

- 'd

8olüaten u. liere
8inct llas §ctiün8te

8pl8krelig tllr Xiniles.
b lur e c Nt  mit cler 
Lcbutrmarke !^lk4^0t.. 
k^ur in cten b e s s e r e n  
Oe s c b ä t i e n  ru baden. 
öe/aß8-()uel1en v̂ercten 
naebZeviesen ct.ä. birma

08XLN lVlcoe»»oi.r
LrsnllsndlliH s. tt.

s t^ r  8

! — 1
M - t  ß

 ̂ l - 2 L e r  u .  t i a u p l A e s c k ä k t  K l o s t e r s t r .  8  8

^  ün^ Mtcierbancirune
öelexte und undelekte SpieeelLtsser 8
?>rmensctiitder und Olssducbstsben o
.............  -  ............... ............ ................................ 6

L w tk L rs s iy e
-6H«reÄ«i.
O u ü s c  S  Z V L i ^
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Oefsentliche Bekanntmachung.
Steuerveranlaktung für das Steuerjahr 1914.
Aufgrund des § 25 des Einkommensteuergesetzes wird hiermit jeder 

bereits mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark veran lag te  
Steuerpflichtige im Stadtkreise Thorn aufgefordert, die S teuererk lä ru ng  
über sein Iobreseinkommer, nach dem vorgeschriebenen Formular in der 
Zeit vom 4 .  biS einschließlich 2 0 .  J a n u a r  lS L 4  dem Unterzeichneten 
'christlich oder zu Protokoll unter der Versicherung abzugeben, daß die An­
gaben nach bestem Wissen und Gewissen gemacht sind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen sind zur Abgabe der Steuer­
erklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine besondere Aufforderung oder 
ein Formular nicht zugegangen ist.

Die Einsenduna schriittichcr Erklärung durch die Post rst zulässig, ge­
schieht ober auf Gefahr des Absenders und deshalb zweckmäßig durch 
Einsch erbeb, ief.

Mündliche Erklärungen werden !m Steuerbureau —  im Nathause. 
2 Treppen, Zimmer 51 — u ermöglich w ährend  der V o rm itta g s -D ie n s t-  
stnnden zu Protokoll entgegengenommen. Hier wird auch den Steuer­
pflichtigen die in Zweiselssällen nachzusuchende Belehrung bereitwilligst 
erteile

W e r  die F ris t zu r A bgabe der ihm  obliegenden S teu ere r- 
ktärnng  versättm t, hat gemäß 8 3S , Absatz lt des E inkom m en­
steuergesetzes neben der im  V e ra n la g ,m g s - nnd Nechtsm rttew er- 
fahrcn entg iltig  festgestellten S te u e r einen Zuschlag von Z  P r o ­
zent zn derselben zu entrichten.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben oder wissentliche 
Nerschweignng von Einkommen in der Steuelkläruug sind im 8 72 des 
Eiukommenste> ergesetzes mit Strafe bedroht.

Gemäß 8 71 des Einkommensteuergesetzes wird von Mitgliedern einer 
in Preußen steuerpflichtigen Gesellschaft mit beschränkter Haftung deijenige 
Teil der auf sie veranlagten Einkommensteuer nicht erhoben, welcher ous 
Gewinnanteile der Gesellichost mit beschränkter Haftung entfällt. Diese 
Vorschrift findet ober nur auf solche Steuerpflichtige Anwendung, weiche 
eine Steuererklärung abgegeben und in dieser den von ihnen empfangenen 
Geschastsgewinn besonders bezeichnet haben.

Daher müßen olle Steuerpflichtigen, welche eine Berücksichtigung ge­
mäß 8 71 a. a. O. erwarten, mögen sie bereits im Vorjahre nach einem 
Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagt gewesen sein oder nicht, 
binnen der oben bezeichneten Frist eine die nähere Bezeichnung des 
empfangenen Ge'chästegcwinns aus der Gesell,chast mit beschränkter Haftung 
enthaltende Steuererklärung einreichen.

Steuerpflichtige, welche gemäß 8 26 des Erganzungssteuergesetzes von 
dem Rechte der Verm öge,ranzeige Gebrauch machen wollen, haben die- 
selbe ebensatls innerhalb der oben angegebenen gr>st nach deim vorge­
schriebenen Formular bei dem Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll

abzugeben^ später eingehender Vermögensanzeigen bei der
Veranlagung zur Ergänzungssleuer kann, wenn keine Fristverlängeiuttg 
erfolgt ist, nicht gerechnet werden. .........

Wissentlich unrichtige ooder unvollständige tatsächliche Angaben über 
das Vermögen in der Vermögensanzeige sind im 8 des Ergänznngs- 
stenergesetzes mit Strafe bedroht.  ̂ ^

Ein Abdruck dieser Bekanntmachung und die Formulare zu den 
Steuererklärungen nnd zu den Vermögen anzeigen werden an die Steuer­
pflichtigen abgesandt werden. „

Formulare zu Steuererklärungen und Vermögensanzeigen werden 
außerdem im Steuerbnreau aus Verlangen kostenlos verabfolgt.

Die Frist zur Abgabe der Steuererklärung und der Vermogensanzerge 
kann nur ausnahmsweise auf hinreichend begrür^eten Antrag verlängert 
werden und zwar im Interesse der rechtzeitigen Fertigstellung der Aeran- 
iagungsarbeiten spätestens bis znm 16. F e b ru a r 1 9 1 4 .

U m  Rückfragen möglichst zu verm eiden, w ,rd  d r i n g e n d  
em pfohlen, die S teu ere rk lä ru n g  durch A u sfü llen  der n etten  4  
und 4  des Vordrucks zu e rläu te rn .

A lle  E in gab en  sind un ter Fortlassnng jeder persönlichen Bezeichnung, 
insbesondere des N am ens, lediglich zu adressieren: A n  den Vorsitzenden 
der Etnkomm enstener-Beranlagungskornrnission fü r  den Stadtkreis 
T h o rn , Postam t I .

T h o r n ,  im Dezember 1913.
Der Vorsitzende der Einkommensteuer-Veran- 
laglings-KonrmWon für den Stadtkreis Thorn. 

I n  Vertretung:
S l a e t i o w I l L .

Oefsentliche Bekanntmach,mg.
Veranlagung des Wehrbeitrags.

Aufgrund des 8 36 des Reichsgesetzes über einen einmaligen außer­
ordentlichen Wehrbeitrag vom 3. Juli 19l3  (R .-G  -B l. S . 505) wird hier­
mit jeder, der ein Vermögen von mehr als 20 600 M ark oder der bei 
mehr als 4000 Mark Einkommen mehr als 10 000 Mark Vermögen hat, 
oder der Personen mit solchem Vermögen und Einkommen zu vertreten 
hat, im Kieise Thorn-Stadt aufgefordert, die Vermögenserklärnng nachdem 
vorgeschriebenen Formular in der Zeit vom 4 .  J a n u a r  b is  einschließlich 
2 V . J a n u a r  1 9 1 4 * )  dem Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll 
unter ber Versicherung abzugeben, daß die Angaben nach bestem Wissen 
und Gewissen gemacht sind.

Die oben bezeichneten Personen sind zur Abgabe der Vermögenser­
klärnng verpflichtet, auch wenn ihnen eine besondere Aufforderung oder ein 
Formular nicht zr,gegangen ist. Auf Verlangen werden die vorgeschriebenen 
Formulare von heute ab im Bureau des Vorsitzenden der Einkommen- 
steuer-Veranlagnngs-Kommissron kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post ist zulässta, 
geschieht aber auf Gefahr des Absenders und deshalb zweckmäßig mittess 
Einschreibebriefs. Mündliche Erklärungen weiden von dem Unterzeichneten 
im Steuerbureau im Nathause, Zimmer 49—51, zu Protokoll entgegen­
genommen.

W er die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Vermögenserklänm, 
versäumt, ist gemäß 8 38 des Neichsgesetzes mit Geldstrafe bis zu 50i 
Mark zu der Abgabe anzuhalten, auch hat er einen Zuschlag von 5 bis 1i 
Prozent des geschuldeten Wehrbeitrages verwirkt.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben in der Vermögens- 
erklärnng sind ,n den HZ 56 bis 58 des Neichsgesetzes mit Geldstrafen und 
gegebenensalls mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bedroht (vgl. die 88 
38, 56 ff. des Wehrbeitraggesetzes).

G ib t  ein B e itra g s p flic h tig e r bei der V e ra n la g u n g  znm  W e h r ­
beitrag  oder rn der Zwischenzeit seit dem In k ra ft tre te n  dieses 
Gesetzes bei der V e ra n la g u n g  zn einer direkten S ta a ts - oder 
Gemeindesteuer V erm ögen  oder E inkom m en an, das b isher der 
Besteuerung durch den S ta a t  oder die G em einde entzogen w o r ­
den ist, so bleibt er von der landesgesetzlichen S tra fe  und der 
V erpflich tung  zu r Nachzahlung der S te u e r fü r  frü h e re  J a h re  fre i.

Wegen der Vorauszahlung von Beiträgen, und der Leistung frei­
williger Beiträge wird aus 8 61, Absatz 2 des Gesetzes und die unten ab­
gedruckten Bestimmungen des Bundesrats (88 63, 64) verwiesen.

T h o r n ,  im Dezember 1913.
Der Vorsitzende der Einkommerisieuer-Veran- 
tagnngskommisiion für den Stadtkreis Thorn.

I .  B . :
S i a o t i o w U L .

* )  Für die in außereuropäischen Ländern und Gewässern Abwesenden 
verlängert sich diese Frist aus 6 Monate, für die im europäischen Auslande 
Abwesenden auf 6 Wochen.

Am den MWnngWiiiiiiMgen der Binder«?:
8 63.

(1) Freiw illige Beiträge sind anzunehmen, über solche Beträge ist eine von 
zwei Beamten auszustellende Quittung zu erteilen. Is t  die Hebestelle nur m it 
einem Kassenbeamlen besetzt und die sofortige Zuziehung eines anderen Beamten 
nicht angängig, so hat der Kassenbeamte zunächst eine als solche zu bezeichnende 
vorläufige Bescheinigung zu erteilen. Demnächst ist eine vorschriftsmäßig« Quittung 
zu übersenden. Die oberste Landesfinanzbehörde bestimmt das nähere.

§ 64.
(1) W ill ein Beitragspflichtiger vor erfolgter Veranlagung den Wehrbeitrag 

oder einen Teil hiervon im voraus zahlen, so ist der angebotene Betrag anzunehmen. 
Z 63 findet Anwendung.

(2) Nach erfolgter Veranlagung des Wehrbeitrages und besten Insollstellung 
ist der vorausgezahlte Betrag auf den festgestellten Wehrbeitrag anzurechnen, über­
steigt der festgestellte Wehrbeitrag den vorläufig gezahlten Betrag, so ist die ge­
zahlte Summe aus die zuerst sättigen Teilbeträge zu verrechnen. B le ibt der ge­
schuldete Wehrbeitrag hinter dem zum voraus gezahlten Betrage zurück, so ist der 
Mehrbetrag als fre iw illiger Beitrag anzusehen, falls er nicht zurückgefordert w ird.

A M  k r  M r  A « ,
«,-.41:-*.- înlerlegungssteUe für Mündelgelder.

Kreishaus —  Z im m er 1 — .

Z insfuß  fü r Spareinlagen 3V s  Proz. F ü r Einlagen über' 
3000 M k. werden bei

dreimonatiger Kündigung 3 ^  Proz., 
sechsmonatiger ,  4  ,

Zinsen gewährt.
Verm.etung von Schrankfacherk in seuer- und einbruchs­

sicherer Stahlkammer gegen eine Jahresmiete von 2,50 M k., 
5 M k. und 10 Mk., bei kürzerer Ze it entsprechend billiger.

W IE  lIMWW M  WOMe».
Gewährung von Hypothekendarlehen und Wechseldarlehen 

gegen Bürgschaft oder Hinterlegung von Unterpfändern.________

Erfolges

M  M X
empfiehlt  ̂  ̂ zu sehr billigen Preisen in großer Aus-

L .  M a L u r k i e v i v L .

WrdeMZHren
liefert fr r Haus billigst

W. 11. «KrLSRirk«;, Mellienstr. 114, 
Telephon 532.

bei

M ,  A Z S M m Z w K z
Schillerstr. 3.

WsDütztzl- sejucht. Vergütung 300 Mk.
8L. ^iLT'K'vnseis Dir.»  

Zigarreu-Firm a, Haurburq 2 ^

Qaminge
kn echt Gold, gestempelt 333, SLS, soo.

moderne

siugelnnge
werden in meinem Fabrikationsgeschäst 
zu konkurrenzlosen Preisen zum Weih­

nachtsfeste mit 5°o  Rabatt verkauft. 
Gravierung wird nicht berechnet.

Juw elier und Goldschmied, 
Telephon 381. Brückenstraße 14, 1. EL.

«Aseeearro,
beste nnc? /e/^ere/rste iTnker'- 

Gnaden.
^Uern-sTel-kan/' bei

§ s / c k / s / ' ,
neben cke-- ^4pcMeLe, 

^is/ä^rse/de-- 4, §74.

S m p /M e  Lckeie/rreiiiF mein L-'osses 
^aFen in

sowie

Stenographie-«.Schreibmaschinen»

Unterricht.
Schreibmaschinen- nnd Bnch- 

sührungsarbeiteu
durch

Sekrs»«, Msi. M W >

«xtrakslner UaBranckeL dlo. 90 
»Lckel-^ilror".

LinKetragen am Institut lür OArunz»- 
gevverbe ru Lerlln, sowie alle ancter-en 
Sorten Ltodde's I^actiandel, I-Lköre 

unä öranntveins.
/Meini.tzer Fabrikant 6es v v k is »  

Hexeakökor Aiaebaadels

Nvinr. 8iodde, lisgentwl
Vampk-VesIlULHorr. lVIaebandsl-, 
Vravilltvet»- und L,1kör -  k^drUe, 

Qexrüudet anno 1776.
Orlßi'nalflasclle und OngmalslAser 
ßesetrl. eescllütrt. Preisliste und Ver- 
SsnddecUnsuriLLN srsti«r und tran ig  

V e r tre te r  kitr H ie r « :  
U / s I t s r -  S t i l s .  Altst. Markt 20

4  Ladungen

M «  WsezkMIii
offeriert in  ganzen Ladungen, auch bei 

einzelnen Zentnern billigst,
10 P fd . 70 Pfg . ausgewogen.

I ^ « 8 8 ,  Klosterstraße 7.

M M lW e i l
zu kaufen gesucht. Angeb. m. Preisang. 
ll. S .  7 5  an d. Gesch. d. „Presse" erb.

ab Culmsee,

frische

N
ab posenschen und westpreußischen 

Stationen, offeriert

Mus ZMiMr.
Culmsee.



U sn m sn n  5sslig .
Breitestraße 33. D a s  U s u s  ä e r  d o c k e n .  Femspr. 65

Ls'MMZsfftzg MZ ẑsLZZkrkSIsxs ZrDZLEN

WeilinseklL-Vei'Iisuk
m  M tz ll  t iN s i ln U K S I l  ä s 8 § 6 8 l lm ts i !  ^ M S I l lL A S r 8 .

KTZQ̂ÄMZ WMssZ RKZSÄSZ Kr MLZkSIHSrSllLZLLrllSNItS:

W Ä ltM -M m
Ks8trsik6 
r s i m M s u t z

3 Mk. »Wollstoff-Robe, meliert und gestreift, 5 Meter 
Wollstoff-Robe, Aibeline, in o-rich>ed«nen Melangen. 5 Meter 4.00 Mk.

Wollstoff-Robe, Armure, in modernen Farben, 5 Meter 1.75 Mk.

8M bmIitmM!
8.!

kür Llsiäor u. LIussn ZssiAnet, 
in moäsrnon

bsllsn n. äunblsn Pardon,

8sris A. 8 .
Ntr. 1.18 1.35

Wollstoff-Nove, englischen Charakters, 5 Meter 5.56 Mk. ^stsr L .G S .
6pe0iot-Roöe, reine Eöolle, vorzugnche QuER, e) N?eker 6.75 Mk.

Diagonal-Robe, ^Qualität, 5 Meter 7.25 Mk.
kpU» «SS« 8.^1^

Popeline- «. Serge-Robe», L - ^ L 5 Meter 8.00 Mk. Notsr

^ s t r t s  d l s u k s i t l
« »

Kostüm-Robe, >«»-« .̂-»Mch-n
volles Llleid,

, schen Chara 120 Zentimeter breit, S.00 Mk.

Vornobni8t68 k^aolnn.- n. ^.dsnä- 
Irloiä in 8tron§ rnoäsrnon Barden, 

es. 110 ein breit, Neter 4 , 2 V,

Crepeline,
modernstes, weiches, fließendes Gewebe, in streng modernen 

Farben, reine Wolle, 110 om breit, Meter 2 .2 S  u. 2 .7 S  Mk.

««venvüftliches Kleid.
waschbar — in sämtlichen modernen Farben, 1.48

»»««-UM«.
IklAbsniäsn, bsaobtbsnräsn, Loin- 

kloiäor, I^Aobjaolcsn, b'riZisr- , 
mLlltel. Ullw-dk-. krin-s---

k̂öolcs u. rintsrtaillöll, guoN 4^ Ak e»d-KiM0N0MÜatel, 
r»iM «S »»ckk AM /  Plüsch-Mantel, l«""" u» bcdcntend unter Preis.

ill u-iübsrtrokkM M0SS-»- F  Kostüme, """ 6'°»-" 27.00, 22.50, 18.00 Mk.

ZUG MÜ « k l 'M W ll .
Ulster, °„-n «  15 7z, ,3 .75  Mk.

O
aus hellfarbigem Flauschstoff, mit Mufflon 17 56 Ä?k

N̂85vab1.
k56i'86 kollkurreorlo«!

Blusen, große Posten in Seide, Wolle, Voile und Spitzenstoff — nur letzte Neu­heiten — werden räumungshalber sehr billig verkauft.
1 Posten Hemdblusen, 2.50.

Kinder- und «obtz-MSnte«, 2  ? L ^ L - ? ' S 7 ^  »is 50 Pro;.
im Preise ermäßigt.

Unterröcke:

Die k'irma 
vsrkaukt in .̂n- 
bstraobt äss 

grossen bg.Asrs
pGlrkollises, 

psIrkesMsKsn 
unä Psirmukksn io
8änit1iob6Q ksl^artsn 

M bckckll«! »̂ chttzg kmM
Ii8ed-6tzl!tzektz, Ise- 

Kkätzektz, Ii8elitücktzr>
Ü3N<!-

tukker, koütiielM.
3̂̂ 66 Ü66!(6ü. ^  1 Posten D, tkol, 0kke, mit hohem plissiertem Moirette-Volant, soweit Vorrat 2»»)6. M S I « - »  E ,

1 Posten reinseidene Röcke, L e L 7 f ^  ^  6.25. / SL^-^SUL ̂
Z ^  F" Morgenröcke, Matines, Flausch-Matines, Geisha-Form, 1.65 Mk. ^  so îe ruob- unä evA kaistots, 

W  F  Flansch-Morgenröcke, Geisha-Form, 6.56 Mk. F  Mit?6i2 Asküitert,

kelrmäntel

Kissenplatten, in reicher Auswahl, von 56 Pfg. an. lW W W ll sedr, selir dillig!

5 skr bsscktsnsivsrlsr
N n gsb ot!

Lxcelsior-Tacli!
Vor2üZ1iob6l' 8tokk kür Lstt- im^ 

bi6iblVL86b6,
A s u  a u G y o n o m m e n s  M a ü s i ' n s  S a n U s n !

in Ltüoksn 
von 10 Nstorn:

in Ltüoksn 
von 20 N slsrn :


